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Berlin, 3. Mai. Abgeordnetenhaus. Der Finanzminifter 
Geli zwei Geſetzentwürfe ein, betreffend außerordentliche 
ldbewilligung für militäriſche Zwecke. Durch dieſelben 
die Fortdauer des proviſoriſchen Armeezuſtandes nach 
* vorjährigen Mobilifirung feſtgehalten. Dieſelben verlan- 
en Millionen Eredit für den Kriegsminiſter vom 1. Mai 
{et bis 30. Juni 1861. Zur Gelddeckung dienen Fort: 
Hung des bisherigen Steuerzuſchlags von 25 Procent bis 
. Juli 1861 und Verwendung der Verwaltungs⸗ueberſchüſſe 
0 1830. Das Miniſterium verlangt einſtweilen obige 
3. Millionen als Vertrauensvotum, ohne ſpeziellen Nachweis. 
echenſchaftsablegung am nächſten Landtage. Der Staats⸗ 
Watz von 12 Millionen bleibt demnach unaugerührt. Die 
Fragen, ob 2⸗ oder 3jährige Dienftzeit, und der Neferveprlicht 
er Landwehr, bleiben bei der jetzigen Vorlage unberührt. 


London, 5. Mai. Die „Times“ bringt heut einen Ar⸗ 
tikel folgenden Inhalts: Preußen, anſtatt ſich auf einen Krieg 
Mit Frankreich vorzubereiten, wolle in Dänemark interpeniren. 
rankreich wünſche den Krieg mit Preußen. zn 
welches Schweden und Norwegen mit fich verbinden würde, 
e Frankreich zu feiner Dispoſition. England werde ſeinen 
Qinfluß aufbieten, um Preußen zu beſtimmen, daß es den 
treit mit Dänemark vertage. 
— — 


Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗ Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 5. Mai. Nachmittags 2 Uhr. 

„br 54 Min.) Staatsſchuldſcheine 8374. Prämien⸗Anleibe 113%. fte 

Atleibe 104%. Schleſ. Bank⸗ Verein 77. Oberſchleſiſche Lit. A. 122%, 
berſchleſiſche Litt. B. 112. Freiburger 8. Wilbelmsbahn 35. Neiſſe⸗ 


Brieger 57½ B. Tarnowitzer 32%. ien 2 Monate 74½. Oeſterr. Kredit⸗ 
Nan 73 Ye Oeſterr. National⸗Anleihe 60%. Oeſterr. Lott. Anleihe 71%. 
eſt Oeſterr. Banknoten  75%.. Darm: 


in. Aktien 


Mir Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 139, 
/ edrich⸗Wil⸗ 


dter 64%, Comm. ⸗Antheile 84 ½ B. Köln⸗Minden 131%, 
belt Deſſauer Bank⸗Aktien 17% B. Mecklenburger 48%. 
8⸗Nordbahn —. — Oeſterreichiſche belebt. 
Wien, 5. Mai, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 195, 80. 
National-Anleihe 81, 40. London 131, 50. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 5. Mai. Roggen: behauptet. Frübſahr 
5 e DL, Juni⸗ Juli 49%, Juli⸗Auguſt 49%. — Spiritus: 
155 Mat Juni 17%, Juni⸗Juli 18%, Jul⸗Auguſt 18%, Septbr.⸗Oktober 
RR 


Rüböl: feſt. Mai⸗Juni 10%, September⸗Oktober 11%. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Hamburg, 4. Mai. Einer uns gefälligſt mitgetheilten telegraphiſchen 
Privat⸗Depeſche aus London von heute Nachmittags 1 Uhr 55 Minuten zu⸗ 


olge iſt dort pr. Telegraph aus China die Nachricht eingegangen, daß die 
treitfragen erledigt ſind. 


A Eine neue Anſicht vom Herrenhauſe. 

Wir ſind bisher der Meinung geweſen, daß das Herrenhaus vor⸗ 
kgsweiſe den großen und kleinen ritterſchaftlichen Grundbeſitz vertrete, 
und der Geſetzgeber, welchem wir dieſe Inſtitution verdanken, ſcheint 
von demſelben Geſichtspunkte ausgegangen zu ſein. Nach unſerem Wahl⸗ 
geſetze nämlich iſt die Möglichkeit vorhanden, daß dieſer Grundbeſitz 
im Abgeordnetenhauſe einmal gar nicht vertreten wird; gleichwohl iſt 
eine Vertretung aus vielen ſich von ſelbſt ergebenden Gründen wün⸗ 
ſchenswerth; es würde der Repräſentation des geſammten Volkes Etwas 
ehlen, wenn ein ſo wichtiges Element des preußiſchen Staates keine 
Gelegenheit hätte, von der parlamentariſchen Tribüne herab feine Stimme 
zu erheben. Ob dieſer Zweck nicht in anderer Weiſe erreicht werden 
konnte, kümmert uns hier nicht; vorläufig ſind wir ſo glücklich, das 
Herrenhaus in ſeiner jetzigen Geſtaltung zu beſitzen. Nach dieſer 
teten zum Grundbeſitz die Intereſſen der Wiſſenſchaft und der großen 

tädte, von denen wenigſtens die erſteren einmal in dieſelbe Lage kom⸗ 
men könnten wie der Grundbeſitz nämlich im Abgeordnetenhauſe ohne 
Repräfentation zu bleiben; vielleicht lag es in der Abſicht des Geſez⸗ 
gebers, auch den Intereſſen der Krone noch eine beſondere Vertretung 
qu gewähren, wie man aus der Ernennung der königlichen Prinzen 
ſchließen könnte, von denen übrigens, fo viel wir wiſſen, noch keiner 
„einberufen“ iſt, mithin auch noch keiner die Verfaſſung beſchworen hat, 
was er als Mitglied des Herrenhauſes thun müßte. Im Allgemeinen 
1 wir uns alſo nicht zu irren, wenn wir im Herrenhauſe eine 
etung beſtimmter Intereſſen ſahen, unter denen die des Grund⸗ 
beſiges, weil er die bei weitem größte Anzahl der Vertreter ſtellt, die 
te Stelle einnehmen. Nebenbei gejagt, find nach dieſem Grund: 
ſatze fo ziemlich alle „Erſten Kammern“ zuſammengeſetzt. 

Von dieſer Anſicht jedoch hat uns die Rede des geiſtreichen Füh⸗ 
rers der Majorität gründlich geheilt. Die Debatten des Herrenhauſes 
haben uns überhaupt manche neue Seite des preußiſchen Staatslebens 
geöffnet und uns in die Opferwilligkeit und Uneigennützigkeit gewiſſer 
Stände tiefe Blicke thun laſſen, aber wir glauben die Meinung aller 
unferer Leſer auszuſprechen, wenn wir behaupten, daß die Debatten 
9285 die Grundſteuer⸗Vorlagen in der That das Unglaubliche geleiſtet 
aben. 

Nun in einer dieſer Sitzungen war es, daß Herr Prof. Stahl, 
der freilich das Unmögliche noch möglich zu machen weiß, die Behaup⸗ 
tung ausſprach, das Herrenhaus ſei nicht eine bloße Ritterſchafts- und 
Herren⸗Curie, ſondern eine Vertretung der preußiſchen Na⸗ 
tion; nicht einen beſtimmten Stand vertrete das Herrenhaus, ſonſt 
konnte es ja nie über andere Stände Beſchlüſſe faſſen. Das iſt die 
neue Anſicht vom Herrenhauſe, welche außer Herrn Stahl wohl noch 
Niemand gehabt hat. Intereſſant iſt, daß der Redner unmittelbar dar⸗ 
auf mit unverkennbarem Stolze hinzufügt, daß „jeder Beſchluß dieſes 
Hauſes in dieſer Seſſion ein Schlag gegen die öffentliche Mei⸗ 
nung geweſen, ſo wie ſeine ganze Laufbahn ebenfalls ein Schlag 
gegen die öffentliche Meinung ſei.“ Auch wenn es Herr Stahl nicht 
aus geſprochen hätte — das Volk weiß es. Ja, jeder Beſchluß des 
Herrenhauſes in diefer Seffion war ein Schlag gegen die öffentliche 
Meinung. Das Herrenhaus iſt „eine Vertretung der preußi⸗ 
ſchen Nation“; was die preußiſche Nation erſtrebt, alle ihre Wünſche 
und Hoffnungen, die ſie niemals begeiſterter hegte, als gerade jetzt, wo 


S nach langen Jahren der Trennung endlich die Einigung zwiſchen Re: 


en. 


K 


gierung und Volk erreicht war, alles was die Nation erregt und be⸗ 
lebt, das ſpricht ſich in der öffentlichen Meinung aus, welche Herr 
Stahl ſelbſt anerkennt; jeder Beſchluß des Herrenhauſes in dieſer Sef- 
ſion war, wenn ein Schlag gegen die öffentliche Meinung, ſo auch ein 
Schlag gegen die preußiſche Nation — das ſind nicht unſere, das ſind 
die Worte des Herrn Stahl. 

Die Seffion neigt ſich ihrem Ende zu. Keine von den Reformen, 
welche Miniſterium und Abgeordnetenhaus mit ſeltener Uebereinſtim⸗ 
mung erſtrebten, tritt ins Leben; es dauert der traurige, das Familien⸗ 
leben zerrüttende Zuſtand in der Ehegeſetzgebung fort; nach wie vor 


theilung der Grundſteuerlaſten, das Herrenhaus, die Stahl'ſche „Ver⸗ 
tretung der preußiſchen Nation“ verwirft ſie; die Städte erheben keine 
Stimme gegen die ſie vor Allem treffende Gebäudeſteuer, der ritter⸗ 
ſchaftliche Grundbeſitz will nichts von einer Ausgleichung der Grund⸗ 
ſteuer wiſſen, denn dieſe Ausgleichung iſt ein Werk der franzöſiſchen 
Conſtituante, mithin der Revolution; die Revolution aber — ſo ſagt 
ein College des Herrn Stahl, Herr Prof. Pernice — wird nie 
ſatt, und wenn man ihr noch ſo viel in den Rachen und Schlund 
wirft. Die Militärorganiſation — ſie iſt aus guten Gründen will⸗ 
kommen, aber die dazu nothwendige Grundſteuer!? Alle Hoffnungen, 
deren Erfüllung das preußiſche Volk gerade von dieſer Seſſion erwar⸗ 
tete — ſie ſind vernichtet. 


Was nun? Das Miniſterium hat den inneren Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen den Militär⸗Vorlagen und den Grnndſteuergeſetzen zu oft ausge⸗ 
ſprochen und in zu beſtimmten Worten betont, als daß ein Aufgeben 
dieſes Standpunktes denkbar wäre; das Abgeordneten⸗Haus iſt nach ge⸗ 
wiſſen Anzeichen zu urtheilen, in neuerer Zeit der Annahme der neuen 
Militär⸗Organiſation günſtiger geſtimmt, aber natürlich nur unter 
der Bedingung, daß die Ausgleichung der Grundſteuer einen Theil 
der Mittel gewährt; das Kriegsminiſterium iſt im Auftrage des Prinz: 
Regenten mit vorbereitenden Maßregeln ſchon vorgegangen; alle Welt 
weiß, welchen großen Werth der Prinz-Regent perſönlich und mit ihm 
das Miniſterium gerade auf die Annahme der Militärvorlagen legen, 
und man hoffte einen Augenblick, daß dieſes Motiv beſtimmend auf 
die Mitglieder des Herrenhauſes einwirken würde. Aber die „Feflig- 
keit“ und die „geſinnungstüchtige Ueberzeugung“ der „Vertretung der 
preußiſchen Nation“ hat ſich ſelbſt übertroffen; ſie hat auch hier den 
„Schlag gegen die öffentliche Meinung“ gewagt. 

Was nun? Geben auch hier Miniſterium und Abgeordneten-Haus 
nach, weichen ſie von ihrem ſo oft proclamirten Standpunkte in dieſer 
Frage auch nur Einen Schritt zurück, ſuchen ſie andere Steuerquellen, 
welche nur diejenigen Stände treffen, die ſich nicht einer fo feſten und 
geſinnungstüchtigen Vertretung erfreuen — ja dann hat Herr Stahl 
Recht, dann iſt faktiſch das Herrenhaus die „Vertretung der preußi⸗ 
ſchen Nation“, dann hat das Abgeordneten-Haus für alle Zukunft ſei⸗ 
nen Schwerpunkt verloren und kampflos feine Bedeutung an das Her⸗ 
ren⸗Haus abgetreten. 

Wir ſtehen an einem bedeutungsvollen Wendepunkte unſerer inneren 
Entwickelung; das ganze Volk fühlt die Lage mit durch, und alle 
Blicke wenden ſich auf das Miniſterium, das allein im Stande iſt, 
die Initiatide zu ergreifen; denn wir find da angekommen, wo der 
Wille des Prinz⸗Regenten ſelbſt ſich erklären muß. Das iſt unmöglich 
ein geſunder Staatsorganismus, in welchem Ein Faktor allein im 
Stande iſt, alle Uebrigen zur Unthaͤtigkeit zu verdammen und die 
Staatsmaſchine zum Stillſtand zu zwingen: das iſt ein krankhafter, 
abnormer Zuſtand, welcher zur Erſtarrung und zum Tode führt, wenn 
kein Mittel der Heilung gefunden wird. Dieſes Mittel exiſtirt aber; 
es kommt nur auf einen entſchiedenen Willen an, der es zur Anwen⸗ 
dung bringt. Das Abgeordneten⸗Haus, wenn es in ſyſtematiſcher Op: 
poſition verharrt, kann aufgelöft werden; für das Herren-Haus bietet 
die Verfaſſung die Regeneration dar. Man ſagt: beide Häuſer ſind 
gleichberechtigte Factoren der Geſetzgebung — wo wäre denn dieſe 
Gleichberechtigung, wenn das eine Haus zu jeder Zeit unſchädlich ge: 
macht werden könnte, das andere Haus aber in den Stand geſetzt 
wäre, durch confequente Oppoſition, die nie und nimmer zu brechen 
wäre, jeden Fortſchritt in der Geſetzgebung für alle Zeiten zu verhin⸗ 
dern? Die Verfaſſung gewährt der Regierung das Mittel, ſich eine 
Majorität im Herren⸗Hauſe zu ſchaffen: andern Falls wäre Preußen 
keine Monarchie mehr, ſondern befände ſich thatſächlich einzig und allein 
unter der Herrſchaft der Stände und Intereſſen, welche im Herren⸗ 
Hauſe vertreten ſind. 


Preuſe n. 
K. C. 46. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
(Schluß.) 


Abg. v. Binde (Hagen): Es iſt ein erfreuliches Moment in diefer De⸗ 
batte, daß endlich ein Gegenſtand gefunden worden ift, in welchem alle Par⸗ 
teien zuſammengehen, die eine etwas mehr, die andere etwas weniger; man 
hat der Debatte außerhalb den Vorwurf gemacht, daß ſie etwas ermüdend 
jei; das liegt aber darin, daß wir keine Gegner haben. Ich benutze jedoch 
die Gelegenheit, um einige kleine Nüancirungen hervorzuheben, welche die 
einzelnen Parteien färben. Es iſt ein eigenthümlicher Umſtand, daß der 
erſte Redner, welcher auftrat, der kleinen, aber ſehr ehrenwerthen Partei an⸗ 
gehört, von der wir uns gefallen laſſen müſſen, daß ſie ſich bisweilen an 
den Debatten betheiligt. Er hat uns geſagt, er wolle keine Parallele ziehen 
zwiſchen Schleswig und feinem Vaterlande, und ich glaube, feine ganze Rede 
war eine Parallele. Der Herr Miniſter des Innern hat dieſe Ausführun: 
gen entſchieden zurückgewieſen; ich will nur darauf hinweiſen, daß das Mit⸗ 

lied und ſeine Landsleute Preußen ſind, während die Schleswiger nicht 
Dänen find, und das iſt ein Unterſchied, welchen der Redner überjeben hat. 
Wenn der Redner dabei von dem Haß gegen die Deutſchen in Italien und 
Ungarn geſprochen hat, ſo iſt darauf zu erwidern, daß es nicht die deutſche 
Nation iſt, welche den Haß auf ſich geladen hat, ſondern daß es gerade die 
öſterreichiſche Regierung geweſen, welche ſich dieſen Haß zugezogen. Das iſt 
eine notoriſche Thatſache. Ich darf nur an die bekannten Vorgänge in 
Oeſterreich erinnern, nur an die Thaten Haynaus, an das Aufhängen der 
Generale in Ungarn, unter denen ein Verwandter der Königin von England, 
Graf Leiningen, war, an das Erſchießen des Grafen Bathyani und dergl., 
und man wird den Haß gegen Oeſterreich in Ungarn und Italien voll: 
kommen begreiflich finden. Ich proteſtire aber im Namen des ganzen Deutſch⸗ 
lands gegen derartige Aeußerungen. Wenn der Abgeordnete alsdann davon 
geſprochen hat, Deutſchland ii nicht ſtark, und werde nicht erſtarken, p lange 
es Sehnſucht nach fremden Ländern trage, jo habe ich davon noch nichts 
geſehen; ich wünſchte, die Zeit wäre da, welche er bezeichnet hat, aber nd 
iſt fie nicht da. Gerade weil uns die innere Einigung fehlt, jo find wir n 
nicht im Stande, uns die Länder heranzuziehen, welche recht eigentlich deutſche 
Elſaß und Aa ‚ (Bravo.) 


z. B. Wenn ich mich nun 
für Naugardt wende, ſo 


Länder ſind, wie Bra d 
\ ann ich ihm nur dankbar fein für 


zu dem Mitglied 


wird der Wucher, Dank der Erhaltung der Wuchergeſetze, weiter 
getrieben; die Lage des Vaterlandes erfordert dringend eine gleiche Ve 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Kofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


Sonntag den 6. Mai 1860. 


die wirklich deutſche — er jagt „pommerſche“ — ich ſage deutſche Geſinnung. 
Die Bundesgenoſſenſchaft mit uns, welche er kürzlich noch mit einer gewiſſen 
Sprödigkeit und Verſchämtheit abgelehnt hat (Heiterkeit), iſt zu meiner Freude 
—— vorhanden; die vierzehn Tage ſeit der heſſiſchen Debatte haben das 
ewirkt. 

Der Abg. v. Blanckenburg hat uns nun zum Beweiſe, daß ſeine Partei in 
dieſer Sache immer ſo gedacht hat, auf eine Rede des Herrn Stahl verwie⸗ 
ſen; ich könnte ihm darauf von demſelben Herrn eine andere Rede aus dem 
2 — 1851 vorlejen, die ganz anders klingt; ich unterlaſſe es, da es nicht 
paſſend iſt, die Mitglieder des andern Hauſes, wenn auch nur als Geſpen⸗ 
ter hier herauf zu beſchwören (Heiterkeit). Ich freue mich der Umkehr der 

reunde des Mitgliedes für Naugard, wenn auch vorläufig nur hinſichtlich 
der äußeren Politik, und hoffe, daß dieſe Umkehr auch hinſichtlich der inne⸗ 
ren Politik eintreten wird. — Dem Mitgliede für Köln (Reichenſperger) 
muß ich den Vorwurf machen, daß er hier wieder die confeſſionellen In⸗ 
tereſſen mit in die Debatte hineingezogen hat. Mir fällt dabei das Wort 
ein: quis tulerit Grachos de seditione quaerentes: Oeſterreich hat in die⸗ 
fer Be; 1 75 ein eklatantes Beiſpiel für confeſſionelle Unterdrückung gege⸗ 
ben. Unſere evangeliſchen Glaubensgenoſſen ſind nicht blos in Ungarn, 
ſondern in den deutſchen Ländern auf eine ganz andere Weiſe unterdrückt wor⸗ 
den, wie die Katholiken in Schleswig nicht ſind; wir wiſſen, wie die ge⸗ 
miſchten Chen in Oeſterreich behandelt werden, aber in einer Beziehung 
übertrifft Oeſterreich noch Dänemark; denn ich habe nicht gehört, daß in 
Dänemark die Todten geſtört worden wären; in Oeſterreich iſt es bekannt⸗ 
lich ſchwer, wenn ein Proteſtant auf einem katholiſchen Kirchhof begraben 
werden ſoll. — Die Herzogthümer haben einen Anſpruch auf unſere Theil⸗ 
nahme, durch den offenen Brief, durch den Antheil, den unſere Armee an 
ihrem Schickſal genommen. Auf den Schlachtfeldern von Schleswig⸗Holſtein 
iſt die preußiſche Ehre verpfändet; die muß wieder eingelöſt werden. Ich 
muß an dieſer Stelle an ein Altenftüd erinnern, welches bei keiner Ber 
handlung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache in einer deutſchen Landesvertre⸗ 
tung übergangen werden ſollte, das iſt die Proclamation der Statthalter⸗ 
ſchaft vom 22. Juli 1850 (der Redner verlieſt dieſelbe). Ich glaube, meine 
Herren, es giebt keine conſervativere Anſchauung, und es läßt ſich die Mä⸗ 
ßigung und das Gottvertrauen nicht klarer darlegen, und es bedarf wohl 
nur der Erinnerung daran, damit wir die Kraft des einſtimmigen Votum's 
des Hauſes in die Waagſchale legen. 

Wenn es nur damit abgemacht wäre, ſo würde ich ſchweigen. Es ſind 
aber noch einige Mißverſtändniſſe aufzuklären, und namentlich bin ich vom 
Abg. v. Blanckenburg provocirt worden. Mit einer geroifien patriotiſchen 
Schaam möchte ich darauf hinweiſen, daß uns das Mitglied gewarnt hat 
vor dem Auslande, daß es darauf hingewieſen, was zu den hier gehaltenen 
Reden im Auslande geſagt werden würde. Er hat uns dann die Diplomatie 
auf die Tribüne geführt. Mit dieſer wird der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten wohl im Wege des Wine Nase 88 fertig werden. Wir 
ſind, Gott ſei Dank, keine Diplomaten, und Gott wolle uns davor ſchützen, 
daß wir nichts Diplomatiſches zu Stande bringen. (Heiterkeit), Dann iſt 
geſagt worden, was die däniſche Regierung zu dieſen Debatten ſagen würde. 
Nun, ich glaube, die dänische Regierung wird ſich über unſere Debatten herz: 
lich ärgern. (Heiterkeit). Es iſt dann wieder von den Allianzen mit dem 
Auslande geſprochen worden. Ich bin weit entfernt, den Werth ſolcher 
Allianzen zu unterſchätzen, ich meine aber, wenn man eine gute ehrliche 
Sache zu vertreten hat, ſo ſoll man nicht bei jeder Gelegenheit rechts und 
lints ſchielen nach Allianzen. Gehen wir allein und muthig vor, jo werden 
uns, meine ich, die Allianzen nicht fehlen. (Bravo.) Wenn beſonders auf 
die Allianz mit England hingewieſen wird, ſo glaube ich, daß England ſelbſt 
erkennen wird, daß ihm an keiner Allianz in Europa ſo viel gelegen fein 
muß, als an der Allianz mit Preußen. (Zuſtimmung.) Dies ſollte England 
als ein nobile offieium anſehen. Ich glaube aber auch, daß die Vorwürfe, 
welche England gemacht worden, unbegründet ſind. England hat durch den 
Mund Georg Canning's den Schutz der bürgerlichen und religiöfen Freiheit 
als ſeine Politik prollamit, es hat aber nicht übernommen, bei jeder Gele⸗ 
genheit, wo eine Nationalität aufſchreit, für dieſe einzutreten, es wartet erſt 
die innere Entwickelung ab. Uedrigens iſt Lord Palmerſton im Jahre 1848 
kein entſchiedener Gegner der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache geweſen, und Lord 
Cowley, damaliger Geſandter in Frankfurt, hat ebenfalls günſtige Erklarun⸗ 
gen abgegeben. Man hat alſo keine Veranlaſſung, auf England einen Stein 
zu werfen. 


Was nun das Amendement v. Blanckenburg betrifft, ſo beabſichtigte ich 
Anfangs ein Unter⸗Amendement dazu zu ſtellen, welches nur aus den beiden 
Worten „wo möglich“ beſtehen ſollte, damit wir nicht zu warten brauchten, 
bis die Andern kämen; da das Mitglied aber ſelbſt erklärt hat, daß auch er 
nicht warten will, wenn Liechtenſtein etwa Nein ſagt, ſo kann ich mich mit 
dem Amendement einverſtanden erklären und brauche die Harmonie zwiſchen 
uns nicht zu ſtören. Der Abg. hat bei dieſer Gelegenheit die öſterreichiſche 
Frage angeregt. Auch ich will Oeſterreich nicht aus dem Bunde ausſchlie⸗ 
ßen, auch ich will keine Auflöfung des deutſchen Bundes, mein Widerſpruch 
iſt nur gegen das Organ deſſelben gerichtet. Der Hr. Miniſter hätte uns, 
wenn er anderer Meinung iſt, als ich, doch den Nachweis dafür führen müf⸗ 
ſen, wie er trotz ſeiner früheren Reden, trotz ſeiner Note vom Auguſt 1850 
langſam aber ſicher (Heiterkeit) zu einem entgegengeſetzten Reſultate gekom⸗ 
men iſt. Wenn die Erklärung, welche er abgegeben hat, jedoch nur eine 
diplomatiſche fein ſoll, fo wiſſen wir, was fie zu bedeuten hat. (Heiterkeit). 
Alſo der deutſche Bund hat rechtlich aufgehört zu exiſtiren, darüber erlaube 
ich mir in dieſem Augenblicke auch das Einverſtändniß des Hrn. Miniſters 
immer noch vorauszuſetzen. (Heiterkeit). Ich will mit Bezug auf dieſe Frage 
noch hinzuſetzen, daß Oeſterreich einer engern Union gar nicht beitreten kann; 
der Grund liegt darin, daß Niemand zweien Herren dienen kann. Oeſter⸗ 
reich kann unmöglich mit feinen vielen Provinzen dem deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate, einer gemeinſamen Vertretung nach außen beitreten, weil ſein Schwer⸗ 
punkt nicht in Deutſchland, ſondern im Auslande liegt. Oeſterreich ift in 
zwei Hälften getheilt, in eine deutſche und eine nichtdcutſche. Nur zwei Al: 
ternativen ſind möglich. Entweder es würde den nichtdeutſchen Provinzen 
eine deutſche Verfaſſung aufzwingen müſſen und dann würde z. B. in Un: 
garn dieſelbe Eventualität, wie in Schleswig⸗Holſtein eintreten, d. h. das 
deutſche Element würde die unggriſche Nationalität unterdrücken. Oder aber 
Oeſterreich giebt ſeinen andern Staaten, jedem für ſich eine beſondere Ver⸗ 
fafjung; da werden Sie mir zugeben, daß dies hieße, vier Pferde an einen 
Wagen ſpannen, von denen jedes eine andere Richtung gehen will. Es wäre 
doch ein wunderbares Zuſammentreffen, wenn dieſe Nationalitäten zufälli 
in ein und derſelben Politik harmoniren ſollten. Oeſterreich muß ſonach ſic 
von Deutſchland losſagen, denn es kann nur als abſoluter Staat weiter 
exiſtiren, oder es muß ſich auflöfen. Br 

Das jetzige Miniſterium — von dem früheren darf ich ja nicht ſprechen, 
wenn ich nicht die Sympathien mit dem Abg. v. Blanckenburg verſcherzen 
will — das jetzige Miniſterium wird wohl nicht zu nahe ſich mit Oeſterreich 
ftehen; Oeſterreich wurde uns auch nicht viel belfen, wenn der Nachbar an 
der Seine gegen uns vorginge; übrigens iſt's ja ſo weit noch nicht, und 
wir können das abwarten. Wenn der Miniſter mit ein Paar einfachen Wor⸗ 
ten erklären wollte, daß Preußen nicht daran denkt, eine engere Allianz mit 
Oeſterreich einzugehen, ſo würde das die Regierung ſehr ſtärken und manche 
Gemüther im Lande beruhigen. (Zuſtimmung rechts.) Auch für Schleswig 
rechne ich nicht auf Oeſterreichs Hilfe. Was Dänemark in Schleswig, thut 
Oeſterreich bei ſich zu Haus: es unterdrückt die Nationalitäten. Da würde 
es ja in ſeinem eigenen Eingeweide wühlen, gegen fein eigenes Lebensprin⸗ 
zip zu Felde ziehen, wenn es in Schleswig dieſe Politik bekämpfte. Es giebt 
wohl Staaten, in welchen die Freiheit unterdrückt iſt, aber die Nationalität 
Recht hat, und wieder andere, wo die Nationalität vor der Freiheit über⸗ 
wiegt; ein Beiſpiel für das Erſtere iſt Frankreich; Beiſpiele für das Letztere 
find die norbamerifanijchen Sreiftenten und die Schweiz. Aber der Fall, 
glaube ich, iſt einzig in der eſchichte und nur in Oeſterreich vorgelommen, 
und nur dort möglich, daß man Beides zugleich thut — die Freiheit unter⸗ 
drückt und die Nationalität. Und an dieſem Krebsſchaden wird Defterreich 
zu Grunde geben, verlaſſen Sie ſich darauf. (Heiterkeit.) 

Alſo ein Bündniß mit Oeſterreich kann nach meiner Anſicht niemals im 
Sinne unſerer Regierung liegen, am wenigſten in dieſer Frage; davon kann 
man ganz abſtrahiren. 

„Wenn der Abg. v. Blanckenburg ferner gejagt hat, die Politik der Re⸗ 
gierung, namentlich wie ſie ſich neulich bei der kurheſſiſchen Debatte kund gege⸗ 
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ben, hatte in vieler Herren Länder Unfrieden und Aergerniß erregt, jo kann 

ich ihm das wohl zugeben, aber ich muß den Begriff theilen: Bei den Her⸗ 

Herten) viel Bekümmerniß erregt, aber in den Ländern gewiß nicht. 
eiterfeit. 

Ich glaube, meine Herren, was in dieſer Frage zu thun iſt, iſt höchſt 
einfach; wir ſchützen zur rechten Zeit und am rechten Orte das ſchwerge⸗ 
kränkte Recht von Schleswig, und zwar, wenn es ſein kann im Bunde mit 
Deutſchland, wenn nicht, ohne Verbündete, und nach dem einfachen Wort, 
daß Preußens Ehre dafür verpfändet iſt. In dieſer Beziehung wüßte ich 
die Lage nicht beſſer zu charakteriſiren als mit den Worten des Schleswig⸗ 
Holſteiner Beſeler: „daß jeder Tag, welcher dahin geht, ohne daß den ehr⸗ 
loſen Zuſtänden in Schleswig⸗Holſtein Wandel geſchafft wird, ein neuer 
Schatten auf den Charakter und die politiſche Fähigkeit der deutſchen 
Nation wirft.“ 

Wir ne neulich die Bundesverſammlung in ihrem Verfahren bei 
inneren Fragen charakteriſirt, wir haben ſie heute — und namentlich hat 
der Abg. v. Carlowitz ſich das Verdienſt erworben — in ihrer Erbärmlich⸗ 
keit nach außen charakteriſirt. Ich glaube, Preußen wird ſich ſo früh wie 
moͤglich von der Mitleidenſchaft an dieſen traurigen Zuſtänden zurückziehen; 
es wird Preußens Ehre von dem Fleck, mit der Bundesverſammlung in 
einen Topf geworfen zu werden, möglichſt bald frei zu machen ſuchen, 
namentlich in Angelegenheiten, wo Preußens Ehre vorzugsweiſe verpfändet 

3 — in der ſchleswigſchen Angelegenheit, und ich hoffe, daß ein einmüthiges 

otum des Hauſes dieſe Grundſätze ſanktionirt. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. v. Morawski: Es ſei den polniſchen Abg. der Vorwurf gemacht, 
als hätten ſie ihre Sache in die ſchleswigſche einmiſchen, dieſe für jene aus: 
beuten wollen. Das ſei nicht richtig. Sie ſeien nicht Deutſche, ſondern das, 
wozu ſie Gott geſchaffen. An dem Unglück ſeines Vaterlandes ſeien nicht 
blos die Polen, ſondern andere auch ſchuld — Er und ſeine Freunde hätten 
in dieſer Sache für das Prinzip der Nationalität eintreten wollen. Dies 
Prinzip ſei die Morzenröthe der Zukunft. — Sein Freund v. Bentkowski 

habe geſtern nicht eine ſtaatsrechtliche Parallele zwiſchen Poſen und Schles⸗ 
wig ziehen wollen, wohl aber eine Parallele in anderen Beziehungen. Wolle 
er aber auch von aller Parallele abſehen jo könne er das doch nicht in 

Bezug auf das Auftreten des däniſchen Miniſters gegen Schleswig und auf 

das geſtrige des Hrn. Miniſters des Innern, wozu derſelbe keinen Grund 

gehabt. Die Erklärung deſſelben zu Gunſten der garantirten Nationalität 
nehme er gern entgegen. Den Vorwurf der Agitation, den der Miniſter er⸗ 
boben, müſſe er zurückweiſen. Ihre Beſchwerden brächten er und feine 

Freunde bier vor, weil zur Ehre des Landes das Wort noch frei ſei und 
weil ſie die Oeffentlichkeit nicht unterſchätzten. Auch ſeien die Beſchwerden 

nicht immer vergebens — er erinnere an das Geſetz über die Feſtſtellung 
der Wahlbezirke. Die Polen würden fortfahren, ihre Beſchwerden vorzubrin⸗ 
gen mit derſelben Ausdauer und Mäßigung, welche der Miniſter geſtern an 
den Schleswigern gerühmt hat. Für den Carlowitz ſchen Antrag würden er 
und ſeine Freunde ſtimmen, wegen der nationalen Tendenz. 

ſchlaßer Abg v. Sänger verzichtet auf das Wort. Die Debatte wird ge⸗ 

oſſen. 

Abg. Mathis (Barnim) berichtigt unter Anderm, er habe nicht geſagt, 
er habe Vertrauen zu Frankreich; das ſei eine Anklage, die ihn nicht treffe. 
— Abg. Reichenſperger (Köln) gegen den Abg. v. V.: nicht er habe die 
konfeſſionelle Seite zuerſt berührt; er und ſeine Freunde regten überhaupt 
nicht den Konfeſſionalismus an; ferner müſſe er dagegen proteſtiren, daß 
man ihn mit Oeſterreich identifizire, und der Abg. v. V., der ſelbſt jo leicht 
gereizt ſei, möge doch auch anderer Leute Gefühle bedenken (lebhafte Zuſtim⸗ 
mung links und im Centrum), — Abg. v. Bentkowski führt aus, das don⸗ 
nernde Auftreten des Miniſters geſtern paſſe nicht auf ſein maßvolles 
Auftreten, 

Berichterſtatter Abg. Aßmann: Der Worte ſeien genug gewechſelt 
(Bravo); er wolle Namens der Commiſſion das Amendement Carlowitz an⸗ 
nehmen und auch das Unter⸗Amendement Blanckenburg; zuerſt habe ihm 
daſſelbe widerſtrebt, aber nach der Auslegung, die ihm der Abg. v. Bl. ge⸗ 

eben, entſpreche es dem Sinne der Commiſſion. Das Haus möge fein 

Votum abgeben, in dem Vertrauen und Bewußtſein, daß ein zweites Olmütz 

in Preußen unmöglich ſei. (Bravo). (Ueber die Abſtimmung haben wir 

bereits in der vorhergehenden Nr. d. Zig. berichtet.) 

Beim Uebergang zum nächſten Gegenſtande der Tagesordnung — Geſetz⸗ 
entwurf wegen Aufhebung der auf die Arbeits: und Quittungsbücher bezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen der franzöſiſchen Geſetze aus den . 1803—1811 
— beantragt Abg. v. Diergardt Vertagung. Dieſelbe wird abgelehnt. 
Die Bänke des Hauſes leeren ſich. — Die Kommiſſion hat Annahme des 
ee. 3 3 a 

ba. v. Diergardt will einen Auszug aus einem franzöſiſchen (Mini⸗ 
ſterial⸗ 1 Bericht über den Gegenſtand vorleſen. (Widerſpruch des Hauſes.) 

Präſ. Simſon: Meine Herren, ich bitte den Abg. nicht zu unterbrechen; 
das, was er vorlieſt, wird vielleicht ſeine ganze Ausführung ſein. (Heiterkeit. 

Abg. v. Diergardt verlieſt den Bericht unter großer Unaufmerkſamkeit 
des Hauſes. Er erwarte, daß das Haus einen Gegenſtand von fo großer 
Wichtigkeit mit Ernſt behandeln werde, und bittet die Debatte zu vertagen. 

Präſ. Simſon: Er theile die Erwartung des Redners nicht und bitte 
ihn. fortzufahren. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Ein beſonderes Bedürfniß ſei da, das 
die Einführung der Quittungsbücher veranlaßt habe; falls dieſelben aufge: 

oben werden ſollten, jo müßte jenem Bedürfniß durch eine andere Geſetzes⸗ 
u genügt werden; er beantrage daher die Reſolution, die Erwartung 
auszuſprechen, die Regierung werde durch eine beſondere Geſetzesvorlage 

Vorkehrung treffen gegen einen eigenmächtigen Bruch der zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern ein gegangenen Verpflichtungen. 

Regierungs⸗Commiſſar: Nur die Arbeitgeber vertheidigten dieſe 

Qujfttungsbücher, gegen welche die Arbeitnehmer ſich ſtets ausgeſprochen 
hätten. Die Regierung habe die Frage jo reiflich geprüft, wie felten eine; 
ſämmtliche Behörden ſeien wiederholt beſragt worden, und hätten ſich gegen 
die Beibehaltung der Quittungsbucher ausgeſprochen; die Arbeitsbücher 
hätten eine praktiſche Giltigteit gehabt, auch ſeien die Quittungsbücher viel 
gemißbraucht worden. Es wird der Schluß der Debatte beantragt, und der 
Antrag mit großer Majorität angenommen. 


Sonntagsblättchen. 

Die Poeten ſind dieſes Jahr wieder zu Ehren gekommen; die deut⸗ 
ſchen Poeten, welche „vom wunderſchönen Monat Mai“ ſich begeiſtert 
anzuſtellen pflegten, obwohl man in Wahrheit zum Genuß deſſelben 
höchſtens in Folge der myſtiſchen Vermählung von Moſel und Wald⸗ 
meiſter gelangen konnte. 

Die Poeten haben es diesmal durchgeſetzt — der Mai, er iſt doch 
kein leerer Wahn! 

S3 car find diejenigen, welche ihn gewohnheitsmäßig am erſten Mor: 
gen des Monats in Marienau einzuholen eilten, in den April geſchickt 
worden und mußten, wenn die Liebe ſie nicht erwärmte, die vor Froſt 
klappernden Hände am Kaffeekruge wärmen; dafür aber war der Buß⸗ 
tag ein Maitag wie er — im Buche ſteht. 

Baumblüthe, Früßlingslüfte, Vogelgeſang und ein azurblauer Him⸗ 
mel über der glücklichen Erde ausgeſpannt, welcher mild und klar lächelnd 


nicht der leiſeſte Mißton flörte — da bekanntlich jede Gartenmuſik am 

Bußtage ſchweigen muß. 

Und man muß es ſagen, daß die Breslauer nicht faul waren, die 

Luſt des Maien zu genießen. Sie überließen die Stadt ihrer eignen 
Obhut und wir hoffen, daß ſelbſt unſere Langfinger ortsübliche Ge: 
müthlichkeit genug hatten, dies Vertrauen nicht zu täuſchen und den 
ſchoͤnen Maitag ſeinen Genießern nicht in einen Reuetag zu verwandeln. 
Freilich iſt dieſer Bußtag bis jetzt einzig in feiner Art geblieben 
und der Mai läßt wiederum die geheizte Stube ſchmerzlichſt vermiſſen, 


wie das Auge der Liebe über dieſen Maitag wachte, deſſen Herrlichkeit 


aber „wir hatten doch einmal — was ſo köͤſtlich it“ — und es iſt! 


des Menſchen Loos und die Aufgabe höͤchſter Lebensweisheit — ſich mit 


Der theilweſſen Erfüllung feiner Wünſche begnügen zu lernen. 


Darum hat auch das Herrenhaus, trotz aller Opferwilligkeit, zu 
welcher ſeine Redner ſich bekannten, ſich nur das eine Opfer der Ent⸗ 
ſagung auf die Grundſteuerbefreiung gegen Entſchädigung aufer⸗ 
legt, und es iſt unſere Aufgabe, den guten Willen anzuerkennen und 


Man muß nicht Alles vom Mai verlangen, deſſen Nächte noch viel 


12 
zꝛsn kalt find, um das Blut zu erwärmen, wie es eine Auguſtnacht in 


Frankreich wohl vermochte; aber wenn der Mai nicht alle Erwartun⸗ 
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— Ueber die gegen den Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen geht das 
Haus zur Tagesordnung über. 8 

Schluß der Sitzung 3% Uhr: nächſte Sitzung 1 11 Uhr. Tages⸗ 
Ordnung: Bericht der Budget⸗Commiſſion über die Rechnungen pro 1857 
und den Bockum⸗Dolffſchen Antrag wegen der Ober⸗Rechnungskammer. 

(Der erite Stavenhagen'ſche Bericht der Militär⸗Commiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten kommt heute Abend zur Vertheilung.) 

30. Sitzung des Herrenhauſes. 

Die Tribünen und Logen ſind leer; am Miniſtertiſche die Herren Freihr. 
v. Patow, v. d. Heydt, Geh. F.⸗R. Meinecke. Beginn der Sitzung 11% Uhr. 
Nach geſchäftlichen Mittheilungen geht das Haus zur aanbſen des 4. der 
Grundſteuergeſetze, betr. die für die Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen 
zu gewährende Entſchädigung über. Eine Generaldiskuſſion findet nicht 
ſtatt und ohne Debatte werden die SS 1— 24 angenommen. Das Haus ſtimmt 
über Nr. 4 namentlich ab; die Vorlage wird mit 85 gegen 42 angenommen; 
der Entwurf Nr. 3 wird mit großer Majorität angenommen. Mit Nein 
ſtimmen e Ondereyk, Pernice, v. Puttkammer, Fürſt Reuß, von 
Rochow⸗Golſſow, Rummel, Graf v. Sandretzki, Graf Schliefen, v. Schönborn, 
v. d. Schulenburg, v. Stammer⸗Canitz, Tellkampf, Voigt, Graf Pork, Zahn, 
Graf Alvensleben, Baumſtark, Berndt, v. Brand⸗Lauchſtädt, Brandis, Fehr. 
v. Brenken, Brüggemann, v. Brünneck, Cadenbach, Graf Carmer, Graf 
Dohna⸗Reichertswalde, Graf Dohna⸗Schlobitten, Graf Götzen, Groddeck, Graf 
v. d. Gröben⸗Ponarien, Graf v. d. Gröben⸗Schwansfeld, Hammers, Freihr. 
v. Hardenberg, Haſſelbach, Graf Hoverden, v. Karſtedt, Krausnick, Lautz, 
Möhring, Graf Neſſelrode. 3 l 5 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow zieht ſeinen Antrag vom 10. März zurück. Herr 
v. d. Heydt macht darauf aufmerkſam, daß ſich weſentliche Druckfehler in 
den Ausführungen des Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow vorfinden, was auf Grund amt⸗ 
licher Ermittlungen nachgewieſen werden kann. Den Einwand des Herrn 
v. Kleiſt, die Rheinprovinz werde auf Koſten der öjtlihen Provinzen be 
vorzugt, entkräftet der Handelsminiſter durch Vorleſen eines Berichts des 
Oberpräſidenten v. Kleiſt⸗Retzow, worin dieſer vor 2 Jahren Klage darüber 
geführt hat, daß durchaus für die Rheinprovinz viel zu wenig ge⸗ 
ſchehe. Die Verſammlung nimmt den Bericht des Herrn Miniſters mit 
großer Heiterkeit auf. — Ueber die Petitionen des konſervativen Vereins im 
Kreiſe Rügen u. ſ. w., geht das Haus zur Tagesordnung über. Das Haus 
nimmt ſodann ohne Debatte an: den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhe⸗ 
bung verſchiedener Beſtimmungen über den Verkehr mit Staats⸗ 
und anderen Papieren und endlich denjenigen, die Aufhebung der berg⸗ 
amtlichen Sporteln betreffend. Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte 
Sitzung Montag 11 Uhr. 


I Berlin, 4. Mai. [Preußen und Oeſterreich. — Die 
Schweizer⸗Frage. — Ein neues Tageblatt.] Die Erklärun⸗ 
gen, welche Herr v. Schleinitz in der heutigen Sitzung des Abgeord- 
neten⸗Hauſes über das Verhältniß zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich abgab, haben ungeheure Senſation gemacht. Geſtatten 
Sie mir, dieſelben als eine Beſtätigung der Andeutungen zu bezeichnen, 
welche ich Ihnen vor wenigen Tagen zugehen ließ. Wie ernſt auch in 
unſeren hͤchſten Kreiſen der Wunſch ſein möge, daß ein aufrichtiges 
Bündniß der beiden deutſchen Großmächte rechtzeitig zu Stande komme, 
um die inneren Schäden Deutſchlands zu heilen und den Uebergriffen 
des Bonapartismus ein Ziel zu ſetzen, ſo darf man ſich doch keinen 
ſanguiniſchen Hoffnungen hingeben. Preußen hat das Bewußtſein 
deſſen, was es ſich und dem Geſammt⸗Vaterlande ſchuldig iſt; 
es kann dem ſüddeutſchen SKaijerreiche viele Opfer bringen, 
aber nur dann, wenn der wiener Hof dieſelben nicht für 
ſelbſtſüchtige, den Zielen einer deutſchen Politik widerſtre⸗ 
benden Zwecke in Auſpruch nimmt. So lange Oeſterreich in 
Deutſchland nur Werkzeuge, nicht Bundesgenoſſen ſucht, ſo lange iſt 
eine fruchtbare Allianz der beiden deutſchen Großmächte nicht herzu⸗ 
ſtellen. Es wird leider einer zwingenden Nothwendigkeit bedürfen, um 
fie zuſammenzuführen und den bſterreichiſchen Staatsmännern den 
Werth preußiſcher Bundesgenoſſenſchaft anſchaulich zu machen. — Die 
Frage über Sein oder Nichtſein der Conferenz wegen Savoyend 
iſt noch immer nicht entſchieden. Die Schweiz will der Forderung 
eines Beſitzantheils an Savoyen nicht entſagen, wenn ſie auch geneigt 
ſcheint, den Anſpruch auf das Geſammtgebiet des neutraliſirten Nord⸗ 
Savoyens fallen zu laſſen, und ſich mit einem Landſtrich im Süden 
des Genfer⸗See's zufrieden zu geben. Frankreich beharrt natürlich 
dabei, daß es eine Theilung Savoyens als Grundlage der Unterhand- 
lungen nicht zulaſſen könne. Allem Anſcheine nach hat auch England 
bereits Willfährigkeit genug gegen die Wünſche des Tuilerien⸗Kabinets, 
um die „Integrität Savoyens“ im franzöſiſchen Sinne anzuerkennen. 
Die gegenwärtigen Unterhandlungen drehen ſich hauptſächlich um die 
ſogenannte „franchise militaire“ für den an den Genfer⸗See gren⸗ 
zenden Theil des Gebietes von Chablais. Es würde, nach den Ueber⸗ 
lieferungen des früher zwiſchen dem Herzog von Savoyen und der 
Republik Genf beſtehenden Vereinbarungen beſtimmt werden, daß Frank⸗ 
reich unterſagt ſei, innerhalb einer gewiſſen Entfernung vom Genfer⸗See 
Befeſtigungen anzulegen, Truppen⸗Aufſtellungen zu bewirken oder auch 
nur Garniſonen zu halten. Das Tuilerien⸗Cabinet erhebt gegen 
dieſe von England befürwortete Combination zur Zeit noch 
Einſpruchz doch ſcheint der Widerſtand nur darauf berechnet, 
den Werth des Zugeſtändniſſes in ein helleres Licht zu ſetzen. 


gen erfüllte, fo bat er auch nicht alle Befürchtungen zur traurigen Wahr: 
heit gemacht. 3 

Zwar ſchwebt der Schickſalsſpruch der Dislocationsordre über den 
Helmen wie über den Hauben; aber der Reif der Trennung iſt doch 
noch nicht in den Liebesfrühling junger Herzen gefallen. — Noch ziehen 
die tapfern Krieger allabendlich auf ihren Ehrenpoſten zum ſüßen Minne⸗ 
dienſt, und die verſchwiegene Ecke hinter der Hausthüre hört noch die 
Liebesſchwüre, welche um ſo eindringlicher werden, je näher der Termin 
rückt, welcher den alten Erfahrungsſatz: Ander Staͤdtchen — ander 
Mädchen — neu illuſtriren ſoll. 5 

„Des Lebens Mai blüht einmal und nicht wieder“ — 
aber mindeſtens unſern ſchmucken Jägern wird hoffentlich die Direction 
der Freiburger Eiſenbahn durch baldmoͤgliche Einrichtung von Extra⸗ 
zügen Gelegenheit geben, ſich allſonntäglich in ihrer künftigen Gebirgs⸗ 
Einſamkeit von breslauer Schönen tröften zu laſſen, welche der Ueber: 
zeugung ſind, daß „Grün“ den Augen am meiſten wohl thue. 

Aber auch des Grünen wird man überdrüßig, wie Leſſing beweiſt, 
welcher voll Ueberdruß ausrief: Ich wollte, daß die Bäume zur Ab: 
wechſelung einmal rothe Blätter brächten! 

Darum hat Natur ſich die Kunſt beigeſellt und aus dem Tempel 
der Natur flüchten wir um ſo lieber in den Tempel der Kunſt, je küh⸗ 


ler und unbehaglicher der Mai zu bleiben ſcheint und je anziehender] durch deſſen ſchmelzende Tone ſeit dem Zaubergeſang der Anna Selina 


der Muſentempel durch einen Doppelkultus geworden iſt, als deſſen 
Prieſterinnen die holden Frauen: Jauner⸗Krall und Bulnovsty 
erſcheinen. 

Die letztere hat das Dichterwort: „Warſt du wo gut aufgenommen 
— darfft du ja nicht wieder kommen“ — auf das Glänzendſte zu 
Schanden gemacht, und das iſt kein Wunder — da der Stern des 


Magyarismus wieder im Auffteigen begriffen iſt, wie unſere Politifer| als ein Geſang, der an Korrektheit, künſtleriſcher Rundung und Sau⸗ 


verſichern. x 
Wir mipgönnen ihm dieſen Triumph nicht, zumal ihn Frau von 
Bulpoosky ja nur durch Hingebung an deutſche Kunſt und Poefie feiert! 
Die Ahnungen unſres größten Dichters von der Welt verknüpfenden 
Macht der Literatur fangen an Geſtalt zu gewinnen und die Kunſt, 
welche durch Anſäſſigmachen den goldnen Boden des Handwerks zu 
finden gedacht, hat ſich von dieſem Irrthum ſchnell wieder los geſagt 


Das Geſetz wird angenommen, ebenfo die Reichenſpergerſche Reſolution.— Unfere Tagespreſſe hat wiederum einen Zuwachs durch i 


erhalten, welches ſich durch Preis und Format an die „Bottageitund | 
und das „Volksblatt“ anſchließt, der politiſchen Richtung 5 65 . 
zwiſchen beiden ſteuert. Einzelne Stimmen bezeichnen das neue © ae, 
welches als „Preußiſcher Landbote“ auftritt, als ein 1 
rielles Organ. Doch dementirt die Haltung des „Landboten“ ein 8 
artiged Verhältniß, welches auch von der Regierung in Abrede 9 
ſtellt wird. Be 

Berlin, 4. Mai. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Bei 35 
kk. HH. dem Prinz-Regenten und der Frau Prinzeſſin von a 
war geſtern Abend Geſellſchaft. Es waren mehr als 100 Einladu 
gen dazu ergangen. Daß J. k. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen 
morgen Abend nach Koblenz zu reiſen gedenkt, haben wir bereits ge⸗ 
meldet. — Se. kgl. Hoh. der Prinz-Regent empfingen geſtern um 
großbritanniſchen General Grafen Bentinck. 5 

— Der „Elberf. Z.“ wird von hier geſchrieben; In hieſigen Hof 
kreiſen unterhält man ſich gerüchtweiſe von einer zwiſchen den fund, 
lichen Häuſern von Portugal und Hohenzollern beabſichtigten Doppel“ 
heirath. Danach würde der jetzt 25jährige Erbprinz Leopold 2 
Hobenzollern-Sigmaringen die jüngere Schweſter des Königs von Por 
tugal Donna Antonia (geb. 1845), und der König Dom Pedro 
ſelbſt die jüngere Tochter des Fürſten von Hohenzollern, Prinzeſſin 
Marie (geb. 1845), ſeine Schwägerin, heirathen. 

Der königl. hannoverſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf zu 
Inn: und Knypbauſen, beabſichtigt, wie wir hören, ſich demnächſt mit 
einem mehrmonatlichen Urlaub nach Montreux in der Schweiz zu be 
geben, wohin ſeine Gemahlin mit einer Tochter bereits vorangegange 
iſt. Die Vertretung des Geſandten dürfte, wie in früheren Jahren, 
wiederum durch den Oberſt⸗Lieutenant Baron v. Reitzenſtein, derzeitigen 
Geſchäftsträger in Dresden, wahrgenommen werden. — Ober-Poſt⸗ 
Direktor Wiebe aus Danzig iſt für einige Zeit hierher ins Generals 
Poſt⸗Amt berufen worden. An die Spitze der Dber-Poft:Direftion in 
Danzig tritt der Poſtrath Letz aus Magdeburg. a 

— Die zur Theilnahme an der ſpaniſchen Expedition gegen MA 
rokko commandirt geweſenen preußiſchen Offiziere, Oberſt v. Goeben, 
Major v. Sandrart, Hauptmann Graf v. Kanitz, Rittmeiſter Gra 
Theodor zu Stolberg⸗Wernigerode und Frhr. Roth v. Schreckenſtein 
und Premier⸗Lieutenant v. Jena, jo wie der Ober⸗Stabs⸗ und Regi 
ments⸗Arzt Dr. Glum befinden ſich bereits auf der Rückreiſe in die 
Heimath und verweilen, nach den neueſten Nachrichten, in Madrid. 

— Dem Vernehmen nach iſt die diesjährige Hauptverſammlung 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu Ulm vom Centralvorſtande vorläufig 
auf den 28. bis 30. Auguſt d. J. feſtgeſtellt. 

— Aus dem von dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium er 
ſtatteten Jahresbericht für 1859 heben wir bervor, daß das Kollegium 
die Ueberzeugung ausſpricht, daß, wenn die politiſchen Verwickelungen 
ſich nicht bald löſen, und der allgemeine Credit in der Geſchäftswelt 
fi nicht hebt, eine Zahl von Grundbeſitzern, beſonders in den Dil 
lichen Provinzen ihren Grundbeſitz verlieren werde. Als Mittel zur 
Abhilfe iſt vorgeſchlagen, dem Uebel durch Aufitellung einer Ueberſicht 
von der Verſchuldung des geſammten Grundbeſitzes im Staate nach 
Kategorien auf den Grund zu gehen. Andere Vorſchläge betreffen 
einzelne Modifikationen in den Pfandbriefs⸗Syſtemen, wobei bemerkt 
wird, daß in Neu⸗Vorpommern ein derartiges Inſtitut ganz fehle, 
und daß die Hypotheken⸗Ordnung in dieſem Landestheile dem Credit 
des Grundbeſitzes nicht förderlich ſei. 

— Nach einer am 30. Januar d. J. ergangenen Verfügung des 
Unterrichtsminiſters kann der Rectortitel nicht als perſönliche Aus zeich⸗ 
nung verliehen werden, ſondern bedingt die Ablegung der Prüfung 
pro rectoratu, und iſt mit den erſten Lehrerſtellen an beſtimmten An⸗ 
ſtalten wegen der beſonderen amtlichen Befugniſſe und Verpflichtungen 
der Inhaber verbunden. — In einer am 29. Februar d. J. erlaſſe⸗ 
nen Verfügung der Miniſter des Unterrichts und des Innern wird der 
Grundſatz ausgeſprochen, daß es ſich überhaupt nicht empfehlen kann, 
lediglich im Intereſſe der chriſtlichen Bevölkerung die Errichtung öffent 
licher jüdiſchen Schulen zu verhindern. a 


Berlin, 4. Mai. [Zur Truppen⸗Dis location. — 
Die einjährigen freiwilligen Aerzte.) Die durch das Kriegs⸗ 
miniſterium für den Anfang dieſes Monats angekündigte großartige 
Truppen⸗Dislokation iſt bis jetzt noch durch keine definitive Feſtſetzung 
ergänzt worden, jo daß augenblicklich die betreffenden Truppenkoͤrper 
ſowie die zu denſelben gehörigen Familien in weiterer Spannung und 
Ungewißheit ſich dieſerhalb befinden. Aus einer ſonſt gut orientirten 
Duelle haben wir nun in Erfahrung gebracht, daß Se. k. H. der 
Prinz⸗Regent Ende d. Mts. die betreffenden Marſchbefehle unterzeichnen 
würde. Die den Marſch vorbereitenden Maßnahmen werden ununter⸗ 
brochen von Seiten der betreffenden Behörden fortgeſetzt. — Bei Ge⸗ 
legenheit der jüngſten Mobilmachung waren aus Mangel an Militär: 


6 


und ſich daran erinnert, daß fie aller Welt gehört. — So find unſere 
größten Talente wieder fahrende — nicht Schüler, ſondern Meiſter ges 
worden und die Deorient's und Dawiſon's, die Seebach wie die Goß⸗ 
mann und die Bulyovsky laſſen ſich durch die goldigſten Banden nicht 
mehr dauernd feſthalten; gewiß, daß fie überall ihr Publikum finden 
und als Selbſtherrſcher anerkannt werden. 3 

Frau v. Bulpovsky konnte ji in dieſer Vorausſetzung am wenigſten 
täuſchen und ihr geſtriges Erſcheinen auf unſrer Bühne (als Adrienne) 
war ein Sieg, wie die Siege Cäſars, welcher — kam, ſah und fiegtel 


0 


Theater. 

Dritte Gaſtrolle der kgl. ſächſiſchen Hofopernſängerin, Frau 
Jauner⸗Krall, als Sufanna in „Figaro's Hochzeit‘, 

= Breslau, 5. Mai. La vera Susanna di Mozart — 

eccola qua! Ja, das war fie, die Opernſoubrette par excellence, 

die grazioͤſe, nur in hohen Häuſern dienende, ſchalkhaft⸗ liebenswürdige, 

lebensluſtig⸗gewandte Kammerjungfer, kokett blos in ſoweit, als die 

naive Sinnlichkeit des hesperiſchen Südens es zuläßt, und vollauf wahr 

und gefühlvoll genug, um ihrem lieben Figaro das ſehnſuchtsſelige, 

ſinnige Gartenbrautlied: „o ſäume länger nicht!“ zuträumen zu konnen, 


Storace, für die der Meiſter die Partie geſchrieben, ſchon ſo viele Her⸗ 
zen entzückt worden find! Die vorzügliche Sängerin verzeihe es uns, 
wenn wir es offen eingeſtehen, daß uns bis zum A-moll-Duett des 
dritten Aktes: „ſo lang hab' ich geſchmachtet“, ihr über jede Kritik 
hinausragendes feines Spiel, namentlich auch das ſtumme der Augen 
und des unſagbar reizenden Lächelns, faſt noch bedeutender erſchien, 


berkeit gewiß nicht das Geringſte zu wünſchen übrig ließ, und das 
Parlando nicht weniger ſicher beherrſcht, als die Cantilene und Colo⸗ 
ratur. Daß Graf Almaviva, als Lebemann und Feinſchmecker, trotz 
aller Liebe zu feiner Roſina, einer ſolchen cameriera nicht zu wider: 
ſtehen vermag, begreift ſich leicht; wir fühlen uns nur zu ſehr geneigt, 
ſeinem guten Geſchmacke zu verzeihen, was unſer Tugendbegriff an 
feiner Moral zu tadeln fände. Und auch des ehrlichen Figaro teigbare 


* im 
a 


1 


kam einjährige freiwillige Aerzte bei detaſchirten Truppentheilen zu 

un digen Stellungen gelangt, und follen hierbei mehrfache ernftliche 

605 H te zwischen ihnen und den betreffenden Truppen⸗Befehlshabern 
gekommen ſein. Das Kriegsminiſterium hat mit Bezug hierauf 

Stell — 2 eine Ordre erlaſſen, welche die exceptionelle 
werſſam der einjährigen freiwilligen Aerzte hervorhebt und darauf auf⸗ 
gebi am macht, daß den eigenthümlichen Verhältniſſen derſelben die 
hrende und durchaus nothwendige Rechnung getragen werden 
ſam e. Andrerſeits macht das Miniſterium aber auch darauf aufmerk⸗ 
hält, daß eine unrichtige Auffaſſung der allgemeinen militäriſchen Ver⸗ 
vote ſeitens der Aerzte in mehreren Fallen Grund zur Klage gege— 
en habe und der Generalſtabsarzt der Armee daher veranlaßt worden 
be nur ſolchen Aerzten ſelbſtſtändige Stellungen zuzuweiſen, welche 
ri die militäriſchen Verhältniſſe und die maßgebenden Vorſchriften 
keichend inſtruirt find. 
in ine Adreſſe in Betreff der Militär⸗Vorlagen.] Geſtern fand 
inaim s Hotel eine Verſammlung von Wahlmännern des erſten 
ts zur Berathung einer Adreſſe, betr. die Militärvorlagen, ſtatt. 
N leſelbe ward in folgender Faſſung angenommen: 
2 a Erwägung: 

daß die Umwandlung der bisher nur ſogenannten in eine wahrhaft 
allgemeine Wehrpflicht ſowohl gerecht als auch geeignet iſt, dem preußi⸗ 
chen Heere das Weſen des Volksheeres zu bewahren, 
9 daß es dagegen für die politiſche Entwicklung Preußens ein großes 
Nudermiß ſein würde, wenn unſere ohnehin ſchon über das richtige 

aß hinaus gehenden militäriſchen Inſtitutionen noch weiter dauernd 
geſteigert werden ſollten, ohne vorher angemeſſen abgeändert zu ſein, 
daß auch die jetzt ſchon bereits in hohem Grade angeſpannte Steuer⸗ 
kraft des Landes eine bleibende Belaſtung von der Art, wie die Militär⸗ 
Vorlage der Regierung ſie in Ausſicht ſtellt, zu tragen nicht im Stande 
iſt, zumal wenn durch dreijährige Dienſtzeit dem Lande ein ſo beträcht⸗ 
licher Theil ſeiner Arbeitskräfte fortdauernd entzogen bleibt, 

4) daß aber allerdings ver vom Auslande drohenden Gefahr gegenüber 
eine ſofortige Verſtärkung der Wehrkraft Preußens dringend geboten iſt, 

Guchen die . Wahlmänner des berliner Wahlkreiſes die von 
bnen erwählten Abgeordneten, dahin zu wirken: 

l) daß die allgemeine Wehrpflicht ſtreng und vollſtändig durchgeführt werde, 
daß durch geeignete Reformen des Heerweſens, namentlich durch Zu⸗ 
laſſung der Unteroffiziere zum Offiziersavancement, daſſelbe zu den libe⸗ 
ralen Inſtitutionen des preußiſchen Staats in das richtige Verhältniß 
geſetzt werde, ; a x 

I) daß die Verallgemeinerung der Wehrlaſt von einer Erleichterung der 
Wehrpflicht durch kürzere, bei der Infanterie auf höchſtens 2 Jahre be: 
ſchränkte Dienſtzeit begleitet ſei, auch dem Lande jedes nicht für die 
Stärke, ſondern nur für den Glanz der Armee gebrachte Opfer erſpart 
werden möge, . 5 5 2 

4) unter den gegenwärtigen Verhältniſſen aber, falls es ſich nicht um 
dauernde Aenderungen, ſondern nach Zurückweiſung der regierungs⸗ 
ſeitigen Vorlage um die zunächſt gebotenen Rüſtungen handeln ſollte, 
der Ve keinen Mann und keinen Thaler zu verſagen, den ſie 

hierfür zu fordern nothwendig finden möchte.“ 


Deut ſchland. 


München, 1. Mai. In dieſer Nacht farb auf feinem Schloß 
zu Wienering der letzte männliche Sproſſe des Stammes der Linie 
oͤrring-Guttenzell, der erlauchte Graf Maximilian Auguſt, 
geboren im Jahre 1780, Reichsrath der Krone Baiern und würtem⸗ 
ergiſcher Standesherr. Er war ein Ariſtokrat im vollſten und edel⸗ 
en Sinne. Glänzend, ehrenvoll und makellos wird ſein Wappenſchild 
- Reihe ſchließen eines Geſchlechts, das die ausgezeichnetſten Patriv: 
I in ſich zählt. Möge ihm ähnlich die Standesgenoſſenſchaft fortan 
es alten Wahlſpruchs gedenken: „Tugend muß bei Schilden wohnen.“ 
(lllg. Ztg.) 
D Hannover, I. Mai. [Zweite Kammer.] Heiſe führt den Vorſitz. 
ritte Berathung der Vorlage . des Nebenzeughauſes. Die Bewilligung 
ird darauf gegen 34 (von 77) Stimmen ausgeſprochen. 

5 Berich erstattung über die harburger Bittſchrift. Kannen⸗ 
gießer (Berichterſtatter des Petitionsausſchuſſes) giebt eine Darſtellung des 
aus früheren Berichten ſchon bekannten Sachverhalts. Die erſte Bittſchrift 
der Harburger (in Sachen der deutſchen Einheit und Centralgewalt) ſei am 
29. Juli hier eingegangen, und nicht mehr an die Kammer gelangt, wohl 
aber müſſe die Regierung auf irgend eine Weiſe Kenntniß von der Petition 
halten haben, da dieſelbe bald darauf mit Strafandrohungen gegen die 
Bitiſteller vorgegangen ſei. Bei 50 Thlr. Strafe nämlich habe man denſel⸗ 

en „jede ähnliche anmaßliche Ueberſchreitung ihres Wirkungskreiſes“ Sun 
ſtens unterfagt. Auf Anfrage ſei den Bittjtellern mitgetheilt, daß dieſe Straf: 
erfügung ausdrücklich im Auſtrage des Miniſteriums des Innern erlaſſen 
worden. In dieſem Vorgehen aber haben die Bittſteller eine Beſchränkung 
0 ya Petitionsrechts gefunden und darüber jetzt Beſchwerde geführt. Der 

5 chuß habe zunächſt unterſucht, wie es ſich denn eigentlich mit dem Pe⸗ 

tionsrecht der Staatsbürger verhalte. Es liege nun eigentlich ſchon in der 
atur der Sache, daß den Landesunterthanen das Petitionsrecht zuſtehe. 

Zum Ueberfluß aber räume auch die Verfaſſung ein ſolches Recht ihnen aus⸗ 

drädlich ein. Natürlich ſeien von dieſem Rechte die Gemeinden nicht aus⸗ 

eſchloſſen. Namentlich der 8 76 der Verfaſſung ſtelle das unzweifelhaft 5 
dan habe jedoch ſich darauf fragen müſſen, ob nicht durch andere Geſetze 
les verfaſſungsmäßige Recht der Gemeinden beſeitigt oder alterirt werde. 
63 habe nun die Mehrheit des Petitionsausſchuſſes gefunden, daß ſolche 
Geſeze nicht vorhanden ſeien. Die Minorität aber der Commiſſion habe 


9) 


Natürlich habe die Mehrheit des Peti⸗ 


itiſchen Dingen wenigſtens nehme. 
—— 
Eiferſucht — wie ſehr gerechtfertigt müſſen wir fie halten, da es ſich 
um die Wahrung eines ſolchen Schatzes handelt! Und nun die Sän⸗ 
gerin! Wer ſo ſchön zu ſingen verſteht, wie unſer geſchätzter dresdener 
Gaſt, der ſingt Mozart gewiß am allerſchönſten. Daß wir Frau 
auner⸗Krall auch noch als Pamina, Zerlina, Blondchen und — 
Fiordligi bewundern dürften! Glücklich die Bühne, die für ſolche Rollen 
eine ſolche Repräſentantin beſitzt! Könnte fie die unſerige werden! — 

ir müſſen darauf verzichten, in die Details ihrer geſtrigen Leiſtung 
näher einzugeben, aber eine Bemerkung ſei uns wenigſtens noch ge⸗ 
ſtattet. Die ſchon erwähnte Gartenarie in E-dur läßt, rein muſika⸗ 
Uſch betrachtet, auch noch eine andere, pathetiſchere Aufſaſſung zu, und 
Sängerinnen, die ſich durch eine beſondere Stimmfülle in dem Bruſt⸗ 
und erften Mittelregiſter auszeichnen, verfehlen es ſelten, der berauſchen⸗ 
den Cantilene, die in dem koſtbaren Stücke prävalirt, dieſes vollere, 
leidenſchaftliche Colorit zu leihen; nichtsdeſtoweniger aber begehen fie 
hiermit einen Mißgriff, der ſelbſt den Kritiker Koßmaly zu dem fonft 
unbegreiflichen Tadel verführen konnte, die Arie ſei für den Charakter 
der Suſanne zu fein und edel gehalten. Daß Frau Ja uner⸗Krall 
auch hier dem individuellen Weſen der Rolle durchaus treu bleibt und 
die Arie mit einfachſter Innigkeit, ohne alles falſche Pathos vorträgt, 
gereicht ihrer künſtleriſchen Einſicht zur hoͤchſten Ehre. 

Den übrigen Mitwirkenden gebührt gleichfalls faſt durchgehends nur 
Lob. Daß Frau v. Laßlo die Gräfin zu ihren beſten Partien zählt, 
haben wir früher ſchon bereitwillig anerkannt. Nur die erſte Arie: 
I beil'ge Quelle“, kommt bei dem etwas zu materiellen Vortrag der 
Künſtlerin wicht vollſtändig zur Geltung; allein wie viele Sängerinnen giebt 
es überhaupt heute noch, die hierin Mozarts Ideal ganz erreichen! 

N der zweiten (O-dur) fand Frau v. Laßlo dagegen wohlverdienten 
Reihen Beifall, den fie auch im Schreibeduett mit der lieblichen 
uſanne ehrenvoll theilte, obwohl ſie hier den hoͤchſten Anſprüchen an 
Cie glockenreine Intonation an einigen Stellen nicht völlig genügte. 
inen wie ſehr elektrifirenden Eindruck die beiden Stimmen indeſſen 
durch den fleißig ſtudirten und gut nüancirten Vortrag des einzigen 
Cabinetsſtückes bervorbrachten, bewies das ſtürmiſche Begehren des 
Publikums nach einer Wiederholung, dieſes Triumphes ihrer mezza 
Voce, dem die Künſtlerinnen mit freundlichſter Bereitwilligkeit nach⸗ 
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eglaubt, daß die Städteordnung den Gemeinden das Petitionsrecht in po⸗ J 
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ben Belfuffn davon abgeſehen, daß die Städteordnung nichts an 
den Verfaſſungsbeſtimmungen zu ändern vermöge — dieſe Argu⸗ 
mentation nicht als 1 5 anerkennen können. Die Strafperfügungen der 
Regierung gegen den harburger Magiſtrat ſeien disciplinariſcher Art. Han⸗ 
delten aber die harburger Behörden bei der Einreichung der Petition nicht 
als Behörden, ſo habe wieder der Disciplinargewalt nicht das Recht zuge⸗ 
ſtanden, einzuſchreiten. Der Petitionsausſchuß habe daher die Beſchwerde 
wegen Verletzung des Petitionsrechts als wohlbegründet erkannt, 
und beantrage, daß man die harburger Vorſtellung der Regierung zur Ab⸗ 
hilfe einſenden möge, Heyl zur Minderheit im Petitionsausſchuß ſich be⸗ 
kennend, bezeichnet als den Hauptgeſichtspunkt, von welchem die Minderheit 
ausgegangen, den, daß man bei der Anwendung des Verfaſſungsgeſetzes, 
wenn man zum richtigen Verſtändniß kommen wolle, die Natur der Sache 
zu Hilfe ziehen müſſe. Nach der Verfaſſung gehören auch Kinder zu den 
Landesunterthanen; wolle man nicht die Natur der Sache walten 1 5 ſo 
dürften alſo auch Kinder von 8 Jahren petitioniren, auf ſolche Weiſe aber 
mache man das wichtige Petitionsrecht zum Kinderſpielzeug. (Allgemeine 
Heiterkeit.) Die Städteordnung beſchränke zudem das Petitionsrecht der 
ſtädtiſchen Behörden. Der Magiſtrat habe nach der Städteordnung nur 
ſtädtiſche Angelegenheiten zu beſorgen, nicht politiſche. Das habe der Ma⸗ 
giſtrat ſelbſt anerkannt, indem er die Schaffung der deutſchen Centralge⸗ 
walt als eine „Aufgabe der Regierungen“ bezeichnet, worin das Geſtändniß 
enthalten ſei, daß die Politik nicht Aufgabe der Magiſtrate. (Erſtaunen und 
Gelächter.) Er (Redner) habe großes Intereſſe und Neigung, den Plänen 
Napoleons entgegen zu arbeiten, aber trotzdem ſei das nicht ſeine Sache, 
ſondern Sache der Regierung. Gelächter.) Daher ſei denn die Regierung 
nicht blos berufen, ſondern verpflichtet geweſen, dem Beginnen des harburger 
Magiſtrats mit Strafverfügungen entgegenzutreten. Der Beſchluß, welchen 
die erſte Kammer in dieſer Angelegenheit gefaßt habe, gehe ihm nicht weit 
genug. Eine klare eee dem was Rechtens, ſei Bedürfniß, darum 
wolle er die Sache hier zum Austrage bringen. Die Motive des Beſchluſſes 
erſter Kammer theile er indeß: auch er hege durchaus keine Sympathien für 
den ſogen. Nationalverein, richkiger Preußenverein; er wolle da⸗ 
her den vom Miniſter v. Bothmer in erſter Kammer geſtellten und dort an⸗ 

enommenen Antrag hier ſtellen und empfehle denſelben zur Annahme. — 
Neuburg iſt der Anſicht, daß Heyl die Tragweite mancher von ſeinen Ar⸗ 
gumenten wohl nicht erwogen habe. Des Arguments von dem Petitions⸗ 
rechte der Kinder nur zu erwähnen, ſo würde ſich doch eine Verfaſſung wohl 
durch ihre Lächerlichkeit zu Grunde richten, wenn ſie einen Satz enthalte, 
etwa der Art: die Landesunterthanen, mit Ausnahme der Kinder, haben 
das Petitionsrecht. Die Städteordnung habe der Amtsrichter Heyl falſch 
citirt. Der Beſchluß der erſten Kammer, alſo auch der hier geſtellte Antrag 
Heyls habe nur den Zweck, der eigentlichen Frage aus dem Wege zu gehen. 
Seines Erachtens liege in dem Vorgehen der Regierung gegen die Harbur⸗ 
ger eine arge Verfaſſungsverletzung. Klee und andere erſuchen den Vor⸗ 
ſitzenden, der vorgerückten Zeit wegen die Verhandlung für heute abzubrechen. 
Auf die Bemerkung des Präſidenten, daß es doch wünſchenswerth ſei, die 
Sache zu erledigen, äußert v. Bennigſen: Der Vorſitzende werde doch 
ſchwerlich annehmen, daß ſich das in einer Viertelſtunde ausführen laſſe, 
nachdem hier ein Antrag geſtellt worden, der eine unumwundene Verurthei⸗ 
lung der nationalen Beſtrebungen des vorigen Jahres enthalte. Die Ver⸗ 
handlung wird darauf ausgeſetzt. (Weſ.⸗Z. 

Hannover, 2. Mai. Bei der heutigen Fortſetzung der Debatte nahm 
u. a. der Abg. Bennigſen das Wort. v. e Hier, und unum⸗ 
wundener noch im anderen Hauſe habe man ſich deutlich dahin ausgeſprochen, 
daß es nicht die Abſicht je das Recht der Petenten zu unterſuchen, ſondern 
einzig eine Verurtheilunng des Nationalvereins auszuſprechen. Der 
Cultusminiſter, als tüchtiger Juriſt bekannt, d. h. in früheren Zeiten, habe 
im anderen Hauſe ſeinen Antrag mit der Bemerkung begründet, daß man 
auf ſolche Weiſe die Principienfrage vermeide, was dringend zu wünſchen, 
und die Sache auf den einzelnen Fall zurückführe. Die im anderen Hauſe 
anweſenden, höheren Richter⸗Collegien angehörenden Mitglieder und das ein⸗ 
zige einem höheren Richtercolleg angehörende Mitglied dieſes Hauſes haben 
ſich entſchieden zu einer anderen Anſicht bekannt, als ſie der Cultusminiſter 
aufgeſtellt. Hier im Hauſe ſei von einem geiſtlichen Herrn der Satz als maß⸗ 
gebend aufgeſtellt: salus publica suprema lex! was aber dieſer Satz zu be 
deuten habe, das wiſſe die Geſchichte aller Umwälzungen. Man ſei deshalb 
längſt von einer ſolchen Theorie abgekommen, und habe in den Verfaſſungen 
der Staaten eine wohlthätige Schranke aufgebaut für das ſubiektive Belieben 
und die perſönliche Auffaſſung, welche der jeweilige Inhaber der Gewalt von 
dem Staatswohl haben möge, die ihn nöthige, ſeine Auffaſſung in dieſer 

Richtung nur nach dieſen Formen ins Leben treten zu laſſen. Der gediege⸗ 
nen juriſtiſchen Berichterſtattung hier wie im anderen Hauſe gegenüber habe 
man geſagt, es ſtehe der Regierung doch gewiß das Recht zu, disciplinariſch 
mit Strafen einzuſchreiten. Immerhin, aber es gelte dabei zu unterſuchen, 
ob die Regierung bei Verhängung der Strafe auch die Vorſchriften der Ver⸗ 
fafjung beachtet habe. Es ſei bekannt, daß zahlloſe Petitionen hier eingelau⸗ 
ten find, die von Corporationen herrühren. Die Städteordnung ſei fälſchlich 
herbeigezogen worden; es ſei dieſe Seite der Angelegenheit ſo zweifellos, daß 
man ſich eigentlich ſchämen müßte, darüber in einem deutſchen Ständeſaal 
ein Wort zu verlieren. Auch gelte es ja blos hier eine Verurtheilung der 
nationalen Beſtrebungen herbeizuführen. Daß orthodoxe Geiſtliche ein Ina: 
thema ſchleudern gegen ſolche Beſtrebungen, ſei nicht eben verwunderlich; 
eine Ständeverſammlung aber habe doch gewiß allen Grund, ſich vor einer 
ſolchen politiſchen Verurtheilung zu hüten. Durch Taſchenſpielerkünſte habe 
man die hier eigentlich in Frage jtebenbe Petition verſchwinden und an de⸗ 
ren Stelle die frühere harburger Petition, um die es ſich doch augenblicklich 
gar nicht handle, treten laſſen; blos zu dem Zwecke natürlich, um eine paſ⸗ 
ſende Handhabe für die beabſichtigte Verurtheilung des Nationalvereins zu 
erhalten. Man bedenke nicht einmal, daß der Nationalverein mit der har⸗ 
burger Petition nichts zu ſchaffen haben könne, da letztere entſtanden ſei, als 
der Nationalverein noch nicht einmal exiſtirte, ja die eiſenacher Beſchlüſſe noch 
nicht gefaßt waren. Es ſei deshalb geradezu widerſinnig, die harburger Pe⸗ 
tition mit dem Nationalverein in Verbindung zu bringen. Man könne wohl 
die Frage aufwerfen, ob der Cultusminiſter, ob Heyl, ob der Miniſter des 
nnern nach ihrer politiſchen Vergangenheit die Berechtigung in ſich tragen, 
den national⸗deutſchen Beſtrebungen ſich jo überaus feindſelig entgegenzuſtel⸗ 


kamen. — Herrn Riegers Figaro zollen wir freudig ein erneuertes 
Bravo, das wir ohne Bedenken auch auf fein „non pid andrai“, 
trotz unſeres ſehr diffizilen Ohres, ſobald es ſich um den „bel canto 
Aitalia® handelt, ausdehnen. Nur die karrikirte Stelle im letzten 
Finale, da Figaro der vermeintlichen Gräfin ſeine Liebe erklärt: „darf 
nach langer Pein mein Herz endlich hoffen?“ könnte der Künſtler mit 
etwas mehr abſichtlich übertriebenem Pathos vortragen. Sonſt fühlen 
wir uns dem wackeren Sänger, der uns nun ſchon ſo viele Beweiſe 
von ſeinem raſtloſen Streben nach wahrer Vervollkommnung ge⸗ 
geben, und der es ſelbſt nach einer ſo langen, beifallsge⸗ 
ſegneten Laufbahn nicht unter ſeiner Würde gehalten, Winke 
zu beherzigen, die wahrlich nicht aus grämlicher Tadelſucht, 
ſondern aus dem aufrichtigſten Antheil an einer unvergleichlich herrlichen 
Naturgabe entſprangen, zur vollſten Dankbarkeit verpflichtet; daß die 
breslauer Bühne an ihm, wie an Frl. Günther, die ſeltenſten Schätze 
beſitzt, werden wir auch noch an anderer Stelle gebührend anzuerken⸗ 
nen nicht unterlaſſen. i 

Indem wir hier gelegentlich eines Namens erwähnt haben, der bei 
der Aufführung des Figaro nicht betheiligt iſt, können wir aber doch 
nicht umhin, die beſcheidene Frage aufzuwerfen, ob es nicht im Bereich 
der Möglichkeit läge, die ſo ungemein wichtige Partie des Cherubin aus 
den Händen des Frl. Gericke, Mozart zu Ehren, in die des Fräul. 
Günther übergehen zu laſſen. „Ultra posse nemo obligatur“, 
und Frl. Gericke kann nun einmal dem Pagen, der ſich im pariſer 
theätre Iyrique ſogar in den Händen der erſten Sängerin befindet, 
unmöglich gerecht werden. Die Es-dur-Arie: „Neue Freuden, neue 
Schmerzen“ und die B-dur-Romanze: „Ihr, die ihr Triebe des Her: 
zens kennt“, wollen vor Allem mit echt künſtleriſchem, ſeelenhaftem Ge⸗ 
fühls⸗Ausdruck geſungen werden, den eine Fidelio⸗Repräſentantin, wenn 
auch das knabenhaft lüſterne Weſen des verliebten Pagen ihrem ſonſti⸗ 
gen Naturell recht fern liegen ſollte, gewiß weit eher zur Geltung brin⸗ 
gen würde, als das leider immer noch ſo ſpröde Organ der, ſolchen 
Aufgaben nicht gewachſenen jugendlichen Schönheit. Das redliche Streben 
der letztern wollen wir keineswegs dabei verkennen, aber die Kritik ver⸗ 
mag ſich, wo Beſſeres möglich ſcheint, mit dem Streben allein nicht 
zufrieden zu geben, und wo es eine hoͤhere Rückſicht gilt, muß man 
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len. Der Cultusminiſter nenne die Anhänger der nationalen Idee entwede 


Männer des Umſturzes oder Idealiſten. Für einen Idealiſten habe Herr 
v. Bothmer nun wohl niemals, auch in jüngeren Jahren, nicht gsgelten; 
gleichwohl ſeien ihm 1849 die Beſtrebungen des Königs und ſeines Miniſte⸗ 
riums zur Herſtellung eines kräftigen einigen Deutſchlands nicht weit genug 
gegangen, und er habe in einer gedruckten Erklärung, die ſchon früher hier 
verleſen ſei, noch ein Mehreres verlangt. Der Amtsrichter Heyl habe ſich 
ar 1849 auf das Entſchiedenſte für die Annahme der deutſchen Grundrechte, 
ogar ohne zuvorige commiſſariſche Prüfung erklärt. Und dieſe deutſchen 
Grundrechte enthielten doch wahrlich 9 0 andere Dinge, als das Programm 
des Nationalvereins. Eine Menge von Geſetzen ſeien bekannttich durch die⸗ 
ſelben abgeändert. Dieſe Männer alſo, welche damals viel weiter gingen, 
als heutzutage die Mitglieder des Nationalvereins, die nur Schutz des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes gegen das Ausland wollen, ſeien gewiß nicht berufen, hier 
den Nationalverein und ſeine Tendenzen oder die Zwecke der harburger Pe⸗ 
tition zu verurtheilen. Es bleibe noch der Miniſter des Innern übrig. 
Dieſer Herr aber habe ſich in den Bewegungsjahren nicht blos entſchieden 
für die Verfaſſung von 1848 erklärt, die er ſpäter leider mit Erfolg umzu⸗ 
ſtürzen ſich ſo unendliche Mühe gegeben habe; es liege auch ein wenig be⸗ 
kanntes Wahlmanifeſt aus jener Zeit vor, mit der Unterſchrift des Herrn 
Miniſters als Regierungsraths verſehen, worin ſich derſelbe für eine Aus⸗ 
bildung der hannoverſchen Verfaſſung nach Vorſchrift der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Grundrechte erkläre. Er wolle ſich bei der Eigenthümlichkeit des Falles 
erlauben, das Schriftſtück zu verleſen. Präſident will das nicht geſtatten, 
weil darin perſönliche Angriffe lägen. v. Bennigſen: So wolle er nut 
einige auf die Sache bezuͤgliche Stellen verleſen. Präſident: Dies ſei daf 
ſelbe. v. Bennigſen: Er frage ganz beſtimmt, ob der Präſident die x 
leſung unterſage; veröffentlichen werde er es doch. Präſident: Er habe 
ſeine Entſcheidung ſchon abgegeben, v. Bennigſen: Er rufe in dieſem Fall 
die Entſcheidung der Kammer an. Präſident verſtellt die Frage zur Ab⸗ 
ſtimmung. Kannengießer motivirt ſein Votum: Er könne in der Verle⸗ 
ſung eines Aktenſtückes keine perſönlichen Angriffe entdecken und ſtimme da⸗ 
her für die Geſtattung derſelben; zudem ſei v. Bennigſen der angegriffene 
Theil, dem man doch wohl geſtatten müſſe, ſich zu vertheidigen. Vor⸗ 
ſitzender entzieht auch ihm das Wort, weil inmittelſt abgeſtimmt ſei. Gegen 
36 Stimmen (die Linke, Vocke, Heyl, Kannengießer, Raſch 1.) entſcheidet die 
Kammer, daß v. Bennigſen das Aktenſtück nicht verleſen dürfe. v. Ben⸗ 
nigſen: Nach einer ſolchen Abſtimmung verzichte ich auf das Wort. : 

Bei namentlicher Abſtimmung beſchloß darnach die Kammer mit 145 ge⸗ 
gen 36 Stimmen: . » 

„In Erwägung, daß die an den a — und die Bürgervorſteher⸗Ver⸗ 
waltung zu Harburg ergangenen Strafverfügungen die Petition zum Gegen⸗ 
ſtande haben, welche ein Vorgehen im Sinne des Nationalvereins bezielt; 
in Erwägung, daß die Beſtrebung dieſes Vereins auf eine Agitation gerich⸗ 
tet iſt, welche als dem Vaterlande verderblich bezeichnet werden muß; in Er⸗ 
wägung, daß den von ſtädtiſchen Gemeinden a ſolche Ziele gerichteten Be⸗ 
mühungen mit Strafandrohungen entgegenzutreten iſt; in Erwägung, daß 
ſolchem nach kein Grund zur Beſchwerde für die Petenten und mithin kein 
Anlaß für die Stände vorliegt, den Umfang des Petitionsrechts zum Gegen⸗ 
ſtande 5 Beſchlußfaſſung zu machen, geht die Kammer zur Tages⸗Ord⸗ 
nung über.“ 5 = { 

3. Mai. In Sachen der Küſtenbefeſtigung faßte heute die erſte 
Kammer folgenden Beſchluß: „Obgleich Stände unter Bezugnahme auf ihre 
Erwiderung vom vorigen wer auch jetzt noch die hohe Wichtigkeit des von 
der Regierung erſtrebten Küſtenſchutzes vollkommen anerkennen, ſo müſſen 
ſie dach bei dermaliger Sachlage Bedenken tragen, der Regierung 
die Mittel zur Ausführung des beabſichtigten Küften - Schutzes zur 
Verfügung zu ſtellen, und daher vorerſt die Bewilligung der ge⸗ 
forderten Summe von 550,000 Thlrn. ablehnen, zugleich aber glauben fie 
der Regierung auf das dringendſte empfehlen zu dürfen, die Durchführun 
der Küſtenbefeſtigung von Seiten des deutſchen Bundes jo viel wie mb lich 5 
beſchleunigen zu wollen.“ Man ging nämlich davon aus, daß es für Han: 
nover ſich nicht empfehle in dieſer wichtigen Sache einſeitig vorzugehen, nach⸗ 0 
dem der deutſche Bund dieſelbe in die Hand genommen habe, und ferner 1 
von dem Geſichtspunkte, daß Hannover am Ende doch nicht im Stande ſein N 
werde, allein auf ſeine eigene Hand die Küſten in ausreichender Weiſe zu 
chützen. — Eine ſehr beachtenswerthe Aeußerung des Miniſters v. Borries 
habe ich hier nachzutragen. In der Herſtellung einer preußiſchen Cen⸗ 
tralgewalt, äußerte der Miniſter des Innern, liege eine Mediatiſirung der 
eden Fürſten, zu der es, jo lange das Recht noch heilig ſei, nicht kommen dürfe 
und welcher entgegenzutreten die deutſchen Staaten genöthigt 
werden müßten, ſich untereinander gegen denjenigen zu verbün⸗ 
den, an welchen die e ommen ſolle, oder Allianzen 
mit auswärtigen Mächten einzugehen, welche dazu ſehr geneigt 
177 würden! Man erinnert ſich, daß die „Neue Hann. Ztg.“ einmal N 
ebhaft dagegen proteſtirte, als ein anderes Blatt davon ſprach, daß die 9 
Mittelſtaaten ſich ſo weit vergeſſen könnten, eine neue Auflage des Rhein 
bundes zu veranſtalten. Das officielle Blatt wird alſo jetzt vom Miniſter 
ſelbſt desavouirt. u 


Oeſterreich. a 


5 Wien, 4. Mai. [Die Ausſichten auf Wiederherſtel⸗ 
lung Ungarns.] Ein Artikel aus dem in ungariſcher Sprache ge⸗ 
ſchriebenen „Buda Peſti Hirlap“, einem rein offiziellen Blatte, welcher N 
heute von allen bieſigen Blättern nachgedruckt wird, erregt das größte 
Aufſehen. Der Artikel iſt eine ſehr ſcharfe Kritik des auf Ungarn be⸗ x 
züglichen kaiſerl. Patents vom 19. April und infinuirt der Regierung a) 

i 


— 


die Wiederherſtellung der ungariſchen Verfaſſungszuſtände ihrem ganzen 
partikulären Umfange nach. Man hält hier das Erſcheinen dieſes Ar⸗ 
tikels im ungariſchen Regierungsblatte für eine Finte der Regierung, 
welche bezweckt, die magyariſche Partei, welche ſich noch zurückhält, 
auf ihr Terrain zu locken. Dieſe Annahme iſt jedoch falſch. Der 
Artikel iſt der Ausfluß der Inſtruktionen des F.⸗Z.⸗M. Benedek, und 
die Regierung meint es aufrichtig mit den Zugeſtändniſſen, die fie fi 
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ihr eine etwas rückſichtsloſe Ausſprache ſchon zu Gute halten. — 
Herr Funck hat ſich in ſeinen Grafen mit großer Sicherheit hineinge⸗ 
funden, und die Rolle läßt ſich zur Zeit hier allerdings nicht beſſer 
beſetzen als durch ihn, wenn auch der „vornehme“ Mann noch immer | 
nicht heraus kommt. Am meiſten beklagen wir es, daß der ſonſt wohl! 
klingenden Stimme des Herrn Funck zweierlei A fehlt, nämlich erfiend 
das für die Barpton⸗Partien des deutſchen Repertoirs faſt unentbehr⸗ 
liche tiefe der großen Baßoktave, und dann das durch alle Töne durch⸗ 7 
gehende freie, offene, weitaushallende, natürliche Geſangs⸗A, daß fd 
durch ein recht fleißiges Skala⸗Singen bei ganz geöffnetem Munde ſicher 
noch finden würde. Das Organ des Künſtlers ſpricht leicht an; es iſt 
biegſam und in der hoͤhern Lage keineswegs ohne Wohllaut; allein 
Herrn Riegers Tonbildung konnte ihm tagtäglich beweiſen, wie vie! 
ihm ſelber an einer wirkſamen, freiausſtrömenden Klangerzeugung noch 
fehlt. — Herr Meinhold ſcheint uns als Sänger nicht ganz die An; 
erkennung zu finden, die er in der That verdient. Von einigen dia⸗ 
lektiſchen Gebrechen abgeſehen, rechnen wir ihn unbedenklich zu den 
beſſeren Tenor⸗Buffo's der deutſchen Bühne. Er beherrſcht feine Mit⸗ 
tel mit großer Sicherheit und weiß Spiel und Geſang ſtets in vollen 
Einklang zu bringen. Freilich würde er beſſer thun, das „Nießen“ 
als Monoſtatos und den etwas billigen Witz: „Du kriegſt die Motten!“ 
als Baſilio fortzulaſſen; allein die Figuren, die er zeichnet, find ſtets 
voller Leben und echt komiſcher Wahrheit; er greift in alle Enſemble's 
böhft wirkſam ein, fühlt das Muſikaliſche in feinen Rollen immer richtig 
beraus, und ſeine Arie von der Eſelshaut befriedigt uns vollkommen. 
— Die Nebenpartien befinden ſich in guter Hand; insbeſondere ver⸗ 
dient Herr Brückner für ſeinen Antheil am herrlichen Sextett (Akt III. 
Nr. 18) Anerkennung; ſeine friſche Tenorſtimme und korrekte Noten⸗ 
wiedergabe wirkten darin ausnehmend glücklich. — Schließlich empfange 
auch noch das Orcheſter unſern aufrichtigen Dank für feine Leistung, 
die eines klaſſiſchen Werkes durchaus würdig war. Daß wir das Ars 
rangement der Chorſcene am Schluß des dritten Aktes, wobei auch, 
hier ohne Noth, das kleine, von Mozart vorgeſchriebene Ballet wegge⸗ 
laſſen wird, nicht zu billigen vermögen, haben wir ſchon früher aus. 
geſprochen; in Berlin wird dieſe, hier etwas ſchläfrig abgeſpielte Scene 
mit nachahmungswürdiger Lebendigkeit zur Darftellung gebracht. - 
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im „Buda Peſti Hirlap“ in einem Briefe „von der Theiß“ zumuthen 

läßt. Dieſer Brief „don der Theiß“ iſt für Ungarn ein Ereigniß. 

Gleich nach Erſcheinen des Patents vom 19. April habe ich Ihnen 
geſchrieben, daſſelbe bezwecke die Ausſöhnung mit Ungarn und ſei 
zunächſt nur ein erſter Schritt. Der Brief „von der Theiß“ iſt ein 
zweiter Schritt, die übrigen werden folgen, und der Kaiſer von Defter- 
reich wird früher als man glaubt — konſtitutioneller König 
von Ungarn, aber nur von Ungarn, ſein. 

Die „N. Pr. 3. ließ ſich neulich aus Wien ſchreiben, der Ex⸗ 
Palatin von Ungarn, Erzherzog Stephan, ſolle wieder eingeſetzt werden. 
Davon iſt nur das Eine wahr, daß die Regierung die Wiederherſtel⸗ 
lung des Palatinats vorbereitet. Aber nicht der Erzherzog Stephan, 
deſſen Popularität in Ungarn ſeit dem Tage von Velencze für immer 
dahin iſt, ſondern deſſen jüngerer Bruder, Erzherzog Joſeph, iſt für die 
Palatinatswürde auserſehen. Wie ich höre, iſt die Enthüllung des 
Standbildes des alten Palatins Joſeph, welche in dieſen Tagen ſtatt⸗ 
finden ſollte, aufgeſchoben worden, weil der Kaiſer den Wunſch aus⸗ 
gedrückt hat, der Enthüllungsfeierlichkeit in Perſon beizuwohnen. Mit 
der Ankunft des Monarchen in Peſth werden die bezüglichen Neactivi- 
rungserlaſſe zuſammenfallen. Die Abſicht der Wiederherſtellung des 
Palatinats und feiner Konſequenzen erklärt auch, weshalb Benedek nur 
„vorläufig“ an die Spitze der Civilverwaltung und des Militär⸗ 
Kommandos in Ungarn geflellt wurde und weshalb er den Titel eines 
General-Adiutanten und General-Quartiermeiſters trotz ſeiner jetzigen 
Stellung beibehält. Benedek iſt nichts als der Stellvertreter des ein- 
zuſetzenden Palatins, der ſeinerſeits der Stellvertreter des konſtitutionel⸗ 
len Königs ſein wird. 

Ich glaube mit dieſen Andeutungen ſicher zu gehen. Die Regie: 
rung ſucht Ungarn zu verſöhnen, und es wird ihr auch gelingen, ſo 
ehr die rein magyariſche Partei auch jetzt noch ſchmollt. Iſt doch die 

ewinnung der Ungarn das einzige Mittel, den wankenden Thron 
zu ſtützen. 

Wien, 4. Mai. ([Kaiſerreiſe nach Ungarn.] Die 
allerdings nicht unbedingt verläßliche autographirte Correſpondenz theilt 
den Redaktionen heute Nachmittag eine ſehr beachtenswerthe und wenn 
ſich dieſelbe beſtätigen ſollte, inhaltsſchwere Nachricht unter unſcheinba⸗ 
rer Form mit. Sie ſagt nämlich, daß die bisher auf Mitte Mai feſt⸗ 
geſtellte Enthüllungsfeier des Monumentes, welches in Peſth für den 
weiland Erzherzog Palatin Joſef (Bruder des Kaiſers Franz und 
Vater des letzten Palatin Stefan) errichtet worden, bis zum Stefans⸗ 
tage — 20. Auguſt — hinausgeſchoben worden ſei und fügt bei, 
daß Se. Maj. bekanntlich (bisher wußte hiervon Niemand etwas) 
an der Feſtfeier Theil nehmen werde.“ — Da dieſes Enthüllungsfeſt 
bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge auf jeden Fall den Charakter 
eines ganz entſchieden national-magyariſchen Feſtes annehmen dürfte, 
ſo dürfte man in der beabſichtigten Theilnahme des Kaiſers wohl den 
Beweis erblicken, daß die Regierung binnen drei Monaten ein Kom⸗ 
promiß zu Stande zu bringen hofft. Wie ernſtlich gegenwärtig — nach 
dem Tode des jeder Controle und deshalb jeder ſtändiſchen, wie immer 
gearteten Gliederung feindlichen Barons Bruck — unſere Miniſter 
ſich im ungariſchen Fahrwaſſer vorwärts treiben laſſen, erſieht man 
aus der Auswahl der ungariſchen Reichsräthe und in noch auffallen⸗ 
derer Weiſe aus den Artikeln der beiden amtlichen peſther Blätter, 
der „Peſih-Ofener Zeitung“ und dem „Buda-Peſti-Hirlap“. 53M. 
Benedeck erklärte den Beamten, welche ſich ihm vorſtellten, „er ſei vor 
allem Ungar und Proteſtant.“ Man calculirt vielleicht nicht ganz 
falſch, wenn man dieſe Vertagung des Palatinfeſtes und die in der 
„P.⸗O. Z.“ mit fo viel Applomb angekündete erſte Arbeit des „erwei⸗ 


ferten“ Reichsrathes: die Regelung der ungariſchen Verhältniſſe mit 


dem in meinem letzten Schreiben angedeuteten Plane der Wiederein- 
führung der Palatinats-Würde in Beziehung bringt. — Der Beſuch 
Ungarns zur Zeit des Stefanfeſtes hat ſchon in fofern für den Mo— 
narchen dieſes Landes eine beſondere Bedeutung, als der Primas das 
Recht hat, am Stefanstage vor dem Könige, wo immer er ſich auf 
ungariſchen Boden befindet, die Meſſe zu celebriren und bei ihm eine 
Bitte anzubringen. Kardinal Szitovsky, deſſen Geiſt durch ſeine 
Tleilnahme am Szechenyi⸗Requiem ſich kenntzeichnet, würde wohl aber: 
mals, wie bei der letzten Kaiſerreiſe, ſich an die Spitze der „loyalen 
alteonſervativ⸗nationalen“ Oppoſition ſtellen. 

[Ein Weiber⸗Krawall.] Aus Arad vom 26. April wird dem Frem⸗ 
denblatt von einem Weiberkrawall in dem zwei Stunden von dort entfernten 
Markt St.⸗Anna berichtet. Der Sachverhalt wird folgendermaßen erzählt. 
Bekanntlich richtet der Ortsrichter jeden Sonntag, wenn die Bewohner aus 
der Kirche gehen, eine Art von Befehl an dieſelben für die ganze Woche, 
indem ſie während der Werktage mit ihren Feldarbeiten beſchäftigt ſind und 
an ihre Pflichten nur an Sonntagen ermahnt werden können. Als nun der 
Richter zu St.⸗Anna am vergangenen Sonntage (21. April) ſeine Aufforde⸗ 
rung beendet hatte, trat ein deutſches Weib vor ihn und inſultirte ihn auf's 
gröbſte, weil, wie ſie ſagte, ſie den Richter ſchon oft angegangen habe, ihr 
ein Zeugniß zu geben, daß ſie von den für die Abgehrannten geſammelten 
Geldern nicht mehr als 5 Fl. bekommen habe. Der Richter ließ das ver⸗ 


Im Ganzen aber Ehre der Bühne, die Mozarts Figaro ſo aufführt, 
wie es bei uns der Fall iſt! 


[Gutzkow und Frau v. Gravenreuth.] In der neueſten Nummer 
der „Unterhaltungen am häuslichen Herd“ giebt Gutzkow eine vollſtändige 
Erzählung ſeines Verhältniſſes der Lebensbeſchreibung der Frau v. Gra⸗ 
venreuth, geb. Gräfin Hirſchberg, in Wien. Aus derſelben ergiebt ſich 
ein mehrjähriges Drängen feiner Anklägerin zum Ankauf ihres N un 
anfangs zur vollſtändigen Herausgabe, ſpäter zu ſelbſtändiger Bearbeitung 
als „Ideenmaterial.“ Sie verlangte dafür 100 Thlr. Gutzkow lehnte den 
Ankauf ab. Da jedoch die Verfaſſerin in äußerſter Bedrängniß zu ſein er⸗ 
Härte, jo gab er ihr eine ſeinen Verhältniſſen entſprechende Hilfe. Die Ba: 
ronin wollte kein Geſchenk, ſondern richtete an Gutzkow unterm 12. Dezbr, 
1853 die „Bitte“: „Um ſich für dieſe gütig mir geliehene Summe bezahlt 
zu machen, wollen Sie aus meinem Manuſeript irgend einen Stoff heraus⸗ 
nehmen zu einer Novelle oder dergleichen.“ Auf dieſe Autoriſation hin, die 
verhältnißmäßig ein „Herausnehmen“ von 200 geſchriebenen Seiten erlaubt 
baben wurde, glaubte ſich Gutzkow in einem aus 9 Bänden beſtehenden, 
elbjtändig erfundenen Werke folgende ſtatiſtiſche Notiz von vier Dale ge: 
ſtatten zu dürfen: „Bei einer Unterſuchung, die König Max einmal in einem 
adeligen Töͤchterinſtitut anſtellen ließ, fand ſich, daß faſt die Hälfte von 
180 jungen Mädchen keinen richtigen Wuchs oder Gang hatte“ — eine Re⸗ 
miniſcenz, die er der Lectüre jener ae deen verdankt. Alle übrigen 
Anſchuldigungen der Baronin, die darin beſtehen, Gutzlow hätte nach dieſer 
Lectüre überhaupt erſt den Gedanken 1 geiabt: J) ein Kind auf dem Streck⸗ 
bett zu ſchildern, und 2) Paula zur Clairvoyanten zu machen, zerfallen da⸗ 
durch in Nichts, daß Gutzkow die Grundzuge dieſer Motive, ja die Grund⸗ 
züge des „Zauberer von Rom“ bereits zwei Jahre vor ſeiner Bekanntſchaft 
mit jener Biographie in ſeinen Notizbüchern verzeichnet hat — eine That: 
ſache, die in den „Unterhaltungen am häuslichen Herd“ durch die dresdener 

erren Advokaten und Notare Siegel, Blüher, Judeich, Faſoldt, und die 
erren Dr, Robert Giſele und Bogumil Dawiſon beſtätigt wird. 
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e ole Vincke.] Als im Jahre 1808 der damalige König Jerome 
die IR Stadt Mündern welche ae Ehre hatte, königlich weſtfäliſch zu ſein 
bis zum Jahre 1811, wo ihr die noch größere Ehre der unmittelbaren Zu⸗ 
N zum Empire zu Theil wurde, mit ſeiner allerhöchſten Gegenwart 

eglückte, trug ſich Folgendes zu: Jerome ſtieg in der Curie des Domde⸗ 


chanten Hrn. v. Vincke (Großvaters des Landtagsdeputirten v. Vinde) der 
ſog. Dedand, ab, 95 auf dem großen Domhof an der Stelle = 


Dienſtwohnung des evangeliſchen Conſiſtorialraths lag. Dort begab er 

as den Balcon, um das aus Neugierde in großer Menge auf dem Domhof 
zuſammengelaufene treue Volk in Augenſchein zu nehmen. Hr. v. Vincke, 
der es nicht vermeiden konnte, dem ungebetenen Gaſt das Geleite zu geben, 


| 


wegene Weib ſofort durch den Kleinrichter einfperren, und die Sache ſchien 
abgethan. An demſelben Tage jedoch verſammelten ſich ungefähr 30 Weiber 
vor dem Ortshauſe und verlangten mit Ungeſtüm die Befreiung der Einge⸗ 
ſperrten. Als der Richter drohte, auch die Tumultuantinnen einſperren zu 
laſſen, ſchimpften und inſultirten ihn dieſelben, ſtürzten mit Ofengabeln, Aexten 
und Beilen bewaffnet auf die Thüre des Arreſtes, ſprengten dieſelbe und be⸗ 
freiten die Arreſtantin. Während dieſes Tumults eilte, der Richter nach 
Pankota und brachte einige Gendarmen, welche, in St.⸗Anna angelangt, 
einige der Hauptanführerinnen feſtnahmen. Zwei Stunden darauf war 
Alles, was Weib iſt leinige Hundert an der Zahl), verſammelt und ſchrie, 
drohte und fluchte. Sie läuteten die Sturmglocke, zwangen diejenigen, welche 
ſich nicht betheiligen wollten, mit Gewalt zur Theilnahme und ſtürzten auf 
die Gendarmen los. Als dieſe drohten, von ihren Waffen Gebrauch zu 
machen, wenn ſie (die Weiber) ſich nicht zurückzögen, riefen die Weiber, 
welche hinten ſtanden, den vornſtehenden zu: „Laßt ſie nur ſchießen; aber 
ſie werden auch nicht leben bleiben, wenn ſie ſchießen!“ Und ſo drangen ſie 
im Angeſicht der Gendarmen vor und befreiten die Eingekerkerten, indem ſie 
die Thüren erbrachen, den Richter derb prügelten und aus dem Ortshauſe 
auf die Gaſſe warfen. Am anderen Tage kam die betreffende Behörde zur 
Unterſuchung. Wie man hört, wurde der Richter vorläufig ſeines Amtes 
entſetzt und viele der Weiber (man ſpricht von 60—70) eingezogen. Die 
Ruhe iſt ſeitdem nicht 7 worden. Merkwürdig iſt, daß bei der ganzen 
Affaire kein einziger Mann ſich betheiligt hat. 

Trebitſch (Iglauer Kreis), 3. Mai. [Judenhetzen.] Letz⸗ 
ten Montag, 30. April, waren gerade zehn Jahre ſeit dem letzten gro- 
ßen Judenkrawalle vergangen, der ſich leider heuer an dieſem Vorabende 
des Beginnes der neuen gewerblichen Aera wiederholen mußte. Abends 
verſammelte ſich eine große Menſchenmenge auf dem Stadtplatze vor 
dem Hauſe des iſraelitiſchen Kaufmanns Subak. Etliche Lehrjungen 
begannen einen Katzenmuſik, welche die Menge durch Pfeifen weidlich 
ſekundirte. Eine herbeigerufene Gendarmerie-Patrouille und die Stadt⸗ 
Polizei machten endlich dem Tumulte, der ziemlich lange dauerte, ein 
Ende. — Am 1. Mai kam es abermals zu Erceſſen, welche einen 
viel ernſteren Charakter anzunehmen drohten. Der Pöbel rottete ſich 
Abends gegen 9 Uhr in der Vorſtadt Neuhöfen vor der Branntwein: 
Schänke des Iſraeliten Tauſig zuſammen, und ſchlug in derſelben die 
Fenſter ein. Die Tumultuanten, welche bereits früher bei einem 
Iſraeliten einen Einbruch verſucht hatten, zertrümmerten dann das 
Hausthor des Branntweiners, drangen in die Wohnung und das Ma: 
gazin ein, warfen Waare und Einrichtungsſtücke, nachdem ſie Gläſer 
und Bilder zertrümmert, in die Iglawa. Gegen Mitternacht gelang 
es der Gensdarmerie die Ruhe wieder herzuſtellen und die Rädelsfüh— 
rer der Tumultuanten, die hartnäckigen Widerſtand leiſteten, zu ver: 
haften. Wie dieſe wüſten Scenen, würdig eines mittelalterlichen Kräh—⸗ 
winkels, entſtanden find, und wer fie hervorgerufen hat, darüber ver: 
lautet bis jetzt nichts Verläßliches. — Das Minifterium des Innern 
hat auf telegraphiſchem Wege die Einleitung einer ſtrengen und rück⸗ 
ſichtsloſen gerichtlichen Unterſuchung augeordnet. 


Italien. 

Mailand, 25. April. [Militäriſche Bilder.] Für den Deut⸗ 
ſchen giebt es hier derzeit wohl kein praktiſcheres Anſchauen als die 
zahlreichen, mannigfaltigen Truppen, ihre Ausrüſtung, ihr Charakter. 
Zahlen anzugeben, iſt nicht Sache des Italieners; franzöſiſche Offiziere 
verſichern, ſie ſeien in der Stadt ihrer 12,000, die Piemonteſen 6000. 
Die Zuaven ſind fort; es ſcheint mir, daß die Linie ihre vielfältigen 
Bilder nicht gerne ſieht. Seit einem Monat ſind kaum tauſend Fran⸗ 
zoſen hier abmarſchirt. Sie nehmen noch die ſchönſten Kaſernen ein, 
welche man ihnen ſogleich im vorigen Sommer einräumte. Einquar⸗ 
tirt iſt bei den Bürgern längſt kein Mann mehr, da man dies für, 
Verweichlichung und für eine Gefährdung der Disziplin hält. So mar⸗ 
ſchiren auch die nach Frankreich Zurückkehrenden neben der Eiſenbahn her 
bis in ihre franzöſiſche Garniſon mit Sack und Pack; dadurch erhält 


dem Urtheile der Franzoſen iſt die piemonteſiſche Uniform, namentlich 


die der Schützen, der Berſaglieri, noch praktischer; ſucht die fun £ 
ſche durch rothe Farbe zu imponiren, ſo iſt die der Berſaglieri ganz dunke“ 


blau mit ſchwarzem Hut; im Feld ſchwärzen fie Knöpfe und das Kren) 


weite Beinkleider, deren 
Ihre Beweglichkeit 
obgleich mit gro⸗ 


vorn am Gürtel. Sie tragen nur Jacken, 
Unterfuß in einer Gamaſche zuſammengefaßt iſt. 
iſt unvergleichlich; wie Queckſilberkügelchen gleiten ſie, f 
ßem Ranzen, über den weiten Kaſtellplatz hin. Die rhythmiſchen 
Signale geben oft den Bewegungen die Art eines Waffentanzes. Sie 
haben ſich brav geſchlagen une ſind die Lieblinge des Volkes; das Ko 
nigreich Italien, wie es bereits im inneren Verkehr der Behörden beißt, 
will ſie ſofort auf 20,000 Mann bringen. Die anderen Piemonteſen 


haben ihre Paradeuniform; zu dem Schwarzblau ſteht das Silber ſehr 


gut, die Meſſinghelme der Reiterei und der Pionniere ſind brillant. 
Da die kleinen flinken Leute bei den Berſaglieri find, jo ſieht die Linie 
großentheils auffallend groß aus. Obgleich die piemonteſiſchen Anfor⸗ 
derungen ſtreng find, jo fühlen ſich die bisher parmeſaniſchen, toskani 
ſchen Offiziere größtentheils glücklich, jetzt einem größeren, nationalen 
Heere anzugehören, das nicht blos für fremde Intereſſen zu fechten hat. 
— Ein tägliches, kleines Feſt in Mailand iſt das Aufrücken der Na 
tionalgarde auf die Hauptwache; ihre Uniform it ſchoͤn, aber wohl die 
Hälfte hat nur die Kapotmäntel oder Bluſen mit rothen Aufſchlägen. 
Mailand mit den Vorſtädten hat gegen 16,000 Mann, lauter Infan: 
terie. Die Nationalgarde iſt nur für den inneren Dienſt; Viktor Ema⸗ 
nuel, der hier weit über Cavour und Garibaedi verehrt wird, kann 
daher den letzten Mann Linie an die Grenze führen, während Oeſter⸗ 
reich immer noch einige Truppen in den andern Provinzen halten muß. 
Indeß denkt man im Ernſt nicht daran, ſobald Krieg anzufangen, wenn 
nicht Oeſterreich z. B. im Kirchenſtaat, in Neapel intervenirt. Doch 
will, wie in Piemont bis vor zwölf Jahren die meiſten jungen Leute 
Geiſtliche werden wollten, ſo jetzt Alles Militär werden. (Beob.) 


[Die Politik Neapels. — Graf von Syrakus.] Die 
„D. A. Ztg.“ bringt ein Schreiben aus Neapel vom 24., worin es 
heißt, daß König Franz nach langen Bedenken und vielen Berathungen 
ſich für Beibehaltung der Politik ſeines Vaters, für Verachtung der 
Stimme der Nation, für ſchonungsloſe Verfolgung jedes Bekenners 
einer liberalen oder nationalen Idee entſchieden. Seine volle Gunſt 
und Liebe wendet der König dem Heere zu, auf das er feine Macht 
dauernd ſtützen zu können glaubt. Von der Abberufung des Generals 
Ruſſo von dem Poſten eines Oberbefehlshabers der Truppen zu Meſ⸗ 
ſina wollte er nichts hören, und das einer Proteſtation ähnliche Schrei 
ben der Konſuln nannte er eine wohlfeile Demonſtration zu Gunſten 
der Unruheſtifter, die weiter nicht zu beachten ſei. Herr von Ajoſſa 
erhielt Befehl, mit gleicher oder noch größerer. Strenge vorzugehen, 
und der Miniſter iſt der Mann, ſich dies geſagt ſein zu laſſen. Die 
Aufregung iſt an dem gefährlichen Punkte angekommen, wo fie der 
polizeilichen Strenge und des Terrorismus ſpottet. Es ſteht zu be 
fürchten, daß dem jungen König beider Sizilien ſchlimme Erfahrungen 
bevorſtehen. Doch ich will nur berichten und nicht prophezeien. Noch 
immer iſt es nicht ganz entſchieden, ob der in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungene Brief des Grafen von Syrakus echt oder apokryph iſt. — 
Der König vermeidet ſorgfältig jedes Geſpräch über den Gegenſtand, 
und ſo kennt man auch nicht die Gedanken des Monarchen über den 
wirklichen oder erdichteten Schritt des Prinzen. 
rücht um, daß der Briefſchreiber und deſſen Sekretär Herr Fiorelli 
verhaftet worden; doch befinden ſie ſich in voller Freiheit, und zeigten 
ſich des Abends in einem Wagen auf der Promenade. Etwas ſtich⸗ 
haltiger iſt die Nachricht, welche ebenfalls verbreitet wird, daß der Prinz 


man fie feldtüchtig. Täglich ſieht man fie auf Reiſemärſchen. Aus ſerſucht werden ſoll, zu feiner Ausbildung auf Reifen zu gehen. Doch 
jedem Torniſter ragt eine Zeltſtange, über jedem liegt ein Zelttuch; bin-iſt auch dieſe Maßregel bis zur Stunde noch nicht beſchloſſen; denn 


nen wenigen Minuten haben ſo zwei Mann ihr Häuschen gebaut, ſo— 
dann wird gegen Regen ein Abzuggräbchen gemacht und das Bett iſt 
ja gewachſen. Es iſt allerdings ein Fehler, daß der auf beiden Sei⸗ 
ten zurückgeſchlagene Kapotmantel einen etwas langen Frack bildet; die 
Paradeuniformen der Infanterie ſind in Frankreich geblieben. So und 
blos in der Tuchmütze paradiren ſie ſelbſt vor dem Kaiſer. Die zahl⸗ 
reichen Dekorationen erſetzen bei der Infanterie allen militäriſchen Prunk. 
Anders iſt es bei der Reiterei, die verſchiedenen Huſaren ſtrotzen von 
ſilbernen Schnüren und von Knöpfen. Jede Kompagnie führt auf 
ihren Reiſemärſchen ihre Karren mit ſich, deren jeder mit zwei Maul⸗ 
thieren hinter einander beſpannt, von einem Soldaten, das Gewehr 
umgehängt, zu Fuß geleitet werden. Im Ganzen zeigen ſich die fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten nach all den Freundſchaftsbezeigungen ſehr gutmü⸗ 
thig; nicht blos betrunken weichen fie den Equivagen kaum aus, ma⸗ 
chen aber nichts, wenn ſie beinahe überfahren werden, die Kutſcher reden 
mit ihnen wie mit Kindern. Ziehen ſie aber unter Trommelſchlag 
durch die Straßen, ſo meint man, ſie rücken unter feindlichem Feuer 
vor, ihre ganze vorgebogene Haltung drängt vorwärts. Selbſt nach 


mochte wohl im tiefe ſchmerzliche Gedanken verſunken fein, denn in demſel⸗ 
e ee er feu Friedrich den Großen empfangen, und auf derſelben 
Stelle hatte er geſtanden mit dem rechten Herrn von Minden, Aavensberg 
und Mark. Dieſen Gedanken gab er Ausdruck, indem er, gerade als der 
Hr. Maire, auch wohl nicht ſehr freudig geſtimmt, zum Zeichen des allerun⸗ 
terthänigſten Jubelrufs das Tuch ſchwenkte, bedenklich ſein weißes Haupt 
ſchüttelte. Das Volk, bei welchem „de ole Linde viel galt, nahm dieſes 
als einen Wink, der Anordnung des „olen Peerd“ (denn ſo wurde der Maire, 
der doch zu ſeinem Titel nichts konnte, unbarmherzig genannt) nicht Folge 
zu leiſten, und das vive le roi des armen Mannes und einiger anweſender 
Gendarmen fiel fo dünn aus, daß es das unter dem Volkshaufen murmelnde: 
„jo nich, jo nich, de ole Winde will’t nich“, zu übertönen nicht vermochte 
Sichtbar betreten zog Jerome ſich zurück und verließ zur Stunde die Stadt 
Minden, die fortan bei ihm in allerhöchſten Ungnaden ſtand. 


[Wiener Demi⸗Monde.] Das Feuilleton der „Trieſter Zeitung“ ent⸗ 
hält einen geiſtreichen Brief aus Wien, dem wir folgende Stelle entnehmen: 
Die Löwin unſeres letzten Karnevals war eine reizende Kameliendame aus 
dem Quartier Breda, welche die gefährlichſten der wiener Lowen mit Roſen⸗ 
ketten zu feſſeln verſtand. So geiſtreich ihre Konverſation war, ſo unortho⸗ 
graphiſch waren ihre Billets, die zwar nicht die Langatbmigkeit der Thouve⸗ 
nelſchen Noten hatten, aber mit nicht geringerem Erfolge die Uneigennützig⸗ 
keit der franzöſiſchen Politik Wieden Das dankbare Wien hat ſich glän⸗ 
zend revanchirt. Parſſer Blätter berichten voll überſtrömender Bewunderung 
von dem Erſcheinen einer ungariihen Gräfin, deren Schönheit das Tages⸗ 
geſpräch in Paris bilde; was der reizenden, in der Nationaltracht auftre⸗ 
tenden Ungarin in den Augen der Pariſer ein doppeltes Intereſſe, einen 
Hautgout⸗Parfum verleiht, das iſt der Umſtand, daß ſie aus politiſchen Rück⸗ 
ſichten von der grauſamen öſterreichiſchen Regierung aus dem geliebten Va⸗ 
terlande verbannt wurde. Schönheit, Nationaltracht und Märtyrerthum — 
was braucht es mehr, um an der Seine einen ungehenern Erfolg zu erzie⸗ 
len? Noch vor vier Wochen bildete Fräulein M. die Zierde der Figuran⸗ 
tinnen am 1 Muſentempel in der Leopoldſtadt. Die 
Minerva im Offenbachſchen Orpheus hat ſich — eine Metarmophoſe, die 
ſelbſt Ovid in Verwunderung ſetzen würde — in eine ungariſche Gräfin ver⸗ 
wandelt, eine Rolle, die jedenfalls dankbarer iſt, als die einer wiener Thea⸗ 
terprinzeſſin niedern Ranges. Sie iſt eine Art Gegenstück zu der ſpaniſchen 
Tänzerin Albina⸗Rhona, deren Wiege in der Gegend von Czaslau ſtand 
und welche deshalb von allen ſpaniſchen Dialekten den deutſch⸗böͤhmiſchen 
am geläufigſten zu radebrechen verſteht. Es iſt ſchade, daß ſich der Humbug 
nicht beſteuern läßt! 


bee Verbindung Europa’3 und Amerika“s.] — 


= 


Nachdem der erſte Verſuch, Amerika und Europa telegraphiſch zu verbinden, 
jo kläglich geſcheitert iſt, will man in Kanada Men zweiten dieſer Art wagen, 
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es widerſtrebt begreiflicherweiſe dem König, über ein Glied feiner Fa⸗ 
milie, über den Bruder ſeines kürzlich verſtorbenen Vaters eine Strafe 
zu verhängen. 

Nom, 28. April. [Der heilige Vater] empfing vorgeſtern 
verſchiedene Herren von Auszeichnung. Gegen einen davon, mir nä⸗ 
her bekannten, äußerte er ſich in Betreff des Königs von Sardinien 
und ſeiner Haltung dem Kirchenſtaate und Toskana gegenüber in einer 
Weiſe, welche Victor Emanuel als Privatmann von ſeinem Charakter 
als Fürſten ſehr nachſichtsvoll unterſchied, ja vielfach entſchuldigte. 
Der Papſt ließ ſich über ein neuerliches Schreiben, ſo wie über die 
durch einen aus Turin hieher gekommenen Prälaten ihm überbrachten 
Aeußerungen und Verſicherungen des Königs u. A. mit den Worten 
aus: „Er will ſein Gewiſſen vor mir rechtfertigen“. Er betheuere zu 
dem Ende, daß, wenn er während der Dauer der italieniſchen Bewe⸗ 
gung etwas gegen den heiligen Stuhl unternommen zu haben ſcheine, 
jo ſei ihm das von der Macht der Umſtände abgedrungen wor- 
den. Der Papſt ſagte weiter: „Victor Emanuel ift nicht ſo bös; 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


und zwar kommt man dort auf die urſprüngliche Idee zurück, das Kabel 
zwiſchen Grönland, Irland und die Farber⸗Inſeln zu legen, wodurch meh: 
rere Haltpunkte gewonnen würden. Dieſer, zuerſt von Mr. Young angege⸗ 
bene Plan war durch den des Amerikaners Field verdrängt worden, der ein 
direkt von Irland nach Amerika zu legendes Kabel befürwortet und in Ame⸗ 
Amerika ſchon deshalb mehr Unterſtützung gefundet hatte, weil jene Route 
keine rein amerikaniſche, ſondern eine canadifhe war. Es fragt ſich nur 
noch, ob ſich für den neuen Plan die nöthigen Kapitalien werden auftreiben 
laſſen. Die newyorker Kapitaliſten werden ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
fern halten, in England herrſcht gerade jetzt große Scheu vor Kapftals⸗An⸗ 
5 en in unterſeeiſchen Kabeln, und Canada allein wird das Geld ſchwerlich 
iefern. 


** Ein Blinder, Elard Mülhauſe, in Rauſchenberg in Oberheſſen, 
hat ſich ſeit längerer Zeit ſchon mit der Erforſchung der mytbologiſchen 
Denkmäler, welche ſich in Sagen, Sitten und Gebräuchen unſeres Volles 
erhalten haben, beſchäftigt, und beabſichtigt jetzt die Reſultate ſeines Samm⸗ 
lerfleißes 10 veröffentlichen. Hat der Gegenſtand ſchon an ſich Intereſſe, 
ſo erhöht ſich daſſelbe noch dadurch, daß ein des Augenlichts Verluſtiger 
einer ſolchen Arbeit ſich unterzieht und in ihr erheiternden Troſt findet. Ja⸗ 
cob Grimm hat die Widmung des Buchs in freundlichſter Weiſe angenom⸗ 
men und es iſt zu wünſchen, daß auch das größere Publikum demſelben, zu 
Gunſten des Autors, ſeine Theilnahme zuwenden möge. Das Werkchen er⸗ 
ſcheint auf Subſkription bei Th. Fiſcher in Kaſſel unter dem Titel: „Die 
Urreligion deutſchen Volkes“ in heſſiſchen Sagen, Sitten, Redensar⸗ 
ten und Sprüchwörtern. 


= [Breisaufgabe.] Die oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Görlitz beſchäftigte ſich in ihrer Hauptverjammlung am 11. April mit der 
im Jahre 1858 geſtellten Preisaufgabe: „Geſchichte der Oberlauſitz pon den 
älteſten Zeiten bis 1815, für Schule und Haus.“ Es war nur eine einzige 
Schrift eingegangen, die aber den Anforderungen in keiner Hinſicht entipicht 
und daher nicht gekrönt werden konnte. Die Aufgabe ward deshalb mit 
verdoppeltem Brei) e, nämlid mit Ein Hundert Thalern, nochmals zur 
Bearbeitung geſtellt mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß die Geſchichte 
der Oberlauſitz zwar auf ſicheren geſchichtlichen Her deen ruhen, aber kein 
ſtreng wiſſenſchaftliches, ſondern ein populäres Werk ſein ſolle. Ein derarti⸗ 
es e Geſchichtsbuch iſt ein wirkliches Bedürfniß und wird ohne 
weifel große Verbreitung finden. Als Termin für die Einlieferung der 
Bewerbungsſchriſten ward der 31, Januar 1862 beſtimmt. Der unbekannte 
Saen der eingeſandten Schrift kann ſich fein Manuſkript vom Sekretariat 
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Sonntag, den 6. Mai 1860. 


f (Fortſetzung.) . 
die Schuld, von allem, was wir beklagen, fällt auf die Urheber Ga- 


dour und Ratazzi“. — 


b Frankreich. 
fi Paris, 30. April. [Alte Pläne in neuer Form.] Wundern Sie 
can wenn ich Ihnen heute ein ſeit Monaten verſchollenes Wort in den 
nisch ergrund ſtelle: „die italieniſche Konföderation.“ Die Idee eines italie⸗ 
5 en Bundes und Bundestags, welche in den Präliminarien von Villafranca 
nden wirtlichen verſprochen ward, iſt plötzlich wieder auf gewiſſen Lippen zu 
5 The die nur ſprechen, wenn ſie Ordre haben. Gerade Bons gejagt, Hr. 
di houvenel ſelbſt ließ ſich in jüngſter Zeit mehrmals daruber hören — aller⸗ 
108 nur als pia desideria, aber doch in verſtändlicher Weiſe andeutend, 
bat dies die einzige Löſung der italieniſchen Frage wäre. Es 
0 A. ein großer Umſchwung in dem Verhältniß zu Rom en 
wa mihmwung, der noch nicht feinen Kreislauf vollendet hat. Wenn es 
8 hr ift, wie hier entſchieden behauptet wird, daß Kardinal Antonelli 
Stel Ruder tritt und ein, Frankreich geneigteres, Miniſterium an ſeine 
f elle kommt, — dann werden wir bald wichtige Dinge erleben. Hat doch 
deen zwiſchen Lamoriciere und dem Kaifer eine Ausſohnung ſtattgefun⸗ 
175 Es iſt falſch, wenn fortwährend erzählt wird, die päpſtliche Regierung 
12 nicht Lamoriciere ſelbſt habe bei dem Kaiſer um die Erlaubniß zu ſei⸗ 
I Kommando angeſucht. Napoleon hat darauf beſtanden, daß der Gene⸗ 
al es ſelber thue, und er hat ſich nachträglich dazu entſchloſſen. 
9 ch fürchte keinen Widerſpruch in Bezug auf dieſe Thatſache zu finden. 
Moriciere iſt nicht blos eine vereinzelte dich franc die an der Spitze 
e römiſchen Armee ſteht; es iſt ein ſpezifiſch franzöſiſcher Soldat, der die 
eorganiſation und Leitung des römiſchen Heeres übernahm und dem Zu: 
hab; Nachſchub und Unterfüßun von hier aus zukommt. Die Zahl der 
1 eren Offiziere, welche die Erlaubniß erhalten, in päpſtliche Dienſte zu 
Been, mehrt ih. In Marſeille befindet fi ein ſtändiges Werbe: 
Jüreau, und man hört von noch ergiebigeren Maßregeln, welche die Re⸗ 
gierung geſtatten wird. 
„Von Rom aus wird ein eg vorbereitet, deſſen Grenzen zu be⸗ 
finmen jetzt noch unmöglich ift, die ſich aber in dem plötzlich wieder auf⸗ 
duchenden Schlagwort einer „italieniſchen Konföderation“ errathen laſſen. 
er urſprüngliche Gedanke eines italieniſchen Stagtenbundes mit dem Papſte 
an der Spitze wird wieder aufgenommen. Wie ſich dies Alles zu den Be⸗ 
ziehungen verhält, in denen man hier zu Sardinien ſtand und zum Theile 
bech ſteht, darauf bin ich heute außer Stande eine auf wirklichen Thatſachen 
pe Mittheilung zu machen. Aber folgende Umſtände find in Betracht 
ehen. 
Mit unverkennbarer Oſtentation wird in Geſprächen und Aktenſtücken 
angedeutet, daß Sardinien keinerlei Garantie für den Beſitz von 
oskana und der Romagna erhalten. 
= Die Reorganiſirung der päpſtlichen Armee wird von Frankreich und 
eſterreich gleichmäßig gefördert, ſowie der zu Villafranca von Frankreich 
projektirte italieniſche Staatenbund von Oeſterreich günſtig aufgenommen 
wurde und um ſo mehr Unterſtützung fände, wenn der Papft wirklich in die 
age geſetzt würde, an die Spitze der Konföderation treten zu können. 
ängen Sie dieſe Fäden zuſammen und geben Sie noch folgenden hinzu, 
en ich allerdings nur andeutungsweiſe ausſprechen mag: 1 hat 
ſchupebr Nizza erworben, welches italieniſch iſt. Warum ſoll die Graf⸗ 
chaft Nizza nicht in Mitte einer italieniſchen Konföderation 
auch Sitz und Stimme erhalten 
erfolgen Sie dieſe Idee in ihrer ganzen Konſequenz; ich habe Grund 
zu glauben, daß ſie in nicht allzu ferner Zukunft eine N Of. 5 * 
td. Poſt.) 
Paris, 2. Mai. [Die Vorgänge in Spanien. — Pro⸗ 
left eines neuen Opernhauſes. — Die Direktoren des 
zredit mobilier.] Man hat heut einige nähere Nachrichten über 
le Vorgänge in Spanien. Die beiden Infanten find in Tortoſa mit 
allen ihrem Range ſchuldigen Rückſichten behandelt worden. Die Vor⸗ 
ſchläge zur Ausſöhnung mit der regierenden Dynaſtie ſind von Madrid 
ausgegangen. Graf Montemolin ſoll von vornherein große Geneigt: 
heit zum Unterhandeln gezeigt haben, und ſo iſt der Abſchluß raſch 
erbeigeführt worden. Die beiden Prinzen werden der Königin den 
id der Treue leiſten und demgemäß, Kraft eines von den Cortes zu 
genehmigenden Geſetzes, in alle ihre Rechte als Infanten von Spanien 
wiedereingeſetzt werden. Die hieſigen Legitimiſten ſind ſehr erzürnt. 
Die „Union“ verſichert noch dieſen Morgen, daß die Sache unmoglich 
ſei, da die Legitimität ein Prinzip ſei, welches von Niemandem abge⸗ 
dankt werden könne. Noch lebt ein dritter Prätendent in Geſellſchaft 
Cabreras in London; mit der Abdankung der beiden älteſten Brüder 
würde alſo der jüngſte als Karl VI. zu proklamiren ſein. — In Er⸗ 
mangelung anderer brennenden Fragen beſchäftigt ſich Paris mit dem 
Plane zum neuen Opernhauſe. Der Seinepräfekt, Herr Haußmann 
hat ſtarke Anfechtungen wegen ſeines Projekts zu erleiden. Man hat 
nämlich, im Intereſſe einer Terrainſpekulation zu Gunſten der Stadt, 
den Boulevard des Capucines verengt, und für die Seitenſtraßen des 
neuen Opernhauſes eine ungenügende Breite angenommen. Dem Kai⸗ 
ſer ſind zahlreiche Petitionen der Einwohner ſenes Stadttheils gegen 
den Entwurf zugegangen, und man ſpricht von einer bevorſtehenden 
Enquete. — Der geſtern veröffentliche Jahresbericht des „Credit mo- 
bilier“ enthält am Schluſſe ein äußerſt beachtenswerthes Pater peccavi 
wegen der früher ausbezahlten allzuhohen Dividenden, welche vom Ka— 
pital abgingen und zu den bedenklichſten Börſenfluktuationen führten. 
Die Herren Direktoren deuten an, daß ſie dazu gezwungen worden. 
Von wem aber? Und dieſe Herren wurden einſtimmig neu gewählt, 
— wohl um den Karren aus dem Koth zu ziehen, in den ſie ihn ſo 
tief hineingeſchoben haben. 
[Eine neue Note Thouvenels.] Hr. v. Thouvenel hat unterm 
7. abermals eine jener breitſpurigen Noten von ſich gegeben, welche dazu be⸗ 
ſtimmt ſind, den Diplomaten etwas zu ſchreiben zu geben, während Napoleon 


andelt. Hr. v. Thouvenel macht ſich den Spaß zu beweiſen, daß durch die 


lnnexion die Lage der Schweiz nicht alterirt werde. Der Schluß der an 
die Vertreter Frankreichs bei den Mächten des wiener Congreſſes gerichteten 


Note lautet wie folgt: „Was iſt denn die beſtändige Neutralität wache gegenwärtig 6862 
1 


eines Landes etwa Anderes, als eine, wie dieſes in der Natur 
der Sache ſelbſt liegt, weſentlich allgemeine Frage? und worin 
iche 12 ee in “A ee Ber d 

e ſe edes kriegeriſchen Vi egen dieſes 
Land zu ent alten? Die Neutralität kommt nicht durch 712 ſelbſt zu 


des Kaiſers nicht verlangt werden, und annehmen, daß in dem ein⸗ rung über dieſe Grundlagen gekommen ift. Sir C. Napier ſtellt den An⸗ 
tretenden Falle, wo dieſe Beſtimmung in Anwendung käme, ſie die Absicht trag, in einer Adreſſe an die Königin das Bedauern des Hauſes darüber 
habe, ſich derſelben zu entziehen, das hieße behaupten, fie achte die Neutra⸗ auszusprechen, daß ſtatt einer Reſerve von 70,000 Mann, wie fie der Bericht 


lität der Schweiz nicht mehr, deren Gebiet für Frankreich wie für Deutſch⸗ 
land auf einer Menge von Grenzpunkten zugänglich und gegen jeden Angriff 
nur durch die Geltung eines höheren Rechtes gedeckt iſt, das unter den Schutz 
5 und auf das gegenſeitige Intereſſe der Nachbarſtaaten be⸗ 
gründet iſt.“ 

Der „Kreuzzeitung“ wird aus Paris geſchrieben, daß das Ge⸗ 
rücht einer Reiſe des Prinzen Napoleon nach Konſtantinopel und 
Odeſſa ſich zu beſtätigen ſcheine, daß Prinz Peter von Oldenburg 
mit einer Miſſton des Kaiſers von Rußland betraut ſei, und die Nach⸗ 
richt, der Kaiſer von Oeſterreich wolle ſich eine zeitlang von den Ge⸗ 
ſchäften zurückziehen, nicht ohne Weiteres wie eine Erfindung behandelt 
werden dürfe; daß es endlich mit dem herzlichen Einverſtändniß 
zwiſchen Rußland und Frankreich nicht weit her ſei. 


Großbritannien. 

London, 2. Mai. [Die japaniſche Geſandtſchaft,] 
welche ſich gegenwärtig in Amerika befindet, wird wahrſcheinlich auch 
England beſuchen. Dafür, daß den Amerikanern die Ehre des 
erſten Beſuches zu Theil werde, dafür hat der amerikaniſche General⸗ 
Conſul in Simoda, Herr Harris, Sorge getragen. In die neuer⸗ 
dings mit Japan abgeſchloſſene Convention, durch welche die Ratification 
des Vertrages auf Wunſch der Japaneſen um ein Jahr verſchoben 
wird, ließ er einen Artikel aufnehmen, in dem ausdrücklich beſtimmt 
wird, daß „keine Geſandtſchaft ſich von Japan zu irgend einer anderen 
Nation begeben ſoll, ehe die Miffton, welche die japaniſche Ratiftcation 
überbringt, in Waſhington angekommen iſt.“ In einem Schreiben an 
ſeine Regierung bemerkt Herr Harris: „Der Geſandte wird ſich ohne 
Zweifel von den Vereinigten Staaten nach England, Holland und 
Rußland, ſo wie wahrſcheinlich auch nach Frankreich begeben. Ich bin 
geneigt zu glauben, daß er lieber über Egypten und China, als auf 
dem Wege über das ſtille Meer zurückkehren wird.“ 

[Parlaments⸗Verhandlung vom 1. Mai.] Oberhaus⸗Sitzung. 
Lord Lyndhurſt lenkt die Aufmerkſamfeit des Hauſes auf den Zuſtand 
der Flotten ⸗Reſerve und begehrt von den Miniſtern Auskunft über die 
egenwärtige Beſchaffenheit derſelben, ſo wie über ihre Ausſichten für die 
Zulunf. Er weiſt auf die ungeheuren Anſtrengungen hin, die Frankreich 
jeit 1849, wo ein Ausſchuß zur Reorganiſation der Flotte ernannt worden 
ſei, gemacht habe, ſich eine ſtarke Marine zu ſchaffen. Dieſe Bemühungen 
ſeien mit jo großem Erfolg gekrönt worden, daß Frankreich ſich jetzt im Be⸗ 
ſize einer bewunderungswürdigen Dampferflotte befinde. Die Gedanken 
Frankreichs ſeien zu der Zeit, wo jener Ausſchuß ernannt wurde und in 
Thätigkeit war, auf einen Krieg mit England gerichtet geweſen. Wie 
habe ſich die engliſche Regierung nun dabei verhalten? Beunruhigt durch 
die Zunahme der franzöſiſchen Seemacht, habe ſie ſich endlich zur Thätigkeit 
aufgerafft, und es ſei ihr gelungen, mit großen Koſten eine Flotte herzu⸗ 
ſtellen, die eben jo ſtark, aber nicht ſtärker, als die franz öſiſche ſei. 
Um Frankreich gewachſen zu ſein, müſſe England doppelt ſo viele Dampfer 
haben, wie Frankreich, namentlich, da die angebliche r der eng⸗ 
liſchen Matroſen durch die in der Schifffahrt gingeführlen euerungen ge: 
pemwärtig bedeutend modificirt worden ſei. Wie aber ſeien die Schiffe zu 
emannen? Die franzöſiſche Flotte werde auf dem Wege der iuseription 
maritime mit Matroſen verſehen, ſo daß es keine Schwierigkeit habe, ein 
Schiff ſofort ſegelfertig zu machen, wozu noch komme, daß die franzöſiſche 
Regierung die großen nordamerikaniſchen Fiſchereien, welche dem Vernehmen 
3000 an 40,000 franzöſiſche Seeleute beſchäftigten, durch Prämien begünſtige 
und auf dieſe Weiſe ein vortreffliches Mittel an der Hand habe, ihre Flotte 
im Kriegsfalle zu bemannen. Für England nun thue eine Kanalflotte noth, 
die der an gewachſen ſei, ſodann cine einheimiſche Flotte für den 
Fall eines Mißgeſchicks, eine Mittelmeer⸗Flotte und eine Obſervationsflotte. 

ngland aber ſei nicht im Stande, ſolche Flotten zu bemannen, und das 
wiſſe A recht gut. Noch neuerdings habe es jo ſchwer gehalten, die 
Oſtſee⸗Flotte zu bemannen, daß man fremde Matroſen, ja, Landratten habe 
an Bord der Schiffe nehmen müſſen. Der gleiche Uebelſtand ſei noch immer 
vorhanden, und er glaube nicht, daß ſeitdem etwas gethan worden ſei, um 
ihm abzuhelfen. Wie ihm abzuhelfen ſei, das ſei nicht ſeine, ſondern der 
Admiralität Sache. Aber er wolle doch die Regierung daran erinnern, daß 
bei dem neuen Syſtem der Kriegführung der erſte Sum in einem Augen: 
blick geführt werden könne, und der erſte Schlag komme beinahe einer Ent: 
ſcheidung des Krieges gleich. Die Regierung ſei hei tadeln, daß ſie damit 
gezögert habe, den von dem königl. Ausſchuſſe ertheilten Rathſchlägen ge 
mäß zu handeln. Es ſei die verkehrteſte Oekonomie, 
ſchaften ſparen wolle und das Geld mit Anſchaffung von 1 ( 
und Maſchinen vergeude. Er ſei zu dem Schluſſe gelangt, daß es mit dem 
englifchen Seeweſen kläglich ſtehe, und die Frage liege nahe, ob die Admi⸗ 
ralität, deren Zuſammenſetzung und theilweiſen Mangel an Sachkenntniß 
der Redner ſcharf tadelt, an dem Uebel ſchuld ſei. Die gegenwärtige Ten: 
denz der engliſchen Finanz⸗Politik, die indirekten Steuern abzuſchaffen und 
das Heer⸗ und Flotten⸗Budget zu vermindern, ſei thöricht, und könne es 
wohl weiſe ſein, blos in der Vorausſetzung, daß man ſtets auf freundſchaft⸗ 
lichem Fuße mit dem Kaiſer der Franzoſen ſtehen und auf commerciellem 
Wege eine wohlwollende Geſinnung zwiſchen den beiden Völkern herbeifüh⸗ 
ren werde, die engliſche Flotte 1 reduciren, während die Franzoſen die ih⸗ 
rige von Jahr zu Jahr verſtärken? Schließlich ſpricht er ſich ſehr mißbilli⸗ 
gend über Lord J. Ruſſell's Reform⸗Bill aus, von welcher er jagt, daß ſie 
eine Klaſſe gegen die andere ins Feld führe zu einer Zeit, wo die Eintracht 
aller Vollstlaſßen pröber fei, als je. Der Herzog von Somerjet ſucht die 
Anſicht zu widerlegen, daß die gegenwärtige Regierung die engliſche See⸗ 
macht reducirt habe. Während der letzten acht Monate ſeinen mehr Leute 
auf den Schiffswerften beſchäftigt geweſen, als zu — 9 75 einer früheren 
Zeit. England habe jetzt außer Blockſchiſfen und Segelſchiffen 50 Linien: 
ſchiffe, 30 Grche 17 Corvetten, 88 Schaluppen, darunter manche von be: 
deutender Größe, 26 kleinere Schiffe, 24 dle hie (gunvessells) von 
eigenthümlicher Bauart und 350 Kanonenboote. Die franzöfiiche Flotte be: 
ſtehe aus 53 Linienſchiffen — außerdem ſeien noch 6—8 im Bau begriffen —, 
38 Fregatten — wozu noch 12 im Bau esel b. kämen — und etwa 140 
Schaluppen. Was die engliſche Flotten⸗Reſerve betreffe, fo zähle die Küſten⸗ 
ann, und obgleich der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den ſei, ſie ſofort um 12,000 zu verſtärken, ſo glaube er doch, daß es ein 
großer Mißgriff ſein würde, einen Dienſtzweig, welchen Matroſen der Kriegs⸗ 
flotte als ihre ſchließliche Beſtimmung betrachteten, mit Neulingen zu füllen. 
Die Zahl der Küſten⸗Freiwilligen betrage 7000. Für die Flotten⸗Reſerve in 
engerem Sinne ſeien bis jetzt allerdings erſt 1000 Maun geworben worden, 


Stande. Sich für immer neutral gi erklären, würde für einen Staat durch⸗ aber man müſſe bedenken, daß man erſt vor Kurzem zur Verwirklichung des 


aus noch nicht zureichen, um die Rechte zu erlangen, auch als ſolcher zu gel⸗ 
ten. Die Zuſtimmung der übrigen Staaten, deren politiſches Syſtem von 
ihm mittelbar oder unmittelbar berührt wird, iſt unerläßlich, um ihm dieſes 
Vorrecht zu ertheilen. Daher fühlten ſich die Mächte, welche auf dem wiener 
Kongreſſe entſcheidende Stimme hatten, mit vollem Rechte berufen, die Grund⸗ 
bedingu W der helvetiſchen Neutralität feſtzuſtellen, und die Schweiz wurde 
zu den Verhandlungen nur herbeigezogen, um die Bedingungen, unter wel⸗ 
ge ihr dieſelbe verbürgt ward, zu hören und anzunehmen. Aus demſelben 
runde haben auch die Mächte unter ſich die Bedingungen der Neutralität 
von Savoyen feſtgeſetzt und haben hierbei Geſichtspunkte feſtgehalten, die 
urſprünglich mit den Intereſſen der Schweiz nicht in Beziehung ſtanden. 
Jede Neutralität ſtützt ſich auf Beweggründe der europäiſchen Staatenord⸗ 
nung, und es ſteht einzig und allein den Mächten, welche dieſelbe feſtgeſtellt 
zu, die Gründe zu erwägen, welche vorliegen können, um dieſelbe 
aufrecht zu erhalten, zu verändern oder dieſelbe aufzuheben, und die Schweiz, 
welcher die 1 far bie der Neutralität Savoyens als eine Verpflichtung zur 
Gegenleiſtung für die zu Gunſten des Kantons Genf zugeſtandenen Vortheile 
auferlegt wurde, hat nicht als Hauptpartei bei den Beſchlüſſen des wiener 
ongreſſes mitgewirkt. 5 12 { 
rankreich, welches in die Gebietsrechte Sardiniens kraft einer förmlichen 
Uebertragung eintritt, iſt dem Geiſte der Verträge gemäß verfahren, indem 
sich erbot, ſich mit den auf dem Kongreſſe von 1815 vertreten geweſenen 
Mächten über die Klauſeln in Betreff der Neutraliſirung in Einverneh⸗ 
men zu ſetzen, und der Eifer, den es, als die Prinzipien ihm dies nicht 
ben Geſetze machten, gezeigt hat, zu erklären, es wolle ſich auch mit der 
Ba chen Eidgenoſſenſchaft verſtändigen, beweiſt aufs deutlichſte, 
daß es, jo viel an ihm liegt, die vollkommene Erfüllung des Art. 92 der all⸗ 
gemeinen wiener Schlußakte annimmt. Mehr kann von der Regierung 


Bauch geſchritten fei. Alles in Allem genommen, belaufe ſich die Flotten⸗ 
teferve auf 14,850 Mann, und alle dieſe Leute ſeien, falls Gefahr drohe, 
ſofort verfügbar. Eine Frage, worauf bei der Flotten⸗Reſerve viel ankomme, 
ſei die, Knaben für den Dienſt auf der kgl. Flotte heranzubilden, und die 
egenwärtige Regierung habe das mit großem Erfolge gethan. Was die 
Fa e esung der Admiralität angehe, ſo habe bis jetzt die Erfahrung 
gelehrt, daß es nicht wünſchenswerth ſei, wenn der erſte Lord der Admira⸗ 
lität ein Mann von Fach, d. h. ein Seemann ſei. Als Antwort auf eine 
Drage des Lord Stanley von Alderley bemerkt der Herzog von Somer⸗ 
et, die Zahl der Marine⸗Soldaten werde in dieſem Jahre um 1000 ver⸗ 


mehrt werden. 0 1 
Anterhaus⸗Sitzung. S. Fitzgerald thut der an Lord 1 
im Oberhauſe in Bezug auf die Conferenz abgegebenen Erklärungen Erwäh⸗ 
nung, welchen zufolge die Conferenz verſchoben wäre, und fragt, ob man 
ſich ſchon über die ihr zu Grunde zu legenden Prinzipien geeinigt habe. 
Lord J. Ruſſell: Mein edler Freund kann wohl kaum geſagt haben, die 
Conferenz ſei verſchoben worden. Er wird wohl gejagt haben, die Zeit ihres 
Zuſammentrittes ſei noch nicht feſtgeſetzt. Die franzöſiſche Regierung hat 
ſtets geäußert, fie glaube, die Conferenz dürfe nicht de zuſammentreten, 
als bis das Votum des ſardiniſchen Parlaments über den Vertrag erfolgt 
ſei, weil, wenn dieſes Votum ſich für die Verwerfung des Vertrages aus⸗ 
ſpreche, es mit allen Unterhandlungen vorbei ſein müſſe. Die der des er 
ſammentrittes ift daher noch nicht feſtgeſetzt und wird nicht e 

werden, als bis das 1 der 3 bekannt iſt. S. Fitzgerald: 
Der edle Lord hat den letzteren Theil meiner Frage, ob man ſich über die 
Grundlagen der Conferenz verſtändigt habe, nicht beantwortet. Lord 


Ruſſell: t icht jagen, daß eine ſolche Verſtändi ttge⸗ 
‘= „ 15 2 a: de Verdienſte des geehrten Herrn Verfaſſers um die Kenntniß der ſchleſiſchen 


den hat, indem es unter den europäiſchen Mächten zu keiner 


wenn man an Mann⸗ 8 
todtem Kehl erzeugten Hitze und der Sonne überläßt; das eigentliche Südauſtra⸗ 


des Ausſchuſſes, der ſich mit der Flotten⸗Bemannungsfrage zu beſchäftigen 
hatte, im Auge gehabt habe, nur 6362 Küſtenwächter, 1900 Mann den ſoge⸗ 
nannten Diſtrikts⸗Schiffskompagnien amgehrig, 1400 Revenue⸗Leute, 600 zum 
Kreuzen beſtimmte Matroſen und 5— üſten⸗Freiwillige, auf die kein 
Verlaß ſei, vorhanden ſeien. Ferner, Ihre Majeſtät zu bitten, die Küſten⸗ 
wache auf 12,000 Matroſen zu kompletiren, die man in den verſchiedenen 
Häfen auf ordentlichen Schiffen, ſtatt auf den gegenwärtigen Blockſchiffen, 
unterbringen könnte, wodurch man eine Reſerve von 10 Linſenſchiffen erhal⸗ 
ten würde; ſodann die Zahl der eee die jetzt noch keine 
1000 betrage, jo raſch als möglich zu kompletiren und überhaupt die übri⸗ 
gen Vorſchläge des Ausſchuſſes auszuführen. Sir J. Elphinſtone 
unterſtützt den Antrag. Lord C. Paget meint, es ſei nicht rathſam, 
auf die Flotte bezügliche Detail⸗Fragen ſo häufig im Parlament anzuregen, 
und erklart ſich gegen den 8 Er rügt die gehäſſigen Ausfälle gegen 
die Küſten⸗Freiwilligen und die Aeußerung, daß kein Verlaß auf fie ſei. 
Mit dem Eintritt von Freiwilligen in die Kriegsflotte habe es einen günſti⸗ 
gen Fortgang, und ſämmtliche wichtige Vorſchläge des Ausſchuſſes ſeien, fo 
weit es thunlich geweſen, ausgeführt worden. Nach längerer Diskuſſion zieht 
Sir C. Napier ſeinen Antrag zurück. 


Provinzial - Beitung. 

+ Breslau, 5. Mai. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predi Gen gehalten werden von den Herren: Diak. Goſſa, Dial, Dr. Gröger, 
Lector Rachner (bei Bernhardin), 5 Ac Pred. Helle, Diviſ.⸗Prediger 
Freyſchmidt, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, 
Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler (zu Bethanien), Superintendent Piſto⸗ 
rius (in der Katharinenkirche), Prof. Meuß (akadem. Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗Predigten: Senior Penzig, Diak. Weingärtner, Kand. 
Müller(bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Eccl. 
Kutta, Paſtor Stäubler. 


bb Breslau, 5. Mai. [Tagesbericht.] Wie verlau⸗ 
tet, wird das hieſige Jäger-Bataillon ſchon Mitte dieſes Monats 
nach Freiburg abrücken. Die meiſten Offiziere haben ſich bereits 
dort Wohnungen gemiethet. 

F. [Turnweſen.] Wie verlautet, beabſichtigt der hieſige Turnverein 
für den 3. Pfingſtfeiertag ein allgemeines ſchleſiſches Turnfeſt Er veranſtal⸗ 
ken, zu welchem Zwecke die betreffenden Unterhandlungen mit Behörden und 
fremden Vereinen ſchon die günſtigſten Reſultate erlangt haben ſollen. Solche 
Vereine beſtanden bisher außer dem hieſigen in Görlitz und Brieg. Seit 
Oſtern iſt auch in Hirſchberg ein ſolcher durch Herrn Prorektor Thiel ins 
Leben gerufen worden; ein gleicher vor Kurzem in Militſch, dem es bis jetzt 
noch an einer geeigneten Lehrkraft fehlt. Es wird indeß auch beabſichtigt, 
ſämmtliche in Schleſien einzeln ſich aufhaltende Turner für das 2 zu ge⸗ 
winnen. Wir wünſchen dem Unternehmen den beſten Erfolg, ſo wie wir 
nicht zweifeln, daß es den allgemeinſten Anklang finden werde. 

1Schleſiſche Geſellſchaft. Sitzung vom 22. Februar.] Herr 
W. von Blandowski, welcher während eines 1ljährigen Aufenthaltes in 
Melbourne wiederholte Reiſen zu machen Gelegenheit gehabt und die dorti⸗ 
gen zoologiſchen Sammlungen ausnehmend bereichert hatte, ſprach über die 
geographiſche Verbreitung der Vögel und Säugethiere Auſtraliens, indem er 
zugleich mehreres über die Lebensweiſe der auffallenderen Arten mittheilte. 
Es zeigt ſich, daß 10 größere Gebiete Auſtraliens ſolche Arten beſitzen, die 
jedem von ihnen ausſchließlich angehören. Dieſe ſind: Nordweſt⸗ und 
Nord⸗Auſtralien, deren Vogelfauna ſich am meiſten der Fauna der 
Mollucken anſchließt; die nordöſtliche Halbinſel Cap Vork, von der 
ähnliches in Beziehung auf Neuguinea gilt; der übrige Nordoſten, der 
Oſten, welchem die weißbauchige Schwimmratte Hydromys leucogaster, 
die weniger bekannte Menura (M. Alberti), Talegalla Lathami, und eine 
prächtig gefärbte Fruchttaube (Melagoprepia magnifica) angehören; der 
Südoſten, welcher alle anderen Gebiete an Reichthum der Formen 
übertrifft, die Heimath des Schnabelthiers, des plumpen Vombat und Koala, 
des ſpitzſchnauzigen Myrmicobius fasciatus und der fliegenden Beutelthiere, 
des Leierſchwanzes, des in beiden Geſchlechtern fo verſchieden gefärbten Pri- 
lorrhynehus holosericeus, und des rothhaubigen Gangacacadu's; Vandie⸗ 
mensland mit Thylacinus cynocephalus, dem größten Raubthiere Neu⸗ 
hollands, und Dasyurus ursinus, dem Marder der dortigen Hühnerhöfe; 
das Murrayflußgebiet, welches beſonders durch den Ameiſenigel, die 
dunkelfarbigen Cacadu's die Schopftaube (Ocyphaps lophotes) und die in 
Muſeen noch immer ſehr ſeltene Leipoa ocellata charakteriſirt wird, einen 
Hühnervogel, der wie die ebenfalls erwähnte Talegalla große Haufen 
aus Sand und trockenen Blättern zuſammenbringt, dort hinein ſeine Eier 
legt und deren Ausbrüten der durch die Zerſetzung der organiſchen Stoffe 


ien, in dem namentlich eine Art der Küllenmaus (Hapalotis apicalis) 
und die früher ſo häufige Cereopsis einerea vorkommen; die Südweſt⸗ 
Küſte mit dem am Scwwanenfluß häufigen Macropus irma, dem groß: 
ohrigen Beuteldachs (Perameles lagotis), Tarsipes rostratus, einem der 
winzigſten Beutelthiere, deſſen Körper noch nicht 4 Zoll lang, dem ſeltſamen 
Choeropus castanotis, einer Gattung, an deren Vorderfüßen ſich nur 2 Kin 
entwickeln; Weſtauſtralien mit nicht weniger als 52 ihm eigenthümlichen 
Vogelſpecies, darunter ein Papagei mit 9 Zunge, der Tricho- 
lossus versicolor. Von den hier unterſchiedenen Gebieten der auſtraliſchen 
euna befigen mehrere gewiſſe Vögel und Saugethiere gemeinſchaftlich, 
o zeigen ſich auf der Oſt⸗, Süd⸗ und Weſtſeite Auſtraliens 88 Vogelarten 
übereinſtimmend, unter ihnen der Cacadu mit roth⸗ und weißbunter 
Haube (Cacatua Leadbeateri), der ſchwarze Schwan und die Lappenente 


(Biziura lobata), deren Männchen ſich durch einen mächtigen Kehllappen 
auszeichnet und im Waſſer jo gewaltig umherarbeitet, daß ein wahres Ge 


töſe entſteht, und über ganz Auſtralien ſind der Dinge, ein wilder Hund, den 
ſchon die Portugieſen vorfanden, das Rieſenkänguruh, Hapalotis albipes 
und 60 Vogelſpecies verbreitet, zu denen namentlich auch der ſogenannte 
neuholländiſche Caſuar gehört (gegenwärtig nicht mehr der einzige Laufvogel 
Auſtraliens). Im Ganzen zählt man jetzt in dem erſt ſeit etwa 40 Jahren 
dologiſch genauer durchforſchten Neuholland 102 Säugethiere und 630 

ogel, unter jenen ſind die Ordnungen der Vierhänder. der Inſekten⸗ und 
Fleiſchfreſſer (wenn man vom Dingo abſieht) und aller Hufthiere gar 
nicht, die Fledermäuſe, Nagethiere, Edentaten und Walle dur 
die Beutelthiere allein dur 


alle andern überwiegend. Aus der Klaſſe der Vögel kommen alle Ordnun⸗ 


gen vor und es fehlen nur einzelne von den ſonſt über die ganze Erde 
» 


verbreiteten Familien. n ! 5 
Zur Veranſchaulichung diente eine Reihe ausgeſtopfter Thiere des zoolo⸗ 
giſchen Muſeums, welche daſſelbe theils der Liberalität des Herrn v. 


kauf erworben hatte. rube. Römer. 

x [General-VBerfammlung des Vereins für Stenographie 
nach Stolze am 3. rg Nach Aufnahme einiger neuer Vereinsmit⸗ 
glieder wurde beſchloſſen, ein Wettſchreiben um den Preis einer ſehr gelun⸗ 

Photographie des Meiſters Stolze am 10. d. Mts. abzuhalten, den 


enen N 
Erfolg hiervon aber erſt den 20. d. M., als am Geburtstage Stolzes, dem 


Sieger bekannt zu machen. Der Verein beſchloß dieſen Tag gemeinſchaftlich 
zu feiern, auch der Antrag des Hrn. Köhn, eine Ionenannie „Stolgefife 
tung“ betreffend, wurde angenommen. Derſelbe ſetzte nun einige Schrift⸗ 
ſtücke von Schülern in Umlauf, die erſt vorigen Herbſt die Stenographie er⸗ 
lernt hatten, um zu beweiſen, welche fließend ſchöne Handſchriſt in Stolzes 
Syſtem in jo kurzer Zeit ſich erzielen laſſe. — Nachdem noch mehrere Anz 
träge auf Verſtärkung und Verabfolgung 
angenommen worden waren, folgten Mittheilungen aus Weſtfalen, Mecklen⸗ 
burg, Schleſien, Berlin, Hamburg ꝛc. Aus letzterem Orte wurde unter an⸗ 


dern die auch hier öfters her 86 Erfahrung mitgetheilt, daß ein längeres 


Schreiben von ſtenographiſcher Schrift unter ſonſt gleichen Verhältniſſen in 
Bezug auf Dauer, ſchnelle Handbewegung ꝛc. viel fpäter Arm und Hand er- 
müde, als ein Gleiches in gewöhnlicher oder Currentſchrift. 

[Vereine.] Hier | 
„Concordia“ gebildet, deſſen Direktor Hr. Kaufmann Latterer iſt. — Eben 


fo iſt im vorigen Monat ein „Verein ſchleſiſcher Koche“ ins Leben getreten, 
er jeftgejeßt |der nicht nur ein belehrendes und ge elliges Prinzip, ſondern auch den Zweck 


hat, hilfsbedürftige und kranke Genoſſen zu unterſtützen. 
=bb= [Die Den I g 9 
Unter dieſem Titel ift ſoeben in der königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung von 


erd. Hirt ein von Herrn Dr. Luchs verfaßtes Werk erſchlenen, welches 


ärli 5 
zahlreiche Gattungen vertreten und bel nag * 


lan⸗ 
dowski und Herrn Commerzienrath Schiller — theils durch An⸗ 


der „ſtenogr. Blätter aus Breslau“ 


tmäler der St Eliſabetkirche zu Breslau] 
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2 
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hat ſich ein neuer Sparverein unter dem Namen 


EEE KKK 


bereits die Hauptgrundlagen eines Inſtituts, welches die 


und 


durchſichtig, klar und allen Anforderungen genügend behandelt. Der 1. Ab⸗ 


Wahrſcheinlich iſt der erſte Bau von Holz geweſen; am 19. 
der neuere Bau (von Ziegeln) durch den Bischof Thomas eingeweiht. Sie 
war den „Brüdern Kreuzigern mit dem Sterne“ als Mitgift für das neu⸗ 
Fel in Eliſabethoſpital (dem ſpätern Matthiasſtift) übergeben worden, und 
lieb in dieſer Verwaltung bis zum Jahre 1525, wo die Kirche in Folge 
einer Ceſſion von Seiten des Ordens und des damaligen Pfarrers an den 
Rath der Stadt überging. Das gegenwärtige Kirchengebäude jedoch, eine 
durchweg im ſchleſiſch⸗gothiſchen Jiegelbau⸗Stil errichtete, durch 9 Pfeilerpaare 
gegliederte Baſilika mit 3 ziemlich gleichlangen Schiffen (das Mittelſchiff iſt 
210% Fuß lang, 31½ Fuß breit, 95% Fuß hoch, die Seitenſchiffe 18 Fuß 
breit und 41 Fuß hoch) und mit 17 Kapellen oder kapellartigen Anlagen, 
iſt nicht jenes um die Mitte des 13. Jahrhunderts errichtete, ſondern das 
e älteſte, mitgezählt, das dritte. Der heutige Thurm, jetzt nur noch 
89 Fuß hoch, ſtammt in ſeinem Mauerwerk aus den Jahren 1452 bis 1456, 


119 breslauer Ellen hoch, mit Kupfer gedeckt und in der Mitte einmal durch⸗ 
brochen. Bekanntlich ſtürzte ſie 1529 herab, und die heutige 75 breslauer 
Ellen hohe Spitze, im früheſten rundbogigen Renaiſſanceſtil ward 1535 auf: 
115 Dieſer Abſchnitt giebt uns ſowohl Kenntniß von der Geſchichte des 
eſammtbaues als ſeiner einzelnen Theile, und hat ein weitreichendes In⸗ 
tereſſe. Der 2. Abſchnitt beſchäftigt ſich nun mit der Beſchreibung der Denk⸗ 
mäler im Mittel⸗ und in den Seitenſchiffen, ſowie an den Außenſeiten. Der 
3. Abſchnitt enthält ein chronologiſches Verzeichniß der Denkmäler und wird, 
wie das Vorwort richtig bemerkt, denen willkommen ſein, welche die Kirche 
von kunſthiſtoriſchem Geſichtspunkte aus betrachten wollen. Das Künſtler⸗ 
Verzeichniß, 4. hat ein gleiches Intereſſe, nicht minder 5., „der Wappen: 
ſchlüſſel“, als Beitrag zur ſchleſiſchen Heraldik, und 6. „Namen: und Sad): 
. wird das Aufſuchen der Denkmäler nach anderen Geſichtspunkten 
erleichtern, und hat auch zur Aufnahme einiger nachträglichen Bemerkungen 
edient. — Das Werk iſt ein koſtbarer Schlüſſel, der uns die Geſchichte die⸗ 
ſes herrlichen Denkmals erſchließt, mit ſeiner Hilfe wandern wir in und um 
daſſelbe, und leſen das, was unſere Altvordern im koloſſalen, ſteinernen, 
hölzernen und metallenen Schriftzügen uns ſagen. — Die Darſtellung des 
Luchsſchen Werkes iſt ungemein klar und anſchaulich, die Ausſtattung ge⸗ 
ſchmackvoll. Der am Schluſſe beigefügte Grundrißz der Kirche iſt ſchön und 
zweckmäßig. Der Preis von 7½ 1 ſehr mäßig und der Ertrag zu einem 
milden Zwecke beſtimmt. Alles Empfehlungen, die dem Buche einen rei⸗ 
chen Abſatz ſichern. 
Das im Bau begriffene e Lokal] wird 60 Fuß 
länger als das bisherige. Der Hauptbeſtandtheil deſſelben iſt der Konzert⸗ 
Saal von 150 Fuß Länge, 60 Fuß Breite und 38 Fuß Höhe. Der Haupt⸗ 
Eingang befindet ſich in der Mitte der weſtlichen Langſeite, vom Garten 
aus führend, ihm gegenüber auf erhöhtem Podium das Orcheſter. Neben⸗ 
eingänge in hinreichender Zahl an verſchiedenen Enden des Saales. Pfei⸗ 
lerſtellungen theilen den Letzteren in 5 Felder. An den beiden Langſeiten, 
ſo wie an der Nordſeite (letztere nach der Gartenſtraße hin) werden Gallerien 
angebracht, welche an der Oſt⸗ und Nordſeite in Logen getheilt ſind. Der 
ugang zu dieſen wird durch lange, mit den Seiten des Saales parallel 
aufende Corridore vermittelt. Gallerien und Decke werden in zierlich ge⸗ 
deli Holzwerke, alles Uebrige wird maſſiv hergeſtellt. Auf der Südſeite 
chließt ſich an den Saal ein kleines Theater mit 24 Fuß weiter Bühnen 
Iffnung, ſowohl nach dem Saale als nach dem Garten hin, letztere zu 
Zwecken eines Sommertheaters. Neben der Bühne kleine gm als 
arderoben, jo wie bei Ane e des Theaters für kleine ſich iſolirende 
Heeſellſchaften brauchbar. Ueber der Bühne ein Saal von 36“, Länge und 
223 Fuß Breite, für Geſellſchaften, welcher bei theatraliſchen Aufführungen 
in den zu dieſen erforderlichen Maſchinenraum durch einfache Vorkehrungen 
verwandelt werden ſoll. Von dieſem Saale aus kann man durch Bogenöff⸗ 
nungen, welche auch durch Vorhänge zu ſchließen find, den großen Konzert: 
Saal überſchauen. Unter den nördlichen Logen befindet ſich ein vorläufig 
nur 10 Fuß breiter, aber 60 Fuß langer, zum Speiſen benutzbarer Raum. 
Die Erweiterung deſſelben über den Hof hinweg, bis an die Gartenſtraße, 
behufs Einrichtung eines angemeſſenen Speiſeſaales und der Oekonomie⸗ 
Räume, ſoll in einem der nächſten Jahre in Ausſicht ſtehen. — Der Haupt⸗ 
Saal erhält von der Vorder⸗ und den beiden Langſeiten Licht durch große 
über den Gallerien und kleineren unter denſelben angebrachte Fenſter. 


e lSommerkonzerte.] Durch Dislokation der Truppentheile ver: 
liert das „Schießwerder“ ſeine Neunzehner⸗Kapelle, hat aber bereits durch 
das Engagement der Elfer⸗Kapelle, welcher Herr Werner mit großer Libera: 
lität die ame Einnahme ſtipulirt hat, für Erſatz geſorgt. Der große 
Schießwerder⸗Garten mit ſeinen reizenden Anlagen, wird alſo ſchon vom 
nächſten Sonntage ab, ſtatt Neunzehner⸗, Elfer⸗Muſik zu hören bekom⸗ 
Wie wir hören, ſoll die Philharmonie“ im Begriff ſtehen ſich aufzu⸗ 
löſen. Ein Stamm von 12 Mann ſoll in dem hübſchen Pietſchen Lokale, 
das ſich ſeit einer Reihe von Jahren einer anhaltenden Gunſt des Publi⸗ 

kums zu erfreuen hat, konzertiren. 7 
&I [Sommertheater.] Obwohl der „holde Lenz“ ntit ſeinen Strahlen 
bisher allzu ſparſam umgegangen, hatte ſich der „Wintergarten“, in dem 
nunmehr die junge „Baumblüthe ſich gar anmuthig entfaltet, im Ganzen 
doch ſchon eines recht lebhaften Beſuches zu erfreuen. Die erſte Woche der 
Theaterſaiſon ward zumeiſt mit älteren beliebten Stücken ausgefüllt, in denen 
die ſich gegenſeitig fremden Mitglieder des Darſtellungs⸗Perſonals gut eingeſpielt 
nd. Aber die nächſte Zukunft verſpricht auch bereits manche intereſſante 
ovitäten, welche ſelbſtverſtändlich der gründlichſten Vorbereitung bedürfen. 
2 [Disponible Gelder und deren zweckmäßige Verwendung.] 
Es iſt in einem neulichen Berichte über die Jahres⸗Ergebniſſe des „Vereins 
m Erziehung bilflojer Kinder“ der Wunſch ausgeſprochen worden, die lau: 
enden deren deſſelben wachſen zu ſehen, da die Zahl Derer, die 
ſeiner Pflege harren, noch eine ſehr große iſt. So gewiß wir Dem beiſtim⸗ 
men, halten wir es für angemeſſen, auf eine Möglichkeit der wenigſtens zeit⸗ 
wieeiligen Erfüllung dieſes Wunſches hinzuweiſen. Wie bekannt, erließ vor 
einigen Jahren der Herr Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein einen Aufruf zur 
Errichtung eines „Rettungshauſes“, und es hat ein dafür zuſammen⸗ 
etretenes Comite Kapitalien mittelſt Sammlung aufgebracht, die jedoch nicht 
inreichen zu Ausführung des Zweckes und auch unſeres Wiſſens nicht ſo 
And, um durch Anſammlung ihrer * Intereſſen ſobald auf 


es. ehe a 


und namentlich breslauiſchen Vorzeit weſentlich erhöht. Unſere Stadt beſitzt 
1 Freunde des ſchle⸗ 
ſiſchen Alterthums in die Geſchichte der Vorzeit, des Familien⸗ und Künſt⸗ 
lerlebens einführen ſoll. Herr Dr. Luchs iſt eine Hauptſtütze dieſes Inſtituts 
hat im vorliegenden Werke, welches 240 Seiten umfaßt, einen neuen 
Beweis ſeiner tiefeingehenden Kenntniß und ſeines umfaſſenden Studiums 
n Nachdem das Vorwort ſich mit Angabe der Quellen, welche der 

tbeitzu Grunde gelegen, beſchäftigt hat, wird der Stoff in 6 Abſchn. äußerſt 


ſchnitt enthält die „allgemeine Geſchichte des Kirchengebäudes und ſeiner 
Denkmäler.“ Die Eliſabet⸗Parochie ſcheint nicht vor 1242 ge ründet zu 58 
ov. 1257 wurde 


und die frühere ſchlanke Spitze ward 1482 bis 1486 aufgeſetzt. Letztere war 


Kämmerer Haucke, in ſtädtiſchen Dienſten längſt bewährt und darum 
Neſtor der hieſigen Kommunal⸗Verwaltung, an die Spitze der hieſigen 
Kommunal⸗Verwaltung getreten. 


winn.] Als vor einiger Zeit die Intendantur eine Anfrage an den Ma⸗ 
giſtrat ergehen ließ, ob Reichenbach die nöthigen Lokalitäten zur Unterbrin⸗ 
gung eines Bataillons beſäße oder beſchaffen könne, wurde dies ohne Zuzie⸗ 
hung der Stadtverordneten negirend beantwortet. Als Gegengewicht gingen 
mehrere Petitionen hieſiger Bewohner in entgegengeſetztem Sinne abgefaßt, 
an die königl. Intendantur ab. Der Magiſtrat hielt geſtern eine Sitzung, 
worin ſich die Majorität wieder in der früheren Weiſe äußerte. 
beſchloſſen, zur weitern r e 
zu treten und fand deshalb heute eine außerordentliche Sitzung letzterer ftatt. 
dt. le Wagner gab feine Anſicht dahin ab, daß er glaube, wie 
bei den * 

wie für die Civil⸗Bewohner nicht erſprießlich ſein könne. N 
Debatten für und wider wurde beſchloſſen, Sr. königl. Hoheit dem 


Re 0 

5 5 eines Bataillons bei dem e Willen der Bewohner nicht 
zuließen, mit der Bitte vorzulegen, hiernach J . 

derweite Dislocirung des hierher beſtimmten Bataillons ( ſiliere des 10. Re⸗ 
fr te zu befehlen. Von 26 anweſenden Stadtverordneten ſtimmten 13 


den den Ausſchlag. f 
ments, wollen dagegen nur eine uns wiederholt th Hiſtorie aus Rei⸗ 
chenbach in Erinnerung rufen, nach welcher vor einer 

Stadt durch eine Deputation um Garniſon petitionirte, nach kürzer Zeit 
aber wieder durch eine Deputation die vorhergegangene Bitte zu redreſſtren 
ſuchte. Die heutige Sitzung gewährte übrigens gegenüber der ſonſtigen In 
differenz der hieſigen Bewohn 

Auditorium. 


beſſer als ſonſt bedacht, indem neben mehreren kleineren Gewinnen ein ſol⸗ 
cher von 10,000 Thlr. in eine hieſige Kollekte 
ſes Looſes wird in ſehr kleinen Ankheilen durch bi 8 
Umgegend, denen dieſer Gewinn ein großes Glück iſt, geſpielt. 


von Seiten der I. Intendantur die amtliche Nachricht zugegangen, daß 
das kgl. Kriegs⸗Mini h 5 

i[Escadrons und den Stab des 4. Huſaren⸗Regiments beſtimmt hat, 
und wird gleichzeitig angedeutet, daß die Dislocirung der Regiments binnen 
Kurzem zur Ausführung kommen würde. 
Regiment hier zu den Frühjahrs⸗Uebungen zuſammengezogen wird, iſt anzu: 
nehmen, daß daſſelbe nach Beendigung der letzteren bald in die neuen Gar⸗ 
5 — 8 — — Ohlau und Strehlen, wo das Regiment bis zum Jahre 


nitz⸗ 
und 90 
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einem ähnlichen Verbrechen auf der Junkernſtraße ertappt. Wie ſich jetzt 
herausgeſtellt, hat derſelbe auch den erſt erwähnten Diebſtahl begangen, 
indem nicht allein die dort zurückgelaſſene abgebrochene Spitze ſeines Meſſers 
zu dem auf dem Hausflure in der Junkernſtraße in Beſchlag n 
Schnitzer ganz genau paßt, ſondern auch ein Stück ſeines Rockes, welches 
ſich der Dieb beim Ausſchneiden der Felder der Thüre aus Verſehen mit 
abſchnitt und am andern Morgen vorgefunden wurde, zu dem ihm eigen⸗ 
thümlichen Kleidungsstücke gehört. Jedenfalls iſt durch die Ergreifung dieſer 
Verbrecher der Sicherheit ein ſehr weſentlicher Dienſt geleiſtet. 

. Doppelter Anfall. )] Am Freitag gegen 11 Uhr Abends 
paſſirte der vor dem Oderthore wohnende Fuhrwerksbeſitzer S. die Mehl⸗ 
gaſſe. Plötzlich ſprang ein Kerl auf ihn ein und entriß ihm mit einem ge: 
ſchickten Griffe ſeine ganze Baarſchaft, die er in der offenen Bruſttaſche ſeines 
Pelzes ſtecken hatte. Der Ueberfallene wehrte ſich jedoch und ſuchte unter 
Hilferuf den Unbekannten feſtzuhalten, der auch alsbald von herbeieilenden 
Nachtwächtern gefaßt, jedoch nach einer Vertheidigung ſeinerſeits, daß er ſich 
in trunkenem Zuſtande zu jenem Angriffe verleiten laſſen, wieder frei ge: 
geben wurde. Nicht lange nachher ſah ſich S. von demſelben Individuum, das 
nach kurzem Umwege die Mehlgaſſe wieder betreten hatte, zum zweitenmale 
angefallen, hielt den Thäter aber feſt, bis die Wächter, die ihn hatten zurück⸗ 
kehren ſehen und Zeugen des erneuerten Angriffs waren, herbeikamen und 
ihn auf die Oderthorwache ſchafften. Hier revidirt fand man ihn mit einem 
langen Fleiſcherſtahl und ſcharfen Meſſer bewaffnet, welche Gegenſtände er in 
ſeinen Kleidern verborgen hielt. Es ergab ſich weiter, daß der Thäter ein 
ehemaliger Abdeckergehilfe und mehrfach beſtraftes Subjekt ſei, der dann zur 
weiteren Unterſuchung dem Kriminalgericht übergeben wurde. 2 

[Schwurgerichtliches.] Die vierte diesjährige Schwurgerichtsſeſſion, 
unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichts⸗Direkt. Pratſch, beginnt Montag, 
den 7. und ſchließt Sonnabend, den 19. Mai. Nach dem Terminsverzeich⸗ 
niß kommen zur Verhandlung: 22 Anklagen wegen Diebſtahls, 2 wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung, 1 wegen Wechſelfälſchung und Unterſchlagung, 3 wegen 
Meineids, 1 gemäß § 187 des Str.⸗G.⸗B., 1 wegen Widerſetzlichkeit gegen 
2. — Forſtbeamten, verbunden mit Körperbeſchädigung und 1 wegen Todt⸗ 
ſchlags. : 

& [Die zweite Verſammlung des Vereins ſchleſiſcher Thier⸗ 
ärzte] fand Sonntag den 29. d. M. a 2 Uhr im Bahnhofe zu 
Königszelt ſtatt. Den Vorſitz führte Herr epartements⸗Thierarzt Dr. 
Ullrich aus Liegnitz. Der junge Verein zählt gegenwärtig 27 Mitglieder, 
aus den 3 Departements⸗Thierärzten Schleſiens, Grüll aus Breslau, Lü⸗ 
thens aus Oppeln und Dr. Ullrich aus Liegnitz, ſo wie Kreis⸗, Civil⸗ und 
Militärthierärzten 1 eſetzt. Von jenen 27 Mitgliedern wohnten 23 
der Verſammlung bei, vier nden ihr Ausbleiben mit unabweisbaren Ab⸗ 
haltungen motivirt. Aus dieſer verhältnißmäßig ſtarken Betheiligung läßt 
ſich entnehmen, wie rege das Intereſſe für die vom Verein angeſtrebten Ten⸗ 
denzen iſt. Nach Beſprechung kleinerer fachwiſſenſchaftlicher und zur Orga⸗ 
nifirung des Vereins gehörigen Vorlagen hielt Herr Kreisthierarzt Arndt 
aus Bolkenhain einen intereſſanten Vortrag über Lahmheit der Seſambeine 
bei ar und deren 9 Herr Dr. Ullrich zeigte hierauf ein 
vom kgl. Departements⸗Thierarzt Sticker zu Köln erfundenes, in Preußen 
patentirtes Inſtrument zur Uebertragung des Impfſtoffes der Lungenſeuche 
auf geſunde Thiere vor. Die genaue Unterſuchung dieſes Inſtrumentes, ver⸗ 
bunden mit der Beſchreibung des Gebrauches, provocirte bei den Anweſen⸗ 
den ein einſtimmiges Urtheil dahin, daß das Inſtrument vollkommen zweck— 
entſprechend konſtruirt ſei. Demnächſt ſtellte der Vorſitzende das Skelett einer 
eigenthümlichen Mißgeburt in einem Lamme mit 6 Füßen und Doppelrip⸗ 
pen vor. Derſelbe Herr brachte endlich der Verſammlung einen großen Harn⸗ 
röhrenſtein zur Anſchauung, welchen er durch Operation aus der Blaſe einer 
Stute entfernt hat. { 

„Die nächſte Verſammlung des Vereins wurde ſchließlich auf den 21. Okt. 
dieſes Jahres in Breslau im König von Ungarn feſtgeſetzt. 


e. Löwenberg, 4. Mai. Des Fürſten von Hohenzollern— 
Hechingen Hoheit beehrte am geſtrigen Freitag Abends wiederum 
eine Vorſtellung im hieſigen Stadt⸗Theater mit einem Beſuche. Im 
weiteren Verlaufe der Vorſtellung empfingen Se. Hoheit eine mit der 
eben erſt angelangten berliner Poſt angekommene Depeſche, Inhalts 
deren Se. Hoheit als Chef des 7. Landwehr-Regiments die Ordre zu: 
ging, daß das hieſige 3. Landwehr⸗Stammbataillon nicht nach Gör⸗ 
litz auszurücken habe, ſondern Löwenberg zum Garniſonsorte für 
dieſen Truppenkörper bezeichnet wird. Se. Hoheit nahm alsbald Ge: 
legenheit, das im Zuſchauerraum anweſende Publikum davon zu be: 
nachrichtigen und fügte die hoͤchſt erfreuliche Mittheilung hinzu, daß er 
bei jo erwünſchter Wendung der Ereigniſſe auch fernerhin in Löwen: 
berg den Wohnſitz beibehalten würde und ſonach der beabſichtigte Weg⸗ 
zug nach Görlitz unterbleiben werde. Je größer die Beſtürzung in 
voriger Woche über den in Ausſicht geſtellten Wechſel der Reſidenz Sr. 
Hoheit geweſen iſt, um ſo größer iſt nunmehr auch die Freude über 
das Dableiben des kunſtſinnigen Fürſten, und die gerechte Liebe und 
Verehrung zu demſelben ſeitens der hieſigen Einwohnerſchaft iſt beflif: 
ſen, dieſen Gefühlen einen angemeſſenen Ausdruck zu verleihen. — Ob 
das görlitzer Jäger-Bataillon, an deſſen Stelle das hieſige Stamm: 
Bataillon nach Görlitz verſetzt werden ſollte, noch nach Hirſchberg aus— 
rücken wird, iſt alſo noch zu gewärtigen. — Nachdem der Magiſtrats⸗ 
Dirigent ſeinen Abſchied genommen hat, iſt der bisherige Beigeordnete 


— — 
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Reichenbach, 4. Mai. [Militärfragen. — Lotterie-Ge⸗ 


e. Es wurde 
Berathung mit den Stadtverordneten in Verbindung 


militäriſche Beſatzung für die Garniſon ſelbſt, 


ieſigen Verhältniſſen 
ivil-Ber Nach lebhaften 


. em Prinz: 
enten die Verhältniſſe des Ortes, welche eine reglementsmäßige Auf⸗ 


llerhöchſtſelbſt zu geruhen, eine an⸗ 
ür dieſen Antrag, 13 dagegen, und gab daher die Stimme des Vorſitzen⸗ 
Wir enthalten uns über dieſe Facta aller Raiſonne⸗ 
eihe von Jahren die 


er ein ſeltenes Schauſpiel in einem zahlreichen 


Fortuna hat bei der gegenwärtigen Lotterie⸗Ziehung auch Reichenbach 


2 — 5 iſt. Ein Viertel die⸗ 
bedürftige Bewohner der 


S. Ohlau, 5. Mai. [Garniſon.] Am 1. Mts. iſt der hieſigen Stadt 


ſterium die Stadt Ohlau als Garniſonort für zwei 


Da am 15. d. Mts. das ganze 


lag — einrücken wird. 
(Notizen aus der Provinz.) Landkreis Breslau. Im pils⸗ 


) Iſt bereits unter den aus dem Pol.⸗ und Fremdenblatt an Kir 
Red. 


Beuthen, 


Jaſtrzemb, 


Kai fand heute im Geſchäftslokale derſelben ſtatt, 


wärtig waren 46 Perſonen, welche 2317 Stimmen vertraten. 
fag Herr Juſtizrath Simon. Ein Regierungskommiſſar war nicht er⸗ 
chienen. 


50 


derſelbe: daß ſein Brodtherr ihn mit einer Munde a za bar 
aus gebra f 

b derſelbe in 

Uhr, ſtar Bei der am 


bduktion ergab es ſich, daß von der = 


wurde am 29ſten begraben. 
ner Verhaftung entzogen. 5 s itung“ 
# Neurode. Seit längerer Zeit, fo ſchreibt unſere „Gebirgszei lle 
petirt unſere ſtädtiſche Behörde um Errichtung eines Kreisgerichks am telt 
ſigen Orte. Obwohl daſſelbe bei Theilung des Kreiſes in Ausſicht 10 ide 
war, wurden auf unſere Petitionen bis jetzt doch nur abweiſende Be 1 
ertheilt, oder Forderungen geſtellt, denen die Kommune nicht nachkomm 2 
konnte. Neuerdings iſt eine Petition an das Haus der Ab eordneten ve, 
richtet worden. Es hebt dieſelbe beſonders hervor, wie das Geſetz zu ala er 
er höchſtens nur 70,000 Seelen beſtimme, J dem 5 
Kreisgericht aber 95,000 Seelen gehören; wie entfernt ſo viele Ort aßen 
vom Sitz des Kreisgerichts ſind, und wie die hieſige Gerichtskommiſſion ven 
Juſtizfiskus einem dreijährigen Durchſchnitt nach einen Ueberſchuß je 
10,000 Thalern jährlich eingebracht hat. Hoffentlich wird das hohe Hau: 
über dieſe Petition, die vom Herrn Notar Pariſten ſehr gelun en, verfaß 
wurde, nicht zur Tagesordnung übergehen. — Eine für den 1. Mai vor 
reitete Feſtlichkeit zum 50jährigen Jubiläum des penſionirten Lehrers Here 
Hübner mußte leider wegen plötzlich eingetretener Krankheit des Jubilar 
unterbleiben. Durch eine Deputation wurde dem Herrn Hübner am 5 
das, ihm von der Stadtverordneten⸗Verſammlung votirte Wann den un 
der Ertrag der unter ſeinen früheren Schülern veranſtalteten ammlung 
überreicht. Der Jubilar hat eine Anerkennung der Behörde und ſeiner 
Schüler im vollſten Maße verdient. Er war ſeiner Zeit ein ſehr ſtrebſamer, 
tüchtiger Lehrer, der die Aufgabe der Volksſchule vollkommen begriff. 


— nn ne ni m dl 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Negierungs:Bezirf Breslau. 
Breslau, Haus-Nr. la am Holzplatz, abg. 10,887 Thlr., 6. Juli 11 Uhr, 
Stadt⸗Ger., I. Abth., im erſten Stock. 
— Grundftüd Nr. 38 Sara e e abg. 10,151 Thlr., 12. Juli 
11 Uhr, Stadt⸗Ger., I. Abth., im erſten Stock. 5 
— Grundſtuck Nr. la Grünſtraße, abg. 14,818 Thlr., 12. Juli 11 Uhr, 
Stadt⸗Ger., I. Abth., im erſten Stock. . 
— Grundſtück Nr. 57 der Tauenzienſtraße, abg. 28,469 Thlr., 13. Juli 
11 Uhr, Stadt⸗Ger., 1, Abth., im erſten Stock. r 
— Grundjtüd Nr. 13 Neue⸗Gaſſe an der Promenade belegen und einen 
Theil des Tempelgartens bildend, abg. 632 Thlr., 1. Juni 11 Uhr, 
Stadt⸗Ger., I. Abth., vor Stadt⸗Ger.⸗Rath Schmiedel. 
— Grundſtück Nr. 1d Teichſtraße, abg. 20,751 Thlr., 6. Sept. 11 Uhr, 
Stadt⸗Ger., Abth. I., im erſten Stock. 
— Grundſtück Nr. 2 zu Kl.⸗Kletſchkau, abg. 9142 Thlr., 29. Oktbr. 11 Uhr, 
Stadt⸗Ger., I. Abth., im erſten Stock. 0 
— Grundſtück Nr. 96 zu Lehmgruben, abg, 12,099 Thlr., 3. Juli 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger., I. Abth., Kreisrichter Graf Stoſch. 
Gai 1 aachen Nr. 2, abg. 8932 Thlr., 8. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger., 
„ Abth., zu Guhrau. 
Neu-Marchwitz, Grundſtück Nr. 11, abg. 1000 Thlr., 20. Juli 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger., Abth. I., zu Namslau. 
Ober⸗Bogendorf, Schmiede nebſt Acker Nr. 26, abg. 1850 Thlr., 4. Sept. 
11 Uhr, Kr.⸗Ger., I. Abth., zu Schweidnitz. i 
Schönbrunn, Freiftelle Nr. 36, abg. 1960 Thlr., 6. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger., 
J. Abth., zu Strehlen. . 
Ellguth u. Schmarker, Rittergüter bei Stroppen, abg. 47,641 Thlr., 
1. Juni 11 Uhr., Kr.⸗Ger., I. Abth., zu Trebnitz. 


di 


x B 
aaſenau, Kretſcham Nr. 14, abg. 3800 Thlr., 1. Juni 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
* Abth 2 Mr. 1, zu rebnitz. " 
abg. 2395 Thlr., 14. Juli 11 Uhr, 


th. I., im Parteienzimmer 
Guhlau, Kretſchambeſitzung Nr. 21, 
Kr.⸗Ger., 1. Abth., zu Trebnitz. 
Charlottenbrunn, Haus Nr. 84, abg. 3269 Thlr., 12. Juli 10 Uhr, 
Kr.⸗Ger., 1. Abth., zu Waldenburg. 


8 
Boln.: Wartenberg, Grundſtück Nr. 15, abg. 1001 Thlr., 16. Juni 11 Uhr, 


Kr.⸗Ger., I. Abth. x 
Herrnmotſchelnitz nebſt Gorge und Mönchfurth, Rittergut, abg. 
89,604 Thlr., 3. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger., I. Abth, zu Wohlau. 
Zychline, Grundſtück Nr. 16, abg. 1600 Thlr., 26. Sept. 9 Uhr, Kr.⸗Ger., 
I. Abth., zu Wohlau. ; 4 
Polniſ 1755 Grundſtück Nr. 10, abg. 1786 Thlr., 19. Juli 11 Uhr, Kr.⸗ 
Geer. I. Abth., zu Wohlau. > 
Klein Ferch munten 7 6, abg. 1760 Thlr., 20. Sept. 9 Uhr, 
Kr.⸗Ger., I. Abth., zu Wohlau. . f 
Nimkowitz, Reſtſtelle N. 2, abg. 2138 Thlr., II. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Deputation zu Steinau. 
Subhaſtationen im Regierungs-Bezirk Oppeln: 
1 Pa 133 u. 134, abg. 26,402 Thlr., 5. Juli 11 Uhr, Kreis: 
gericht J. a 
ane Waſſermühle 277, abg. 3940 Thlr., 31. Mai 11 Uhr, Kreis⸗ 
gericht J. Abth. 
Gew Bofleffion Nr. 124, abg. 4200 Thlr., 2. Juli 11 Uhr, Kreisger. 


h. 
—— P Ahe Nr. 131, abgeſch. 4461 Thlr., 9. Juli 11 Uhr, Kreisgericht 


Tarnowitz, Haus Nr. 26, abg. 1283 Thlr., 2. Juli 11 Uhr, Kreisgerichts⸗ 


Commiſſion. FE 

— gu 11 29, abg. 6702 Thlr., 11. Oktober 11% Uhr, Kreisgerichts⸗ 
Fommiſſion. 

— 1 — A 203, abgeſch. 1276 Thlr., 11. Juli 11½ Uhr, Kreisgerichts⸗ 
Sommifjion. 


Bomwallno, Bauergut 31, abg. 1000 Thlr., 18. Juni 11 Uhr, Kreisgericht 


I, Abth. Oppeln 


Brasch. Beſtzung 33, abg. 7141 Thlr., 3. Nov. 11 Uhr, Kreisger. I, Abth. 


eobſchütz 


Geppersdorf, Grundftüd 18, abg. 1667 Thlr., 5. Juli 11 Uhr, Kreisger. 


J. Abth. Falkenberg. h N 
N 90, abg. 1214 Thlr. 6. Juni 11 Uhr, Kreisger.: 


Commiſſion zu Loslau. 


Kottulin, Freibauerſtelle Nr. 5, abg. 1745 Thlr., 14. Juli 11 Uhr, Kreis 


gerichts⸗Comm. II. Be 


. } N 
Brad Grundſtück 188, abg. 1908 Thlr., 18. Juni 11 Uhr, Kreisger. 
Przyſchetz, Haldhüfnerſtelle Nr. 8, abg. 1100 Thlr., 3. September 11 Uhr, 


Oppeln. g 
115 16, abg. 7040 Thlr., 9. Nov. 11 Uhr, Kreis⸗ 


abg. 29,911 Thlr., landſchaftl. Abb un 1 75 1 7 31,844 Thlr., am 
„zu Roſenberg. 


General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Aktien-Geſellſchaft für 


Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


1 5 a 7 der oben genannten Geſell⸗ 
Die ſechste ordentliche General-Verſammlung de ie den 

egen⸗ 

tar 


räſidenten des Verwaltungsrathes Herrn Geheimrath Ruffer. 


Es wurde zuvörderſt der Bericht des Verwaltungsrathes, der gedruckt vor⸗ 


lag, durch Hrn. Ger.⸗Dir. Schmieder verleſen, und trug darauf Hr. Reg. R. 
Frei den von der Reviſionskommiſſion an die Generalverwaltung gerichte⸗ 
1 Reviſionsbericht vor, indem er bac d ade die Kommi 

ihr im 


den von 
ividende bes 


treffend“ zurüdzöge, nachdem der Verwa 


ericht geſtellten Schlußantrag fang anf c du die Urgulaſſt⸗ 
. a 3 


\ 


n 


ines ſolchen Antrages ſeit i iſſi 

118. ges ſeitens der Reviſionskommiſſion ausgeſprochen 
a Ge ben nur an den Verwaltungsrath gerichtet wiſſen Di 8 

erhellen en Vorſchlag des Präſidenten: „dem Verwaltungsrath die Decharge 
„wurde ſeitens des Hrn. Dr. Gordan der Gegenantrag einge⸗ 
u verweigern, damit die Generalverſammlung die Dividende feſt⸗ 
ddieſer Autrag jedoch nur 250 Stimmen für ſich hatte, ſo wurde 
nehmigt 108 Decharge ertheilt, ſondern auch mit Stimmeneinhelligkeit ge⸗ 
auf Gedi aß der nicht vertheilte Ueberſchuß von 17,784 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. 
in deun⸗ und Verluſtkonto des neuen Jahres zurückgeſtellt werden ſoll. 
roteſt des Hrn. Dr. Otto Gordan wurde zu den Akten überreicht. Es 
zur Erſatzwahl für die beiden ausgelooſten Mitglieder des 


zu 


ſie z 


Kath Wungsratbes, die Herren Ger.⸗Direktor St. Paul de Linſay und Geh. 
und Ded geſchritten, nachdem vorerſt die Herren Durien aus Hamburg 
b irektor Knoff aus Siemianowiß zu Scrutatoren ernannt worden waren. 
ob bei debe nun eine ſehr lebhafte und nicht ganz leidenſchaftsloſe Debatte, 
en w. er Wahl durch Stimmzettel beide Candidaten auf einmal aufgeſchrie⸗ 
Praſtdenden follten, oder ob jede Wahl abgeſondert ſtattzufinden habe. Der 
allen ent hielt an der Anſicht feſt, daß der bisherige Uſus, der auch bei 
ſanmlundern Geſellſchaften gehandhabt wird, auch in der gegenwärtigen Ver⸗ 
ung Platz greifen mühe: nämlich beide Candidaten zugleich zu wählen. 
es bei annigfacher Angriffe juriſtiſcher und populärer Deductionen verblieb 
der 105 dem von dem Hrn. Präſident feſtgehaltenen Wahlmodus und ſelbſt 
Sache . Grafen Henkel geſtellte Antrag: die Verſammlung möge über die 
mehr ſelbſt entſcheiden, kam nicht zur Abſtimmung. Das Reſultat der nun⸗ 
2090 vorgenommenen Wahl war: von 2312 abgegebenen Stimmen fielen 
eide sun: se * — 5 1 Hrn. Reg.⸗Rath Frei. Da 
8 n die abſolute Stimmenmehrheit hatten, find ſie als gewä 
u ie Bahnen die Wahl an. REN Er 
. echnungsreviſoren wurden dann gewählt von 2136 abgegebenen 
Fü wen: Herr Dir. Fromberg mit 2009 Stimmen, Hr. Dir. Knoff mit 
Stimmen, Hr. Banquier Gordan sen. mit 935 Stimmen. 
der Her Verſammlung dauerte 4% Stunden. Schließlich erwähnen wir, daß 
ie Berwaltungsrath die baare Auszahlung der Dividende von 4½ % auf 
IM tamm⸗Prioritäts⸗Actien und von 3½ % auf die Stamm⸗Actien be: 
oſſen hatte. ++ 
Ra Leipziger Meßbericht. Bekanntlich iſt die Oſtermeſſe für den 
1 uchwaarenhandel von der allergrößten Bedeutung, da die Produkte 
Wer allen Ländern der Erde zum Kauf oder Tauſch hier aufgſepeichert und 
der de wieder andere im fertigen oder rohen Zuſtande nach allen Theilen 
l Welt ausgeführt werden. Diesmal hat ſich dieſelbe ſehr ruhig ange⸗ 
u en, da die Kürſchner keinen der günſtigen Winter gehabt und deshalb 
lire viel Waaren lagern haben. Sie kaufen deshalb blos zur Ergänzung 
keen Lager, während nur voller Bedarf Leben bringen kann. Am gefrag⸗ 
ven bleiben Biſamkatzen und Kaninfelle, von welchen beiden Artikeln hin⸗ 
ſalddende Vorräthe am Markte waren. Biber und Seehunde bleiben eben⸗ 
di 8 gefragt, weniger iſt dies der hohen Preiſe 1. — bei Nörtzen der Fall, 
a blos für größere deutſche Städte, wie Berlin, reslau, Wien, Frankfurt 


Hamburg, Dresden und Leipzig geſucht ſind. Schwere Artitel, wie 


Wan, Wölfe und Schuppen ſind weniger begehrt, obgleich billiger als früher 
babe reiſe. Von Landwaare würden Füchſe einen Preisabſchlag erlitten 
2 N, wenn Rußland davon nicht viel gekauft hätte, weil dieſes Geſchäft 
Mi pro Caſſa gemacht wird und die anweſenden Griechen zu wenig bei 
beiten ſind. In Marder und Iltiſſe ein files Geſchäft der hohen Preiſe 
hoben; verdienen können die Sammler trotzdem nur wenig, da ſie einen zu 
we en Einkauf hatten. Katzen in allen Sorten flau, da ſich die Griechen, 
elche dieſe Artikel hauptſächlich kaufen, diesmal ſehr ruhig verhalten. Von 
en übrigen Artikeln, als: amerikaniſche Füchſe, Luchſe, Weißfüchſe und 
bam terfutter, kaufen die Orientalen der Geldverhältniſſe wegen überhaupt 
dh mäßig, wogegen Oeſterreich trotz dem niedrigen Stande der Banknoten 
0 r thätig im Markte war. Unter den ſchwarzen Waaren ſind Perſianer 
in gel teſten und werden mit 100% Aufſchlag gegen vorige Oſtermeſſe 
5 ankreich geſucht. In Haſenfellen iſt es noch ſtill. Die Rauchwaaren⸗ 
Alle welche wohl noch 14 Tage anhält, iſt zwar nicht brillant, aber im 
n 1 doch beſſer, als man erwartet hatte. — Auch die Tuchmeſſe iſt, 
Ir dem fie das Reſultat nunmehr genauer überſehen läßt, im Allgemeinen 
ght jo ſchlecht geweſen und muß zu den ziemlich guten Mittelmeſſen ger 
t werden. 
fan Berlin, 4. Mai. a erben] Wie wir voraus: 
ent en, hat ſich gegen die Hauſſe des Eiſenbahnaktiengeſchäfts eine Reaktion 
wickelt, aber der Zuſtand der Börſe iſt himmelweit unterſchieden von der 
Pabdute, welche wir bisher nach jedem Verſuch einer Hauſſe in öſterreichiſchen 
Mane eintreten ſahen. Dort leitete die Reaktion ſich mit einer bodenloſen 
auheit ein, weil mit einemmale die ganze Börſe verkaufen wollte, und 
außerhalb der Börſe keine Käufer eriftirten, und aus demſelben Grunde 
führte die Reaktion jedesmal auf und unter den Ausgangspunkt der Hauſſe 
zurück. Jetzt hat ſich auf dem Eiſenbahnaktienmarkte in Folge der 
böheren Courſe die Kaufluſt abgeſchwächt, das Geſchäft iſt daher et⸗ 
das eingeſchränkter geworden, oft riefen umfangreiche Realiſationsver⸗ 
yufe eine ſtärkere Baiſſe dieſes oder jenes Papiers hervor, oft muß 
nie Spekulation einſpringen, um dem ſich ſchleppenden Geſchäfte 
den vorübergehenden Impuls zu geben, wie man ein friih angeglom⸗ 
June Feuer anfachen muß, bis es durch ſeine eigene Intenſität den nöthigen 
vg erzeugt; aber das Geſchäft hat immer einen feſten Boden darin, daß 
hi derkau Sorders hoch limitirt find, und daß die Luft, zu mäßigen Courſen 
an der ſpekulativen Bewegung zu betheiligen, ſo viele Kaufslimiten auf 
br Markt gebracht hat, daß jeder Rückgang neue Impulſe weckt. Obgleich 
baber die Haltung der Börſe nicht mehr eine ſo durchaus günſtige war, 
gaben wir für die meiſten Papiere höhere Courſe, als vor acht Tagen; ja 
ir müſſen ſogar eine etwas entſchiedenere Baiſſe wünſchen, als bisher ein⸗ 
etreten iſt, denn nur durch ſie kann das Geſchäft neue Betheiligung heran: 
ziehen und neue Kraft gewinnen. 9 
Die Liquidation ging ohne große Bewegungen vorüber. Oeſterreichiſche 
Bapiere waren knapp und ſtellten ſich höher, da zugleich die wiener Börſe 
ich befeſtigte. An die dauernde Beſſerung der öſterreichiſchen Verhältniſſe 
glaubt vor der Hand niemand, obgleich wohlgeſinnte Federn ſich in Bewe⸗ 
gung ſetzen, um aus dem Umſtande, daß die Bank das Geldgeſchäft für die 
eue Anleihe beſorgt, eine Beſſerung ihrer Lage zu beweiſen. Allerdings 
Aud die Regierung nicht ſofort die ſämmtlichen baaren Einzahlungen in 
ylbruch nehmen, vielmehr vor der Hand ein bedeutendes Guthaben bei der 
ank belaſſen. Aber wenn hierdurch der Notenumlauf eingeſchränkt wird, 
d dauert das doch nur jo lange, bis die Regierung die Gelder braucht; 
eine dauernde Beſſerung der Lage der Bank kann nicht daraus hervorgehen. 
SH neueſte Bankausweis zeigt eine Abnahme des Notenumlaufs um 
188,536 Fl., welche in den bei der Bank eingezahlten und dem Staate 
Außeihriebenen Einzahlungsſummen von 8,761,356 Fl. ihre Veranlaſſung 
at. Die Verminderung des Notenumlaufs würde noch größer ſein, wenn 
dacht die Einzahlungen die Geldnachfrage geſteigert und die Wechſel⸗ und 
ombardbeſtände um 1,800,000 Fl. vermehrt hätten. Jenes Guthaben wird 
ſich durch die weiteren Einzahlungen mehren, der Notenumlauf wird ſich 
alſo weiter mindern, aber wenn die Einzahlungen aufhören und die Regie⸗ 
kung die Gelder an ſich zieht, jo ſtellt ſich der urſprüngliche Zuſtand wieder 
her. Die wiener Börſe weiß dieſe Verminderung des Notenumlaufs als 
eine vorübergehende recht gut zu würdigen, unmittelbar nach dem Bank⸗ 
Status kam ein weſentlich ungünſtigerer Valutencours, und geſtern und 
Er 1 N ſich die Spekulation zwar auf die Aktien und Fonds, aber die 
tn uta blieb zurück. So war auch bier, durch auswärtige Dedungen ge: 
St, heute ein großes Geſchäft in öſterreichiſchen Creditaktien, während 
ationalanleihe und der wiener Cours vernachläſſigt blieben. Creditaktien 
ließen 2%, Nationalanleihe 1, lang Wien %% höher als vor 8 Tagen. 


ptoir, 


Verkauf von Staatspapieren 


Eiſenbahnaktien waren in der Liquidation ſehr übrig, wie dies nach der 
raſchen Entwigelung des Spehulationdge Hafts ficht anders zu erwarten ſtand. 
ür oberſchleſiſche und andere ſchwere Deviſen wurden ansehnliche Reports, 
ie % 4, bewilligt. Der Eindruck indeß, den die Liquidation im letzten Augenblick 
auf die Courſe übte, iſt in den erſten Tagen des laufenden Monats jofort 
nee e — ‚Die. gewaltig übrigens der Akan die feu des 
elung eingewirkt hat, zeigt ei it den Ultimocourſen de 
März. Es ſtanden: n 
ũ——— ———— nenn 
er Wechſel⸗Com 
Al 
welches ſich mit dem Ein: und 
ſorten jeder Art, unter 
geneigten Benutzung. 
Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 
Konſtitutionelle Re 
en 7. Mai: Concert im Kutz 


Montag d Der 


ner'ſchen Lokale. [3463] 


| Mehreres a 76% und 76% —2 % gehandelt. Bei der gefunden Lage die: 


brechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 


ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen 2 


ſſource im Weiſsgarten. 


1047 
5 am 31. März am 30, April 
Oberſchleſiſche A. und y 109% 122 

Breslau-Schweidnig-Freiburger .. . - 10 3 


DREHEN. rue sehe en 577 
ee 129% 
Mecklenburgiſche 49 

3% Anleihe 104% 
National⸗ Anleihe 57% 59% 
Oeſterreichiſche Bankaktien 71% 
Dann ff 3% 744% 


18 5 8 ER ; Bu 

"Gifenbabnaltien haben die Courſe vom 2. Jan, nicht wieder erreicht oder 
weit überholt. Oeſterreichiſche Sachen, die ſich im April nur um Kleinig⸗ 
keiten beſſerten, ſtehen hinter dem Courſe vom 2. Jan. (Kreditaktien 82 , 
Lang Wien 78%) noch ſehr zurück. Die heute ablaufende Woche hat die 
vorher vernachläſſigten Köln⸗Mindener mehr herangezogen. Neben den 
vor acht Tagen dargelegten Concurrenzverhältniſſen mit Buke⸗Kreienſen 
wirkte auch die unerwartet gute Dividende von 7% % günitig. 2 

Der Cours hatte ſich von 127% bis 133 gehoben, jedoch war die Spe⸗ 
kulation bei dieſer Steigerung ſehr ſtark betheiligt, ſo daß heute ein ernſtes 
Angebot ihn wieder auf 131% Br. ſtellte, während 131 für Poſten zu machen 
war. Was die Abſchlüſſe pro 1859 angeht, ſo kehren bei verſchiedenen Bah⸗ 
nen Erſparniſſe an den Betriebsausgaben wieder, die theils in dem gerin⸗ 
geren Verkehr ihre Veranlaſſung finden, theils aber auch die unverkennbaren 
rn der Anlegung des Erneuerungsfonds bilden. Die Stargard⸗Poſener 
Bahn hat trotz des ganz abnormen Zuſammenſchwindens des Güterverkehrs 
und einer Mindereinnahme von 115,000 Thlr. einen Mehrüberſchuß (gegen 
1858) von 60,000 Thlr. Freilich fand der Ausfall der Gütereinnahme in 
dem am wenigſten rentablen Theile des Verkehrs, dem Getreidetransport, 
ſtatt, der in Folge des ſchlechten Ernteausfalls im Gebiete der Dahn nur 
439,000 Ctr. gegen 748,000 Gtr, in 1858 1 > Die Mainz⸗Ludwigshafener 
Bahn vertheilt für 1859, wie im Vorjahre, 544 % Dividende, für welche 
lediglich die Strecke Mainz⸗Worms⸗baieriſche Grenze in Rechnung gekommen 
iſt, da Mainz⸗Aſchaffenburg und Mainz⸗Bingen für den Baufonds verwaltet 
wurden. Für das laufende Jahr berechnet die Direktion eine Minimal ⸗Di⸗ 
vidende von ebenfalls 5 % für das ganze Aktienkapital. Auf dieſes Mi⸗ 
nimum iſt um fo mehr mit Sicherheit zu rechnen, da die Erträge der erſten 
Monate, wo der durchgehende 8 noch nicht organiſirt war und die 
rheiniſche Anſchlußbahn öfters verſagte, zum Maßſtabe genommen find, Wie 
wir hören, iſt die augenblickliche Verkehrsſtockung, über welche der der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung erſtattete Bericht ſich beklagte, ſchon wieder in eine große 
Lebendigkeit übergegangen. Der Umſatz in Mainz⸗Ludwigshafener war be⸗ 
ſonders geſtern von ſehr großer Bedeutung, der Cours 1 % höher als vor 
acht Tagen. Von Frankfurt kam viel Material auf den Markt. In Ober⸗ 
ſchleſiſchen war der Verkehr etwas beſchränkter; die April⸗Einnahmen, welche 
wahrſcheinlich ein ſehr bedeutendes Plus gegen das vorige Jahr ergeben, 
werden ihm einen neuen Impuls verleihen. Ein recht lebendiges Geſchäft 
war in Mecklenburgiſchen und Nordbahnaktien, von denen erſtere 1, letztere 
1% % höher ſchließen. N k 

Auch in Bank: Papieren war einiges Leben. Die preußiſche Bank hat 
13% % im Courſe gewonnen. Auf den Cours der Meininger übte der 
Jahresbericht und die erklärte Dividende von 4% einen günſtigen Eindruck. 
Die Bank hat allerdings ſehr bedeutende Verluſte erlitten. Die Auflöfung 
der wiener Commandite iſt mit einem Verluſt von 130,918 Thlr. abgeſchloſſen; 
jedoch ſcheint ein Theil der hieraus entſtandenen Schäden auf das Effekten⸗ 
Conto übertragen worden zu ſein. In dieſem wurde außerdem bei Beginn 
des Krieges ſtark und mit Verluſt aufgeräumt, ſo daß es um 370,593 Thlr. 
bis 179,813 Thlr. reduzirt wurde. Wie viel Verluſt hierbei erlitten wurde, 
iſt nicht erſichtlich. Die Bank hat nämlich die ſchlechten Courſe der eigenen 
Aktien benutzt, um 1 Million derſelben anzukaufen, und um dieſen Betrag 
ihr Kapital zu reduziren. Der Gewinn der ſich bei der Pariberechnung die⸗ 
ſer Aktien nominell ergab, iſt dem Effekten⸗Conto gutgeſchrieben, ſo daß die⸗ 
155 trotz der Verluſte mit 163,404 Thlr. Gewinn abſchließt. urch dieſe 

eduktion des Kapitals von 5 auf 4 Mill. Thlr. iſt es gelungen, die Ver⸗ 
luſte zu decken, und nach vollkommenem Abſchluß der Verluſtrechnung iſt die 
Lage der Bank eine durchaus ſolide. Abgeſehen vom Effekten⸗Geſchäft ver⸗ 
diente die Bank 213,809 Thlr. oder 5% des jetzigen Kapitals. Dem 
Reſervefonds wurden 30,000 Thlr. zugetbeilt und derſelbe auf 112,403 Thlr. 
oder 2% % des Kapitals erhöht. Die Aktie iſt um 5% % geſtiegen. Dis: 
conto⸗Commandit⸗Antheile gewannen 6½ %, ohne daß ſich die Börſe oder 
das Publikum durch eigne Kaufluſt betheiligten. ; 

Preußiſche Fonds waren ftationär. Die 4% % Anleihen find ſtark von 
Frankfurtern angeboten. Die Veranlaſſung bildet ein umfangreicher Verkauf, 
den die Seehandlung mit einem dortigen Hauſe abgeſchloſſen hat. vr e 
ſicherte ſich zwar durch die Bedingung, daß die Stücke nicht auf den hieſigen 
Markt gebracht werden dürfen, ſie überſah aber, daß, wenn in Frankfurt 
verkauft wird, andere dortige Häuſer hierher abgeben. 

Der Geldmarkt blieb unverändert, 2% % der regelmäßige Discontoſatz. 
Der Monatsbericht der preußiſchen Bank hat denſelben Charakter wie der 
vorhergehende. Daß zu dem marktgängigen Zinsfuß mehr Geld verlangt 
wird, beweiſt die Reduktion der Girobeſtände um 2% Mill. Thlr. Dagegen 
hat bei dem hohen Discontoſatze der Bank das eigene Geſchäft ſich um 
416,000 Thlr. im Wechſel⸗ und um 1,216,000 Thlr. im Lombarbverfehr ver: 
mindern müſſen. Auffallend iſt die ſtarke Verminderung der Lombardbeſtände; 
ſie beweiſt, daß bei dem geſtiegenen Vertrauen zum Werthe der Papiere das 
Privatgeſchäft der Bank eine ſtärtere Konkurrenz macht. Die Zunahme des 
Baarbeſtandes um faſt 2, des Notenumlaufs um faſt 224 Mill. Thlr. beweiſt, 
daß bei der Bank noch immer Noten gegen baares Geld verlangt werden. 

Schleſiſche Deviſen Bea ſich, wie folgt: 


. April, Niedrigſter Höchiter 4. Mai. 
8 Cours. ours. 5 

Oberſchleſiſche A. u. C. 120% bz. 119% bz. 123 bz. 123122 bz. 

7 B. . . . . . III B. 111 B. 112% G. 112½ bz. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 83 z. u. B. 82% bz. 84 B. 84 B. 
Neiſſe-Briegenr +». 56 bz. u. B. 55% N. 58 bz. 574,8 
Koſel⸗Oderberger -»- 34 B. bz. 34 bz. 34 B. 
Niederſchl. Zweigbahn. — — 40 bz. — 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 32½ b. u. B. 32 bz. 32% bz 32½ B. 
Schleſ. Bankverein .. 74 B. 3 G. 74 G. 74 G. 
Minerva 28½ b. u. G. 28 bz. 30 bz 29% etw. bz. 


* Breslau, 5. Mai. eee eee Wenngleich die 
günſtige Stimmung für Eiſenbahn⸗Aktien auch in dieſer Woche anhielt, ſo 
war das Geſchäft, namentlich in der zweiten Hälfte weniger belebt, als bis⸗ 
her, und es ſchließen deren Courſe, mit Ausnahme der Brieg⸗Neiſſer, die 
ſich 1/4 % höher ſtellten, mit wenig Veränderung. Dagegen wurden öſterr. 
Papiere auf beſſere wiener Notirungen wieder mehr beachtet und deren Courſe 
weſentlich geſteigert, jo daß öſterr. Credit heute circa 3 und National: 
Anleihe circa 1 % höher gehandelt wurden, als fie begonnen. 

Auch in den Antheilſcheinen des ſchleſ. Bankvereins entwickelte ſich mehr 
Leben; es ſtellten ſich dieſelben, nachdem inzwiſchen zu ſteigenden Courſen 
Mehreres gehandelt worden, heute bei reger Nachfrage 2% % höher gegen 
Beginn der Woche. Mit Vorprämie pr. Ultimo Mai wurde darin heute 


76% 

es Geſchäfts dürfte bei weiter an altender Hauſſe⸗Tendenz der Cours dieſes 
Papiers, der nur durch die bisher allgemein ungünſtigen Börfenverhältniffe 
ein ſo niedriger war, einer weiteren Steigerung entgegengehen. a 

Für Fonds und Prioritäten lag der Markt günſtig, und wenngleich Beide 
nur geringe Coursveränderungen nachweiſen, ſo war das e nament⸗ 
ich in den letzteren, an einzelnen Tagen recht umfangreich. Oeſterr. Wäh⸗ 
rung war wenig verändert und poln. Papiergeld nur eine Kleinigkeit höher. 
Der Geldmarkt leibt andauernd günſtig und erſte Disconten a 3 %, gefragt. 
Die Wechſelcourſe waren nur unbedeutenden Veränderungen unterworfen. 

Amſterdam kurz 142% bezahlt, bleibt 142% Br., 2 Monat 141% be: 


zahlt, 141% Br. 
amburg in kurzer Sicht 150 % bezahlt, war zu letzterem Courſe be⸗ 
ehrt, eben ſo 2 Monat 150150 gehandelt, in guter Frage; für 
etzteres würde heute gern ein höherer Cours bewilligt worden ſein, 


es fehlte jedoch an Abgebern. 
95 


Aufforderun 


Die Controle über den 
und Geld: 


Herren Stellvertreter und Armenväter unterzogen. 

Die Herren Hausbeſitzer werden dringend erſucht, den 
entgegenzukommen und ſie nach Möglichkeit zu unterſtützen. 
Breslau, den 24. April 1860. 


Vorſtand. empfingen auf Commiſſionslager und offeriren: 


an die Hausbeſitzer Breslau's. 


i shulbejuch der ſchulpflichtigen Kinder erfordert dringend eme 
Aufnahme aller hierorts befindlichen, nicht eingeſchulten ſchulpflichtigen Kinder. — Der 
Aufnahme dieſes Verzeichniſſes haben fi die Herren Bezirks-Vorſteher unter Mithilfe der 


Ungekörnte Knochenkohle 


Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


London 6. 17, Geld einſetzend, wurde schließlich 6. 17% gehandelt und 
war dazu ferner begehrt. 
Paris 79 bezahlt, blieb zu dieſem Courſe übrig. 
Monat April und Mai 1860. 
3. „ 


. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien . . . 71 71% [721% | 72% 74 
Oeſterr. National⸗Anleihe ] 59% | 59% | 60% | 60 60% 
Schl. Bankvereins⸗Antheileſ 73/½ | 74 73% | 74% | 75% 
Freiburger Stammaktien. 83% 1 83% | 83% | 83% | 84 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C.]121% 122% 123 [122% 122 
Oppeln⸗Tarnowitzer 327 1,2% 22 — 32% 
Kofel-Dverberger. ... +... 34% | 334 | 34% | — 34 
NeifferBrieger -.+- ++. +--- 55% | 57 57 57 57 
Schl. 3j proc. Pfdbr. Lit. A.] 87% | 87% | 87 | 87% | 87% 
Schleſ. Rentenbriefe -- 93 93 93 93% | 93% 
Preuß. 4 proc. Anleihe ..] 99% | 99% | 99% | 99% 1 9% 
Preuß. 5proc. Anleihe. . . 104 104% [104% 104, |104% 
Staatsſchuldſcheine 84 81 84 83% | 84 
Oeſterr. Banknoten (neue).| 75% | 75% | 75% | 75% | 75% 
Poln. Papiergelld 87% 88 88%, | 88 88% 
N Breslau, 5. Mai. [Börſe.] Sehr animirte Stimmung für öſterr. 
Effekten, von preußiſchen dagegen nür ſchleſ. Bankantheile zu höhern Courſen 


0 National⸗Anleihe 60%4—60%, Credit 74 bezahlt und 

Geld, wiener Währung 75%—75% bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz 

und Fonds feſt. Schlg. Bankantheile 75½ —75 7 bezahlt. 25 
B ſen⸗ Bericht.] 


in Poſten gehande 


reslau, 5. Mai. [Amtlicher Produkten ⸗Bör 1 
Kleeſaat, rothe, flau; ordinäre 7,8 Thlr., mittle 8% —9% Thlr., feine 
10% 10% Thlr., hochfeine 11—11½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, niedri⸗ 
er; ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—16% Thlr., feine 171 —18 Thlr., 
ochfeine 18% —19 > ; Ei 

Be und Gld. „ Mai⸗Juni 


Thlr. 

Roggen unverändert; pr. Mai 43% Thlr. beza 
43% lr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 43% Thlr. 7 5 43% Thlr. Gld., 
Juli⸗Auguſt 43% Thlr. bezahlt, 43% Thlr. Gld., Auguſt⸗September — —. 

Rübbl ftill; loco 10% Thlr. Br. pr. Mai 10% Thlr. Br. Mai⸗Juni 
10% Thlr. Br., 8 - Auguſt⸗September 11% Thlr. bezahlt, 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; gef, 15,000 Quart; loco 1 DE Gld., 
pr. Mai 16% —16¼ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16% —16% Thlr. bezahlt, 
Juni⸗Juli 17% Thlr. bezahlt und Br., Juli-Auguſt 17% Thlr. bezahlt u. Br. 

Zink ohne Umſatz. . Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 5. Mai. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Durch ſchwache Zufuhren, geringes Angebot von Bodenlägern und Mange 
an Auswahl in guten Qualitäten waren die Umſätze am heutigen Markte 
nicht dee, und die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten unverändert 
gegen geſtern. 


Weißer Weizen 75—80—82—86 Sgr. 
Gelber Weizen . . 70—15—80—83 „ 8 
Bruch- u, Brennerweizen 55—60—63—66 „ nach Qualität 
Roggen 55—58—60—62 „ .. 
Gente e e 43—45—48—52 „ und 
E 27—29—31—33 „ 
Koch⸗Erbſeen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
1 ao EA 45—48—50—52 „ 
C 40—45—48—50 „ 
Oelſaaten ohne Geſchäft, Werth unverändert. — Winterraps 90—94 


Rüböl behauptet; loco, & Mai und Mai⸗Juni 10% Thlr. Br. 
guſt 11% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
Spiritus höher, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in rother pe waren heut weniger begehrt und die ges 
ſtrigen Preiſe behaupteten ſich nur mühſam; weiße Saat ganz unbeachket 
und Rothe Klerſaat 77295 1011-11 SH 
the Kleeſaa —9 4 — —11—11% r. 
Weiße Kleeſaat 12—14—16—18—20 Thlt. 
Thymothee 8-874 —9—9 , —9% Thlr. 


tand 
5.418. 


‚ Aus 


| nach Qualität. 


„ Waſ f e r . 
Breslau, 5. Mai. Oberpegel: 17 Unterpegel: 8 F. 5 3. 


Inſerate. 


586] Bekanntmachung. 

Nach § 81 der Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1852 iſt alles 
Baden und Schwimmen, ſo wie das Schwemmen und Waſchen der Pferde 
und anderen Viehes an nicht dazu beſonders ausgeſteckten Plätzen bei zehn 
Silbergroſchen bis drei Thaler Geldbuße, im Unvermögensfalle bei verhält⸗ 
nibmähiger Gefängnißſtrafe verboten. 
Dieſes wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Breslau, den 1. Mai 1860, 

Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Centnerbruun. 


„ Waſſerheil⸗Auſtalt bei Neurode, Grafſchaft Glaz. 
[2695] Direktion: Dr. Noſer. H. Bernhardt. 


Waſſerheil⸗Aunſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße 1 und 2. [4198] 
Director und Arzt der Anftalt: Dr. Pinoff. 


Eingeſ. Die vortreffliche Wirkung des von Eduard Nickel in 
Berlin bezogenen Stroinski'ſchen Augenwaſſers ) (gegen Augen⸗ 
ſchwäche und Augenentzündung) hat 1 beranlakt, daſſelbe weiter Sy 


pfehlen ꝛc. e. Memel, den 9. Juli 
5 ? „Scheer, Poſt⸗Sekretair. 
) Depot in Breslau bei G. Olivier, Junkernſtraße Nr. 13. 


Herrn Eduard Groß in Breslau. 
ae Tamm pr. Ölogan, den 22. Dezember 1859. 
Für die mir gewordene Hilfe Ihrer probaten Bruſt⸗Caramellen, die 
ich ſeit beinahe 5 Jahren fortwährend zur Linderung meiner Hals⸗ und Bruſt⸗ 
beſchwerden durch Ihr Haupt⸗Depot bei Herrn Stadtrath Linke in Glogau 
bee kann ich Ihnen nicht genug Dank ſagen; der Gebrauch derſelben 
mir die entſprechendſten Dienſte geleiſtet. e 
Ohne jedes Intereſſe und nur zum Wohle meiner leidenden Mitmenſchen 

fühle ich mich bewogen, die von Ihnen debitirten Caramellen bei Katarrhen, 
97 und Bruſtbeſchwerden aus eigener Erfahrung beſtens ji emp 15 en. 

ieſes aus wahrer Ueberzeugung Geſagte zu veröffentlichen, ſtelle ich Ihnen 
ganz anheim; ich werde nicht aufhören, Ihr Fabrikat, beſonders Ihre Nr. 1, 
à Carton 1 Thlr., ſtärkſte Sorte, in Anwendung & ziehen. [3483] 


Dankbarſt zeichnet ergebenſt Girke in Tamm. 
Die vierte Abtheilung von [4189] 


Sattler's Cosmoramen 
iſt täglich von Morg. 8 Uhr bis Abends zu ſehen. 


Die höchſt kweckmäßig und comfortabel ein⸗ 


| ſſer⸗Heilanſtalt 


gerichtete 

Wa 

in Charlottenburg, / Stunde von 

Berlin, und am Wer nen elegen, nimmt 
ortwährend Patienten aller Sr beſonders 
ervenkranke, auf, Dr. Eduard Preiß. 


genannten Herren fresse 


Der Magiſtrat. 
[3179] 


. 3 


Die Verlobung unferer Tochter Anua 
mit dem Hauptmann im königl. 24. Infant. 
Regiment Herrn Ballhorn, zeigen wir hiermit 
ganz ergebenſt an. 4274] 
erlin, den I, Mai 1860, 
Goltdammer, Ober⸗Tribunalsrath. 
Ottilie Goltdammer, geb. Olearius. 


Die heute erfolgte Verlobung meiner jüng⸗ 
ſten Tochter Amalie mit dem Conditor Herrn 
Guſtav Richter zu Striegau erlaube ich 
mir Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Bunzelwitz, Kr. Schweidnitz, 2. Mai 1860. 

verw. Gutsbeſitzer Schreiber, 
geb. Schmidt. 


Amalie Schreiber, 
Guſtav Richter 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Statt jeder beſonderen Meldung empfehlen 
ſich als Verlobte: 
[4304] 


Im Saale zum blauen 
Reimer's 


irſch. 
© c 


Muſeum 


von London, beſtehend aus: 500 Präpa 
raten des menſchlichen Körpers. 


Vormittags bis 8 Uhr Abends. Entree 5 Sgr 
Explication der anatomiſchen Venus regel 
mäßig 10%, 11%, 2, 3½, 5, 6%, 7½ Uhr 


Ar 2. 


[3445] 


er ta in i 
erathung über das ſchleſiſche Turnfeſt. 
[4336] Der Vorſtand. 


Cireus im Volksgarten. 


Heute Sonntag, den 6. Mai: 
Zwei grosse Vortellungen. 


Breslau, den 5. Mai 1860, 


Meine am 3. d. Mts. mit Fräulein Anna 
Kammer in Zülz vollzogene Verlobung be⸗ 
ehre ich mich allen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Gleiwitz, den 4. Mai 1860. 

Stobrowa, 4 
[3481] Zimmer: und Mühlenbaumeiſter. 


Geſtern wurde meine liebe Frau Julie, 
geborene Barſchall, von einem Knaben 
glücklich entbunden. 2 

Gr.⸗Glogau, den 4. Mai 1860. 

Sigismund Hirſchel. 


Morgen, Montag: Große Vorſtellung. 
3460] F. Belling, Director. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 6. Mai: 3491] 


212 * 8 hg v 55 e 8 
Militär⸗Doppel⸗Konzert 
und zwei Vorſtellungen der amerikaniſchen 
Kunſtreiter⸗Geſellſchaft des Herrn Belling 
aus Philadelphia. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


ELiebich's Lokal. 


Heute Sonntag, 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Phil: 
harmonie unter Leitung ihres Direktors 
Herrn Eduard Braun. [2467] 
Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Schießwerder⸗ Garten. 


Heute Sonntag den 6. Mai: 4319] 


11 * " 
großes Militär - Konzert 
von der Kapelle des kgl. Ilten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. ar 
Anfang 3% Uhr. Entree 3 Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
a in der Halle ſtatt. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 6. Mai: [4277] 
großes Konzert 
der Spring erſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Café restaurant. 


Das 
Garten⸗Lokal 
iſt eröffnet. 
Gleichzeitig wird der anerkannt gute 


und billige [3465] 


Mittagstiſch 


im Abonnement empfehlen. 


Erholung zu Pöpelwitz. 

Heute Sonntag: Dee [4332] 

großes Militär⸗Konzert, 
wozu um zahlreichen Beſuch einladet: 


Jacob, Cafetier. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


1 ＋ * 
Case Belvedere 

an der katholiſchen Kirche in Berlin. 

Es möchte wohl kaum in Berlin eine Re⸗ 
ſtauration gefunden werden, welche ſich in lo⸗ 
kaler Hinſicht mit dem Cafe-Belvedere meſſen 
könnte. Die günſtige Lage im ſchönſten Theile 
der Stadt, die großartigen Räume, verbunden 
mit einem hübſchen, ſorgfältig gepflegten Gar⸗ 
ten, namentlich aber die ausgezeichnete Be⸗ 
wirthung und Bedienung, von dem Inhaber 
fortwährend kontrolirt, ſind Eigenſchaften, 
welche dieſem Etabliſſement den Vorzug vor 
den meiſten ſeiner Concurrenten ſichern. 
haben auch dieſe namhaften Vorzüge daſſelbe, 
beſonders in jüngſter Zeit zu einem Sammel⸗ 
platze der gebildeken Welt gemacht, die in al: 
len ihren Schichten ſtets zahlreich vertreten 
iſt. Der Garten, wo Vormittags auch Mol⸗ 
fen uud Brunnen von Struve verabreicht 
wird, iſt Abends ſchön beleuchtet und zieht 
dann, insbeſondere nach dem Theaterſchluß 
viel Familienbeſuch an. Dies Einheimiſchen 
und Fremden zur gefälligen Beachtung. 

Von einem alten Stammgaſte. 


Am 4. d. M. wurde meine liebe Frau von 
einem Sohne glücklich entbunden. [31447] 
Glogau, den 4. Mai 1860. 
Max Pflaum, Photograph. 


Todes⸗Anzeige. 3453] 
Unfere am 13. November v. J. geborene 
Tochter, unſer liebliches Helenchen, wurde 
uns heut Abend 7 Uhr an Bräune durch den 
Tod wieder genommen. Dies zeigen mit be⸗ 
trübten Herzen ergebenſt an: 
reiherr Carl von Welczeck. 
uſtine von Welczeck, 
geb. von Bernuth. 
Berlin, den 1. Mai 1860. 


Del Nacht ſtarb plöglih am Nervenſchlage 

unſer innigſt . — Gatte, Vater, Schwie⸗ 

ervater und Bruder Joſeph Haußmann. 
iefbetrübt zeigen wir dies Verwandten und 

Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Ratibor, den 29. April 1860. 

14318) Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Nachmittag 4% Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Leiden an Altersſchwäche der kgl. 
Hofrath und Kreisphyſikus a. D., Herr Dr, 
med. Carl Guſtav Fiſcher, alt 79 Jahre 
9 Monate. a [3490] 
Oels, den 4. Mai 1860. 
Die hinterbliebenen Kinder, 
Schwieger⸗ und Enkel⸗Kinder. 


Fa miliennachrichten. 3 
Verlobung: Fräulein Marie Jüttner in 
N Schönau mit Hrn. Fedor Kügler in Gold⸗ 


Ebdeliche Verbindung: Hr. Rob. Wein⸗ 
dane mit Fräul. Agnes Schüttrich in Hirſch⸗ 
er 


f Todesfälle: Hr. Bataill.⸗Arzt Friedrich 
Sauer in Oppeln, Frau Auguſte Goſt, geb. 
Göhlich, in Breslau, Hr. Lieut. a. D. Joſeph 
Hannig daſ., Hr. Kaufm. Oswald Pliſchke in 


Strehlen. 

Verlobungen: Fräul. Marie Kröber in 
Dresden mit Hrn. Kfm. Karl Simon in Burg, 
Wittfr. Auguſte Höfer, geb. Kühn, in Geſund⸗ 
brunnen mit Hrn. Auguſt Voß in Berlin, 
Frl. Eliſe Schlief in Guben mit Hrn. Paul 
2 in Paris. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Bau⸗ 
meiſter Herrmann Leßhaft mit Frl. Amalie 
Böhm in Berlin, Hr. Carl Fromholz mit 

rl. Ida Franck daf., Hr. Stadtrichter Franz 

ejenius mit Fräul. Henriette Weigelt daſ., 
Hr. Acne ee Wallis in Thorn 
Frl. Lina Kuhlo in Detmold. RR 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Kette in Berlin, eine Tochter Hrn. A. 
Liebrecht daſ., Hrn. Guſt. Ehrecke in Frank⸗ 


furt a. O. 
Todesfälle: Hr. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Controleur Mathias Wiczinski in Berlin, 
verw. Frau Apotheker Wilhelmine Kohlſtock, 
geb. Kroner, in Lippehne, Hr. Brauereibeſ. 
dez Hauſer in Wrietzen, Hr. Rentier W. 
„Jenſen daſ., Hr. Kaufm. Ludwig Kayſer 
renzlau, Hr. Julius Stubenrauch in 


in 4 
Wildparkſtation bei Potsdam. 


en 
1 


— 2 


— — 
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Adolph Baum, 


Graupenſtraße Nr. 16. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich un⸗ 
ter heutigem Tage eine iſchungs⸗ 
Halle von Selter und Soda⸗Waſſer ꝛc. ꝛc. 
errichtet und komfortabel eingerichtet habe. 

ch bitte ein geehrtes Publikum um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. 

Breslau, den 6. Mai 1860. 

Adolph Baum, Graupenſtr. Nr. 16. 


KEuſtgarten. 


Früher Blümners Garten. [4334 
(Zur Kalkbrennerei bei Graneiäe) 
Heute Sonntag und morgen Montag: 
Großes MilitärsRongert, 


Zur Tanzmuſik 


im Sommer⸗Tanz⸗Pavillon, bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung im Winterſalon, ladet 
auf heute Sonntag ein 4294 
Seiffert in Roſenthal. 


und Julia.“ 
von akeſpeare. 
lyovsky.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, den 6. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Einer von unſere Leut'.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von O. F. 
erg. Muſik von Stolz und Conradi. 
Anfang des Konzerts um 3 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung um 5 Uhr. 


Fr. 2. O Z. 8. V. 6 R. OJ. 


Weidenſtraße Nr. 21. 
Dr. med. L. Gründer. 


. 5 
Mn 
. 
1 


1 ee 


anatomiſches und ethnologiſches 


Dieſes Muſeum, welches in England, ſpäter 
in Hamburg und Berlin den allgemeinen 
Beifall des Publikums fand, enthält Modelle, 
welche bisher noch in keinem anderen Muſeum 
auf dem Continent gezeigt worden find, — 
Täglich geöffnet, nur für Herren, von 10 Uhr 


Turn ⸗Verein. 
Dinstag den 8. Mai, Abends 7½ Uhr, 


im Cafe restaurant. 


3 
Anfang der Iſten Vorſtell. 4 Uhr, der 2ten 6 Uhr. 


Es] 


Erfeiſchungs Halle 


Hauptſtädten jede Erfahrung und Ausbildung genoſſen, empfiehlt ſich zur billigſten Anferti⸗ 
gung aller und jeder Damengarderobe nach den neueſten Moden und Muſtern. 


ſind vom 1. Ju 
Proſpekte ertheilt, doch nur an 
Berlin, Kurſtraße Nr. 50. 


ichi Privilegien, 
e ee rivilegie 
beſorgt billigſt: 


7 FETTE 
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Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine vierte Sitzung im Jahre 1860 in der 
j Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
hier abhalten. — Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind 
unbetheiligte Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der 


Zeit vom 7. bis etwa zum 19. Mai im 


bürgerlichen Ehre befinden. 
Breslau, den 5. Mai 1860. j 15 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


87 


im Schießwerder ſtatt. [3380] 

a un 

Die Herren Actionaire der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter Chau 

lichen General⸗Verſammlung auf Sonnabend den 26. M 

tags 9 Uhr in die hieſige Dominial⸗Rent⸗Amts⸗Kanzlei hierdurch eingeladen. 
Kattowitz, den 4. Mai 1860. 


Der Vorſtand. 
[3444] 


Grundmann. Heintze. Knappe. 


Gas Beleuchtungs Aktien⸗Geſellſchaft 


General⸗Verſammlung: Montag den 7. Mai Nachmittags 4 Uhr. 


Breslauer Bürgerſchützen⸗Corps. 


General⸗Verſammlung Montag den 7. Mai Abends 2 Uhr 
im kleinen Saal der Schießwerderhalle. 

Breslau, den 5. Mai 1860. [3456] Der Vorſtand. 

Die Mitglieds: und Familien⸗Karten mit Statut und Mitglieder⸗Verzeichniß find 
Dinstag den 8. Mai von 8 bis 12 Uhr Vormittags gegen Vorzeigung der Quit⸗ 
tung pro 1860 —61 im kleinen Glasſaale bei Kutzner in Empfang zu nehmen. 

Der Vorſtand der konſtit. Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 

Kundmachung. [3389] 

Vom k. k. öffentlichen Notar als Gerichtskommiſſar zu Kesmark wird bekannt gemacht, 
daß, nachdem vom k. k. Stuhlrichteramte zu Kesmark mit Beſcheid vom 15. April 1860 3. 
1864 cio die Licitation des beweglichen Nachlaſſes nach Samuel Raiß, Kauf: und Han⸗ 
delsmaun in Kesmark, bewilliget wurde, am 22. Mai 1860 Vormittags 9 Uhr 
und nöthigenfalls die darauf folgenden Tage die in obenerwähntem Nachlaß gehörigen be⸗ 
weglichen Gegenſtände, worunter ſich auch 350 öſterr. Eimer Hegyallaer Weine 
und über 500 Etur. Eiſenwaaren befinden, in öffentlicher Licitation an die Meiſt⸗ 
bietenden veräußert werden, zu welcher Licitation Kaufluſtige, mit dem Beiſatze vorgeladen 
werden, daß die Licitation an Ort und Stelle, nämlich in den Häuſern des Erblaſſers Nr. 
438 und 543 zu Kesmark abgehalten werden wird, und daß die Gegenſtände nur gegen 
gleich baare Bezahlung und nicht unter dem Schätzungswerthe hintangegeben werden. 

Kesmark, am 24. April 1860. 

Joſef Bernardt, k. k. öffentl. Notar, als Gerichtskommiſſär. 


Meine Kanzlei befindet ſich jetzt Junkernſtraße Mr. 6, im Hauſe 
des Herrn Kaufmann Salice. [3297] 
Horſt, Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar. 


Bei Trewendt u. Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, und in allen 
Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der Berliner Aus rechner 


von kleinen zu großen Preiſen. 
In Thalern zu 30 Sgr., oder Stückrechnung von 1 bis zu 1000 Stück, Pfund, 
Elle, Quart, Maaß, oder ſonſt etwas, worin man die Preiſe vom Pfennig bis zu 
einem Thaler, wenn ein Stück ſo und ſo viel koſtet, ſogleich finden kann. Nebſt 
Intereſſen⸗Tabellen von 3 bis 63 auf 1 Tag, 1 Monat und 1 Jahr. — 
Ein vollſtändiger Rechenknecht, Haushalter und Marktbuch. Von J. C. Gädicke. 
Dritte Auflage. Preis 20 Sgr. 

Wegen Vollſtändigkeit, Richtigkeit und zweckmäßiger n iſt dieſer Berliner 
Ausrechner, wovon 12,000 Exemplare abacjest, allen ähnlichen Büchern vorzuziehen. 

Vorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchbandlung, in Neiſſe bei Graveur, in Op⸗ 
peln bei W. Clar, in Poſen in der Mittler' chen Buchhandlung. 34501 


Maruſchke u. Berendt, 


Buchhandlung, Ning Nr. 8, in den 7 Churfürſten. 


In unferem Verlage find joeben erſchienen: 18 [3469] 
Die Allgemeine Deutſche Wechſel-Ordnung 


mit den von den inlaͤndiſchen und ausländiſchen deutſchen Gerichtshöfen ausgeſprochenen 
Grundſätzen des Wechſelrechts nebſt Bemerkungen, f 
von S. Borchardt, Stadtgerichtsrath. 

Zweite, verbeſſerte und bis auf die neueſte At fortgeführte Auflage, 

21%, Bogen. 8. Geh. Preis ( Thlr. 7% Sgr. g E 
Der Verfaſſer, welcher den Vorſitz in der Abtheilung des hieſigen Stadtgerichts für 
Wechſelſachen führt, giebt vorliegend eine vollſtändige, nach den einzelnen Artikeln des Ge⸗ 
Ge ſyſtematiſch geordnete Zuſammenſtellung der ſämmtlichen bis jetzt ergangenen und zum 
Theil noch nicht veröffentlichten zahlreichen wechſelrechtlichen Präjudicien, welche von den 
Gerichtshöfen der einzelnen deutſchen Staaten, insbeſondere in Preußen, Oeſterreich, Baiern 
und Sachſen ausgeſprochen worden ſind. i 


Griechiſcher Zoll⸗Tarif 


mit dem Geſetz vom 10/2. Juni 1857, den Motiven und mehreren Anhängen. 
(Abdruck aus dem Preuß. Handels⸗Archiv.) 

4. Geh. Preis 7% Sgr. 

Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 


Mein Kopir⸗Büreau, Albrechtsſtraße Nr. 29, 


vis-A-vis der Poſt, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder 
Sprache und jeden Faches. [3379] Th. Suft. 


Circa, 2000 Thlr. Pfandbriefe auf Tannenberg, Kreis 
Neiſſe werden gegen andere Altlandſchaftliche Pfandbriefe mit 3% Zuzahlung E 

durch die Herren B. Werner in Breslau und W. Kohn in Neiſſe umgetauſcht. 
y Br n r R > DR N nt RE FRA N 


Mineral⸗Brunnen 1860er Füllung, 


natürlicher als künſtlicher, iſt wieder angekommen und offerirt: 4311] 
Moritz Siemon, alte Taſchenſtraße Nr. 15, an der Promenade. 


1860er Mineralbrunnen 


empfing direkt von den Quellen: Selter, Marienbader Kreuzbrunnen, Karlsbader 
loß⸗ und Mühlbrunnen, Eger Salzquelle, Eger Franzensbrunnen, Kiſ⸗ 
finger Rakoczy, Ober Salzbrunnen, Saidſchützer, Pülluger und Friedrichs⸗ 
haller Bitterwaſſer, gleichzeitig empfehle ich alle Sorten künſtliche Mineralwäſſer 
aus der Fabrik der Herren Dr. Struve u. Soltmann zu Fabrikpreiſen. [3467] 


Richard Beer, Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Meine geehrten Geſchäftsfreunde erſuche ich hiermit, nur durch Vermittlung der 
Herren Spediteure C. Schierer und F. Frankfurther die an mich kommen⸗ 
den Frachten abrollen zu laſſen. Kattowig, im Mai 1860. Heimann Fröhlich. 


Stabliſſements Anzeige. 


Unterzeichneter Damen: Schueidermeifter, der durch jeine Arbeiten in mehreren 


Breslau, den 6. Mai 1860. 143031 Anton Kremſer, Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Mehrere Güter im Großherzogthum Poſen 


uli d. J. an aus freier Hand zu verpachten und eins dergleichen zu verkaufen. 
Selbſtreflektanten, der Buchhändler A. N in 


202] 
Aenne Com⸗ 
genturgeſchäfte aller Art 
Fr. Schlodtmann, Stadt 591 in Wien. 


Speditionen, Ineaſſi⸗ und 
12662] 


. . en 33 


Das erſte Garten⸗Konzert findet Mittwoch den 9. Mai d. J. 


ſſee werden zur ordent⸗ 
ai d. J. Vormit⸗ 


Das Direktorium der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter Chauſſee⸗Bau⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft. 


Den Ungenannten, welch 
und 3. d. Mts. mit 10 Tha 
ſtav⸗Adolf⸗Verein, und mit 5 Th b 
Verein zur Erziehung Pune Kinder 2700 
haben, den N 515 5 Propſt. 


Bad Langenau, 


mittelſt der Eiſenbahn von Breslau und Sm 
nis aus in 8 bis 9 Stunden zu errel nd 
wird mit feinen Stahl: und Moorhäbern dien 
feinen ſonſtigen Bade⸗ und Trink⸗Anſta 
bald nach Mitte Mai eröffnet. 


deärztlicher Beziehung wolle man ſich an abe 
Dr. Leſſer daſelbſt, in Beziehungen ui: die 


nungen, Brunnenſendungen u. ſ. w. 
Bade: u. Brunnen⸗Inſpektion wenden. [3042] 


Zur Beachtung für Leidende. 
In meiner großen Freude berichte ich allen 
Leidenden, daß meine Tochter, welche mehrer 
Jahre höchſt nervenleidend war, durch 3915 
Rheumatismus⸗Heilapparate von dem medi 
niſchen Magnetiſeur Herrn Michaelſen 1 
Breslau, Taſchenſtraße Nr. 7, binnen ku 
Zeit, Gott ſei tauſend Dank, glücklich gebei 
worden tſt. Die ä ſich dadu 11 
daß Patientin über jede Kleinigkeit dergeſtalz f 
erſchrak, daß ſie die Augen ſchloß laut 


und lau 
los umfiel; dann hatte ſie fortwährend heftige 
Rückenſchmerzen, große Schwäche im ganzen 
Körper und ein fortwährendes Ziehen, Zucken, 
auch Stoßen in allen Nerven. Glücklich über 
die Heilung meines Kindes, ſage ich dem Hrn. 
Michaelſen von Herzen Dank und wünſche, 
daß deſſen Heilapparate zum Wohle der 
Menſchheit eine recht weite Verbreitung finden 
möchten. 4317 
Gottfried Klemt, Schuhmachermeiſter, 
in Brockendorf bei Hainau. 


Brönner's 
2. Fleckenwaſſer, 


ur Entfernung aller Flecken 
; I aus jedem Stoff, und ber 
Fase ſonders zur Reinigung der 
Glacee-Handſchuhe, die Flaſche 2%, 6 Sor. 
und 1 Thlr., zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Sanna 
E. Ein in einer ſehr be⸗ 
lebten Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens belegenes und 
= ſehr frequentes Gaſthaus 
mit großem Geſellſchafts- Garten, 
Saalhaus, Billard, Kegelbahn, Eis⸗ a 
keller, vollſtändig gutem Inventarium 
und eingerichteter Gasbeleuchtung iſt 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
unter ſehr ſoliden Bedingungen zu i 
verkaufen. Adreſſen sub S. H. B. a 
befördert die Exped. d. Schleſ. Ztg. u“ 
Arman 3313] > 153010 40101010 1 
Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold⸗ und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. 4305 


Eduard Joachimſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 


Möbelpolitur, 


womit man gebrauchten Möbeln jeder Farbe 

den ſchöͤnſten Glanz wiedergeben kann. Die 

Flaſche 6 Sar. mit Gebr.⸗Anw. 13476 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Billards, (0 


engliſche Kreiſelbahn, ſo wie das Beziehen 
der Billards, empfiehlt die Billard⸗Fabrik des 
A. Wahsner, Nikolaiſtr. 55, 


a Siegellacke, 
in allen Facons, gut brennend ohne zu tropfen. 
Packlacke, Flaſchenlacke, 
in ſchönen, lebhaften Farben. 
f Brief: Oblaten, 
in allen Größen und ſchönen Farben. 
Nachtlichte, ; 
klar brennend, den echten Nürnbergern gleich. 
einſte rothe Carmin⸗Dinte. 
Feinſte blaue Carmin⸗Dinte. 
Feine Archiv: u. Canzlei⸗Dinten. 
Copir⸗Dinte. 
5 Gallus: Dinte, 
gleich ſchwarz, pr. Y Eimer 6 Thlr. 
Schreib⸗Ointe, 
gleich ſchwarz, pr. Eim. 5 Thl., pr. Ort. 2 Sgr. 
offerirt unter ausdrücklicher Garantie für die 
Güte der Fabrikate, die Fabrik von 
G. Schwoy & Co., Ketzerberg 18. 
Niz. Abnehmer größerer Partien genießen 
beſondere Vorzugspreiſe. [4335] 


Maitrank, 


täglich friſch, von ausgezeich⸗ 
netem 57er Rheinwein, die Fl. 
12 und 15 Sgr., außer dem 
Hauſe billiger, offerirt: 


C. G. Gansauge, 
Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Alle anderen Rüben⸗ 
Gattungen bei Weitem 
im Ertrage und Blatt⸗ 
Reichthum übertreffend, 
ſteht von meiner Pohls 

Nieſen⸗Futter⸗ 
Nunkelrübe noch ein 
kleiner Poſten auf Lager, 
welchen ich unter Gas 
rantie für Echtheit 
und Keimfähigkeit zur 
Saat als etwas Vor⸗ 
zügliches empfehlen 

kann. 
Die Pobl in W von 


Georg ol in Breslau, 
Eliſabet⸗ aus-) Straße Nr. 3. 


rr. 
7% 


5 
i 


Ananas 


— 4 u 


tr an? 
Ne 02,52 
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Dreiundzwanzigſter Rechenfhafts-Beriht _ 
der Berliniſchen Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


9 Nachdem am 28. v. Mts. die diesjährige General⸗Verſammlung ſtattgefunden hat, bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Tuntniß, daß die Dividende für die im Jahre 1855 mit Anſpruch auf Gewinn⸗Antheil verſichert geweſenen Perſonen auf 
Mi rocent der von ihnen im Jahre 1855 gezahlten Prämien feſtgeſtellt iſt und ſtatutenmäßig bei ihren künftigen Prä- 
enzahlungen in Abzug kommen wird. 
496 Im verfloſſenen Jahre wurden 570 neue Verſicherungen mit 895,400 Thalern bei der Geſellſchaft angemeldet, von denen 
Verſicherungen mit 762,500 Thalern zum Abſchluß gelangten. 
315 Dagegen find durch Ausſcheidungen 157 Perſonen mit 280,600 Thalern und durch Sterbefälle 221 Perſonen mit 
5,400 Thalern ausgetreten, fo daß am Schluſſe des Jahres 1859 überhaupt verfichert waren 
Sr ’ 8560 Perſonen mit zehn Millionen 722,800 Thalern, 
für die Reſerve auf 2,09 1,51 Thaler und der Geſammt⸗Fonds auf 3,455,105 Thaler angewachſen iſt. 
Der ausführliche Geſchäfts⸗Bericht des vergangenen Jahres kann in unſerm Bureau, ſowie bei fämmtlihen Herren 


Agenten in Empfang genommen werden. 
Geſelſchaft. 


Berlin, den 3. Mai 1860. 
agnus. 


Direction der Berliniſchen Lebens Verſicherunge⸗ 
E. Baudouin. Broſe. v. Lamprecht. v. 
Directoren. 
Buſſe, General-Agent. 


N Vorſtehenden Bericht bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß der Geidäfts: 
Naht des Jahres 1859 bei uns unentgeltlich ausgegeben wird und Anträge auf Verſicherungen von 100 bis 20,000 Tha⸗ 
lern jederzeit angenommen werden. 

Breslau, den 5. Mai 1860. 


8: Klocke, Haupt-Agent 
5. Köhler, Agent 


13485 


der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


3 Im Verlage der Buch- und Musikalienhandlung F. E. C. Leuekart in Breslau erscheint soeben und ist durch jede 
üsikalien- und Buchhandlung zu beziehen: [3494] 


Ausgewählte Orgel-Gompositionen 
Adolph Heſſe. 


Neue billige Ausgabe. 


Lief. 1. aus Mozarts Requiem und Präludium als Einleitung zu derselben. (Nr. 4 der Orgelsachen) .. 5 Sgr. 
Lief. 2. küdtum über zwei Themata aus Graun’s Tod Jesu zum Choral: „O Haupt voll Blut und Wunden.“ 
are r ß a B.BRE 
Lit, 3. 2 Drgelvorfpiele für angehende Organisten, zum Gebrauch in Seminarien etc. (Nr. 6 der Orgelsachen) 9 Sgr. 
Lief, 4. „Wer nur den lieben Gott lässt walten.“ (Nr. 8 der Orgelsachen) zzz 5 Sgr. 
Lief. 5. te Orgelporſpieſe zum Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienste. (Nr. 11 der Orgelsachen) . . . 12 Sgr. 
Lief. 6. Drei u orale, ein Präludium und ein Postludium, zum Gebrauch beim öffentlichen Gottes- 
dienste, I. Heft. (Nr. 13a. der Orgelsachen) SC . ˙Ü8yßñ1:7 ! 9898 
Lief. 7. Drei ausgeführte Chorüle und eine Fuge nebst Einleitung zum Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienste. 
2. Heft. (Fr. 13b. der Orgelsachen], » =.» e r 999 
Lief. 8. Acht Studien für die Orgel mit obligatem Pedal und genau angezeigter Pedal-Applicatur. (Nr. 16 der 57 
L ˙ ͤ— . v ̃̃ . ⅛0r : . 8 gr. 
Lief. 9. Leichte — zum Gebrauch in Seminarien und beim öftentlichen Gottesdienste. Op. 25. Erste 
{ Abtheilung. (Nr. 12 der Orgelsachen )) „ „ „„ TE rg 5 Sgr. 
Lief. 10. Zwölf Orgelworfpiele verschiedenen Charakters zum Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienste. Op. 25. 
2 Vierte Abtheilung, 1. Heft. Zweite Auflage „ „ . ee . 10 Sgr. 
Liet. 11. Zwölf Orgelvorfpiele verschiedenen Charakters zum Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienste. Op. 25. 

; Vierte-Abthellung. 2. Heft in +. In ande u) F 
Lief. 12. Sechszehn leichte r (Nr. 22 der Orgelsachen) Sn le 
Lief, 13. Zwei Präludien. (Nr. 1 und 3 der Orgelsachen) ..< ... 1... + » 6 Sgr. 
Lief. 14 1. Heft. Kleine Pedalschule . . 15 Sgr 


is iche 
> Et 
Wer kennt nicht den Namen Hesse? Wer kennt nicht des schlesischen Meisters herrliche Schöpfungen 
Nur, der, welcher wie unser Heros sein Instrument so vollständig beherrscht, vermag so Vortreffliches für dasselbe zu schaffen. 
Vorliegende Werke Hesse’s, einen duftenden Kranz bildend, bieten neben Zattem und :Sanftem Kräftiges und Majestätisches, 
neben leichten und mittelschweren auch schwierige und solche Stücke, in denen der Orgel-Virtuos seine Fertigkeit und Herrschaft 
auf das Glänzendste an den Tag legen kann. Uns liegen elf Nummern vor, von denen jede derselben einzeln ohne Preiserhöhung 
abgelassen wird. - Schulblatt. Jahrgang V. 1859. 


Ueber die Versendung des karlsbader Mineralwasser. 


Ni Das karlsbader Mineralwasser ist bekanntlich das mächtigste auflösende, die Absonderungen der Leber, des Darmkanals, der 
1 ieren und der Haut fördernde Mittel, hilfreich in allen chronischen Unterleibskrankheiten, denen nicht wahre Schwäche zum Grunde 
Lott, sowie in jenen Kopf-, Brust- und Nervenleiden, die in denselben ihren Grund und Herd haben, eben so in Krankheiten des 

Ymph- und Drüsensystems; es hat seinen grossen Ruf begründet, indem es nicht selten Krankheiten heilte, die allen anderen Heil- 

Versuchen und Mineralwässern widerstanden hatten, 4 f 
Die Untersuchungen berühmter Chemiker und Physiker haben dargetlıan, dass die karlsbader Thermen, ohne die Se- 
Yingsten Veränderungen zu erleiden, versendet und lange aufbewahrt werden können; und 
ereits hat eine lange Erfahrung den Aerzten Europa's und auch fremder Welttheile in der Privatpraxis, so wie in grossen Kran- 
en- und Irrenanstalten den Beweis geliefert, dass das versendete Mineralwasser dem an der elle Se- 
unkenen ganz analog wirkt; womit auch die von Jahr zu Jahr stark zunehmende Versendung im Einklange steht. 

; Es dient 

Au Vorkuren, als Vorbereitung für den Gebrauch der Quellen in Karlsbad selbst: um den Darmkanal zu entleeren, die 
Absonderungen der Leber und der Gedärme zu steigern, Congestionen von Kopf- und Brust abzuleiten, und dadurch den Körper 
empfänglicher für die eigentliche Kur zu machen. - 

2. Zu Neehkuren, wenn die eigentliche Kur nicht lange genug fortgesetzt werden konnte, oder deren Wiederholung nach 
einem mehrwöchentlichen Zwischenraume durch die Krankheit gefordert wird. 

3. Zu fürmlichen Kuren bei jenen Kranken, deren Verhältnisse eine Reise in den Kurort nicht erlauben, oder bei denen 
man die hohe Wärme der Quellen wegen zu grosser Reizbarkeit des Nerven- und Blutgefäss-Systems, wegen grosser Ge- 
neigtheit zu heftigen Congestionen und Blutflüssen fürchtet: es bietet den Vortheil, beim Beginne der Krankheit oder bei deren 
unvermutheter Steigerung zu jeder Jahreszeit, somit auch im Winter sogleich gegen dieselbe ankämpfen zu können, 

Daher kann das versendete Mineralwasser auch 
a) entweder kalt, oder 
b) künstlich erwärmt getrunken werden, und zwar in beiden Fällen nach Bedürfniss olıne oder mit einem Zusatze von Spru- 
delsalz, wobei der Kranke en dieselbe Lebensweise befolgen muss, wie bei dem Gebrauche der Quellen in Karlsbad selbst, 
a Die Versendung geschieht in honkrügen, welche luftdicht verkorkt und mit einer Zinnkapsel verschlossen sind, auf welcher 
ER Name der thaltenen Quelle eingepresst, in den Krügen selbst aber das Stadtwappen mit der Umschrift „Karlsbader 
Mineralwasser‘ eingebrannt ist. N 
u Mit Mineralwasser-, Sprudelsalz-, Sprüdelzelteln- und Sprudelseife-Bestellungen beliebe man sich in Breslau an die Herren 
ermann Straka, C. F. Keltsch, — Carl Straka, oder direct an das Mimeralwasser-Versendungs- 
Omptoir von Knoll & Mattoni in Carlsbad zu wenden. a 
2 Ausser vorstehend erwähnten Mineralwassern, Sprudelsalz, Seife und Carlabader Sprudelzelteln (von genannten 

elteln setzt man einem Glase Zuckerwasser oder sonstigem Getränke ein Stück zu, worauf sich sogleich eine Menge reinster 
a de entwickelt,) empfehle ich alle anderen Sorten Mineralbrunnen- und Bade-Ingredienzien von 
o frischen, diregten Zusendungen. 


Hermann Straka, Junkern- u. Dorotheen-Strasse-Ecke 33, 


Mineralbrunnen-, Delikatessen Colonialwaaren- und Steariakerzen-Handlung. [3487] 


Zu den billigften Hafenpreifen bei pünttlihfter Erfüllung F und Pianinos in Pariſer 
n 
N 


abe für Orgelſpieler. FE 
be für Orgel ſpieler. 2. Heft. Leichte Präludien zur Uebung in der Pedal-Applicatur 


x meiner ertheilenden Konkrakts⸗ Verpflichtungen expedire ich 10 Wiener Conſtruction, 
f is 12mal in jedem Monat durch die rühmlichſt bekannten] beſſe Tonart, unter üblicher Garantie zu 
u Auma dit und Dreimaſter, Paſſagiere nach Nord⸗ u. Süd⸗ ſehr foliden Preifen zu haben, auch zu ver⸗ 
leihen Salvatorplatz 8 par terre. 13312] 
— — —— . — — 


— Amerika, Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheile un: 
entgeltlich Auskunft und Proſpelte. iber 
Photo raphien (5 
licher Schärfe und 177 liefert 


lins Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
ung, Alte Taſchenſtr. 


= 
— 


u 
Inhaber des von königl. preuß. Regierung conzeſſ. Auswanderungsbüreau. 


Gänzlicher Mus verkauf. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäftes, verkaufe ich mein Lager, beſtehend in Galante 
e 
vermiethen und überes een ee e ee a En ee it vollſtändiger Reſtaurations⸗Einrſchtun 

[3325] ee ee 3. Bracn 21 10 6 Morgen Gartenland, iſt bald * 


am Rathhaus Nr. 24. ! - 
: aufen oder zu verpachten. Daſſelbe befindet 
b von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſtenſich an einem der belebteſten Spazierort 
* berhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: Nees Auskunft ertheilt auf Poggoſeeie 


dend en grow & en detail zu billi i ie Leinwe i 
gen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik] A : 
von S. Gräger, vorm. C. G. Fabian, Ning 4. Lesbe! agen , J ilipsthal, Nitoliftl 6. 


in vorzüg 
das Atelier von C. 
Nr. 3 par terre. 


Ein elfen 8 


Zweite Beilage zu Nr. 211 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, 


in Auras 


den 6. Mai 1860. 
5 W e ſcaft 
agelverſicherungs⸗Geſe a 

8 in Elberfeld 


sone mit einem Kapital von einer Million Thaler, 
verſi 


ert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung 
erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſowie Fenſterſcheiben gegen Hagelſchaden. 
Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſt⸗ 
ſtellung derſelben ausgezahlt. 
Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags-Formulare und Verſiche⸗ 


rungsbedingungen ertheilen bereitwilligſt die Agenten: 


In Breslau Herr Commerzienrath Louis Dyhrenfurth, Blücherplatz Nr. 12, 
P 2 Theodor Peltner, Ketzerberg Nr. 6, 
Carl Sturm, Schweidnitzerſtraße Nr. 36, 
J. Scholz, Weidenſtraße Nr. 8, 
- Bertrand Zadig, Junkernſtraße Nr. 5, 
a Carl Groß, Albrechtsſtraßen⸗ u. Schmiedebrücke⸗Ecke, 
: : Sam. Laſch (Firma Laſch u. Co. (Reuſcheſtr. Nr. 63, 
Herr G. Konſcholky, in Neumarkt Herr M. Kalmus, 
Beuthen O. S. Herr Adolf Eliaſon, | = Neitrode Herr W. Hitſchfeld, 
Birawa bei Koſel Herr A. Fränkel, : Neuftadt O. S. Herr Lotterie⸗Einnehmer 
⸗Bolkenhain Herr Rathmann C. Geißler, Chotzen, 
Brieg Herr C. Hermann, Nicolai Herr J. Löwy, 
Camenz Herr A. Günther, „Nimptſch Herr Eduard Schicke, 
Carlsruh Herr M. Taras, = Dberglogau Herr Auguſt Plaſchke, 
„Creuzburg Herr W. Strietzel, Oels Herr Maurer: und Zimmermeiſter 
Falkenberg Herr W. Wecker, Olbricht, 6 1580 
⸗Feſtenberg Herr Bürgermeiſter a. D.| = Ohlau Herr Zimmermeiſter Pfleger, 
A. Dortſchi, Oppeln Herr Paul Eckerland, 
⸗Frankenſtein Herr A. B. Siegert, Ottmachau Herr Auguſt Karker, 
Freiburg i. Schl. Herr W. Sicher, | = Parhwig Herr E. W. Zimmer, 
(Firma Mücke u. Fiſcher) Patſchkau Herr Maurermſtr. Sembtner. 
= Friedland bei Wartenberg Herr R.] - Pitſchen Herr Leo Galansky, 
Kammler, Pleß Herr Maurermeiſter Czech, 
Glaz Herr Fr. Hoffmann, Proskau Herr Koſchig, 
Gleiwitz Herr Moritz Hamburger, Ratibor Herr B. Neiſſer, 
Gottartowitz bei Rybnik Herr Ober: | Reichenau Alt Herr Maurermeiſter 
amtmann Knobl, Schubert, a 
: Grottfau Herr S. G. Hoffmann, Reichenbach i. Schl. Herr H. Naphtali, 
„ Guttentag O. S. Hr. J. Friedländer, | = Reichenſtein Herr R. Zangi, 
⸗Habelſchwerdt Hr. Maurerm. Schumann, | Reichthal Herr C. Warſeche, 
= Heiderddorf Herr F. W. Brehmer, ⸗Reinerz Herr Inſpektor Neumann, 
« Hirfchberg Herr W. Scholz, = Rofenberg Herr Apotheker Krug, 
= Hundsfeld Herr Apotheker Teſchner, ⸗Ruderswalde bei Pr.⸗Oderberg Herr 
Juliusburg Herr Apotheker Tieling, E. Vogel, 
Katſcher Herr M. Mannhaupt, : Schweidnig Herr C. G. Weitz, 
Koſel, Herr Zimmermeiſter Bertzik, Schurgaſt Herr C. Scholz, 
Landeck Herr Stadt⸗Sekretär Geisler, Schlawentzütz Herr Johann Michnik, 
Landsberg O. S. Hr. H. Möllendorf, | - Strehlen Herr G. R. P. Kern, 
« Landeshut Herr Maurer⸗ und Zimmer: | Strehlitz Gr., Herr G. Th. Neumann, 
meiſter Niedergeſäß, Striegau Herr H. Mäntler, 
Leobſchütz Herr Joſ. Bürkner, Stroppen Herr C. R. Knorr, 
Liebau Herr A. Bohner, Sulau Herr J. F. Neubaur, 
Liegnitz Herr C. G. Warmer, Tarnowitz Herr Max Perls, 
Löwen Herr H. Schmidt, Trachenberg Herr Karl Kirchner, 
Lublinitz Herr Louis Eckſtein, 


i Trebnitz Hr. F. L. Schmidt, 
Medzibor Herr Kreis⸗Wundarzt Stark, ⸗ Waldenburg Herr O. Gadamer, 
Militſch Herr M. Bandmann, 


Wartha Herr Wilh. Strauch, 
Münſterberg Herr J. Schottländer, Wohlau Herr L. H. Kobyledi, c 
Namslau Herr Joſ. Ehrlich, Wünſchelburg Herr H. Groͤtzebauch, 
= Neiffe Herr B. Treftz, » Ziegenhald Herr F L. Peikert, 
= Neuhof bei Poln.⸗ Wartenberg Herr] = Zobten a. B. Hr. Zimmermſtr. Schubert. 
H. Exner, Zülz O. S. Herr A. Pache, 


ſowie der unterzeichnete zur Vollziehung der Policen bevollmächtigte Haupt⸗Agent, 


C. M. Schmook, Ohlauerſtr. 74. 


Breslau, im Mai 1860. [3471] 
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» „u „ n 


nenen. e 


Wu n „ u u 
» we. 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn. 
Einladung 


zur vierten ordentlichen Generalperſammlung. 


Die P. T. Herren Aktionäre der k. k. priv, Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn werden hiermit ge⸗ 
En 37 und 38 der allerhöͤchſt enehmigten Geſellſchafts-Statuten zu der AN ? . 
Donnerstag den 31. Mai 1860, um 9 Uhr Vormittags 
im Sitzungsſaale der hieſigen Handels- und Gewerbekammer (Stadt, Strauchgaſſe, gräflich 
von Montenuovo'ſches Palais Nr. 245, erſten Stoch abzuhaltenden 


vierten ordentlichen General-Verſammlung 


eingeladen. ? 
Verhandlungs⸗Gegenſtände find: 

1. Der Rechenſchafts⸗Bericht für das Verwaltungsjahr 1859. 

2. Die Mittheilung über den Stand der Verhandlungen wegen Beſchaffung der in der 
außerordentlichen General⸗Verſammlung vom 6. Februar d. J. bewilligten, zur Voll⸗ 
endung der Unternehmung nöthigen Geldmittel, und 

8. a 1 — 1 gg 5 N 
ene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichtigen, bes 

lieben daher, nach Ark rift de 11 30 der Statuten, die u N 10 Gage ee vs 
wenigſtens 40 Stück Aftiert bie längſteus incl. 12. Mai d. J., entweder 

in Wien bei der aan e (Bahnhof vor der Mariahilfer⸗Linie), oder 

: Berlin bei Herrn S. Bleichröder, 

Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke & Co. 


Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Motbichild u. Sohne, 
dito bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, ö 


: Hamburg bei den Herren H. J. Merck & Co 
2 2 0 Y ” rd * 8 
„Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. & Co., 
London bei den Herren N. M. v. Nothſchild u. Söhne, 
Paris bei den Herren Gebrüder v. Rothſchild 
erlegen, und unter Einem die auf ihre Namen lautenden Legitimations⸗Karten daſelbſt in 
Empfang nehmen zu laſſen. 

Bei derlei Deponirungen ſind nebſt den Aktien, in Wien zwei, im Auslande jedoch 
drei arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigenhändig unterzeichnete 
Confi rn ten deren eine, mit der Erlags⸗Beſtätigung verſehen, ihnen ſogleich 
zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General⸗Verſammlung, gegen 
Abgabe der betreffenden Erlags⸗Beſtätigung, wieder behoben werden. / 

Schließlich it noch zu bemerken, daß laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtimmung, je 
40 Stüd Aktien das Recht auf Eine Stimme geben, daß aber ein Aktſonär nich mehr als 
10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen, und als Bevollmächtigter hoͤchſtens 
20 Stimmen übernehmen darf, dann, daß die ſtimmfäbigen Aktionäre bei der General⸗Ver⸗ 
ſammlung nur durch andere ſtimmberechtigte Mitglieder vertreten werden können, in welchem 
letzteren Falle ſie die auf der Naa ihrer Legitimations⸗Karte beigeſetzte Vollmacht eigen: 

ändig-zu unterzeichnen, und ſelbe bis längſtens 26. Mai d. J. bei der oben erwähnten 


b 
hieſigen Kaſſe vorzuweiſen haben. 3485 
Wien, den 30. April 1860. Vom Verwaltungs ra fle. ] 
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| Albrechts⸗Straße Nr. A6, 46, 46. 


| P. Karpe’s 
Magazin fertiger Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge. 


Ohne Selbſterhebung darf ich auf die Erhaltung des mir vom verehrten Publikum geſchenkten und meinerſeits gerechtfertigten Vertrauens mit aller Zuverſicht hoffen. . 
Wie es bisher mein redliches Beſtreben war: ſolide Stoffe und Arbeit, vereint mit ſoliden Preiſen, zu bieten und den Anſprüchen, nach allen Richtungen hin, nach Moͤglichkeit zu 
genügen, werde ich auch ferner auf dieſer Grundlage mein Geſchäft fortführen. Möchte es mit dieſer Verſicherung 
der ferneren geneigten Beachtung des verehrten Publikums empfohlen ſein und bleiben. 
Ich darf dies um fo mehr hoffen, als es mir zur neuen Saiſon wiederum gelungen ift: reele Stoffe aller Gattungen billig einzukaufen und ich für dauerhafte und gefhmadoolle Arbeit auch ferner 
aufkommen kann und werde. — Demnach empfehle ich zu nachſtehenden Preiſen: 


Preis- Courant. 


feiner Tuchrock mit Luſtrefutter von 548 Thlr. 1 Gartenrock von gutem Drill und ganz waſchecht von 1Y—1% Thlr. 1 engl. Leder⸗ oder Drill⸗Beinkleid von 1 Thlr. | 
3 s Seidenfutter von 7%—10 Thlr. 1 Strapazierrod von gutem Zeug von 1½—2 Thlr. D . 5 „ 141% Thlr. 
1 Bukskin⸗ oder Velourrock mit Luſtrefutter von 6—9 Thlr. 1 Schlafrock, gut abgenäht mit guter Watte (nicht Wergwatte), 1 25 : 4 I Prima-Oualität, von 2 —3 Thlr. 
1 = Rod von Chinchillaſtoff mit Luſtrefutter von 5%, 7, 8 u. 9 Thlr. von 2—5 Thlr. 1 Zeug⸗Beinkleid 25 Sgr. 
1 Leibrock mit ſchwerer Seide gefuttert von 6—9 Thlr. 1 von feinem Lama mit Diftifutter von 5 u. 6 Thlr. 1 Herkules⸗Beinkleid 1% Thlr. 
1 Ueberzieher vom feinſten Chinchillaſtoff mit Luſtrefutter von 8—10 Thlr.] 1 : s 5 Lamafutter von 7—9 Thlr. 1 feine Piquee⸗Weſte, ganz waſchecht, von 2 Thlr. 
1 „von gutem Tuch, Bukskin oder Velour mit gutem Luſtre⸗ 1 : Doubledüffel und auf das ſchönſte ausgeſtattet 11 Thlr.] 1 ſeidene Weſte von 1½—3 Thlr. 
Jutter von 6—9 Thlr. 1 Stepprock von feinem Luſtre oder engl. Leder von 3½—5 Thlr. 1 Bukskin⸗Weſte von 1 —2½ Thlr. 
1 oder Rock von feinem Luſtre mit gutem Futter von 3, 3%,| 1 : von engl. Satin und ſehr ſauber abgenäht von 44—6 Thlr.] 1 halbwollene Weite von “ - 1% Thlr. 
4 und 5 Thlr. 88 1 couleurtes Bukskin⸗Beinkleid pon 2 —5 Thlr. 1 Livree⸗Mantel von derbem Tuch 13 Thlr. 
1 & oder Rod von gutem Rips⸗Caſſinet von 2—4 Thlr. 1 ſchwarzes Beinkleid von Tuch oder Bukskin von 3—5 Thlr. 1 „Nock 5 E : 8 Thlr. } 
1 2 s z Mixedluſtre von 24—4 Thlr. 1 balbwollenes Beinkleid von 14—2 Thlr. 1 Weſte⸗ = „ 1%—2 Thlr. 3492 


P. Karpe, Nr. 16, 16 Aelbrechts⸗Straße Nr. 16, 46. 


C b r . ja jr je [u je] 


Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗ Allgemeine Preußiſche Alter⸗ 
Vergütung in Leipzig, Verſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


betritt das 37. Geſchäftsjahr mit einer Mitgliederzahl von 8000, und hat ſich das Dieſe auf Gegenſeitigkei } ö - 4 
k ’ g | ſeitigkeit gegründete, ſeit dem Jahre 1845 beſtehende Geſellſchaft ver: 
Vertrauen zu derſelben, der großen Concurrenz ungeachtet, noch erhöht, indem deren ſſichert Bere mäßige Einzahlungen Venfionen, welche in Höhe von jährlich 10 bis 800 Thlr. 
Prämien die billigften find, die Schäden durch Geſellſchafts-Mitglieder ermittelt, und] vom zurückgelegten 50ſten Lebensjahre ab, lebenslänglich gezahlt werden. üngeren, der 
kei licengelder erhoben w 3219 [Geſellſchaft beitretenden Mitgliedern, wird das Anſammeln des erforderlichen Einlage⸗ 
ne Do 8 el S [ ] Kapitals durch den ya von Zinſen, Zinſeszinſen und Erbanfällen möglichſt erleichtert 
Einen großen Vortheil gewährt es auch, daß mit und ohne Stroh ver: Kapitals durch Zuwachs von g 83 und Erbar 5 
2 Statuten und Anmeldungsformulare werden unentgeltlich verabfolgt von unſeren Agenten 
fihert werden kann das Stroh nach eigener Werthangabe. Als ver- | und in unſerem bieſigen Beupt Bureau: . e je 9 
ſichert find die Feldfrüchte zu betrachten, ſobald der nach Vorſchrift der Statuten an⸗ Ku ferſch miedeſtraße Nr 39 } 
gefertigte Antrag nebſt Prämie im Büreau der unterzeichneten General-Agentur ein: 5 ) 2 x Das Direktorium. 
gegangen oder mittelſt Poſt 12 Stunden vor erfolgtem Hagelſchlage an dieſelbe ab- Als Froduceut mit Garantie. Preiſe vom J. Mai ab. 
2 Pohl's neue Rieſen Futter⸗Runkelrübe 
Zu moͤglichſter erminderung von Nachzahlungen haben die Geſellſchaftsorgane, mit gelber Wurzel Gwölfter Jahrgang) iſt die eigene 
die für einzelne Gegenden bereits beſtandene Prämien⸗Erhöhung nicht nur in weite⸗ 1859er Ernte bereits verkauft. 
rem Umfange ausgeführt, ſondern auch für diejenigen Gebirgsgegenden in Sachſen, mit rother Wurzel (vierter Jahrgang). Von eigener 
welche durch wiederholte Schäden, als gefährlicher ſich herausgeſtellt, eine anderweite 1859er Ernte. Der Centner 40 Bun das Pfund 12 Sp 
Erhöhung bis zu 4 pCt. für Halmfrüchte eintreten laſſen. Hierdurch dürfte den ge: N; Turnips⸗Runkelrüben, große, ſhr lange gelbe, | oberhalb 


—— 


Pianino, 


berliner Fabrikat, mit den vorzüglichsten 
Eigenschaften, in Auswahl preiswürdig em- 
pfohlen von 


Franz Seiler jun., 
kl, Ring 25, [3416] 


2 2 
in Liegnitz. 
hotösraphie-Panotypic u.‘ 


&; 0 


Stereoskop Portraits... 


rechten Anforderungen der geehrten Mitglieder entſprochen werden, und fid immer 3. a = — Ne —— weiße aan 
mehr die Ueberzeugung aufbringen, daß bei jo ſorgſamer Verwaltung die Gegenfei- 4. Nunkelrüben, große, lange dicke rothe Klumpen, gut zum 
tigkeit nicht nur die größte Billigkeit, ſondern auch Sicherheit gewährt, und bei gün⸗ 5. „ große, lange dicke gelbe Klumpen, \ofbbrdtten, 
ſtigen 8 — = geringere e e noch den Vortheil in Ausſicht ſtellt, 5 „ gabe 2 un 3 
daß eine mogliche Dividende dieſe noch vermindern kann. 3 88 

5 Mit voller Ueberzeugung kann ich dieſe wohlthätige und achtbare Anftalt den a baisifche Obernborfer, ber Gentner 22 Pag 2. . 
Herren Landwirthen zu recht reger Theilnahme empfehlen. 


r. 
Nr. 1 bis 3 der Centner 21 Thlr., das Pfund 7 Sgr.; Nr. 4 
der Centner 25 Thlr., das Pfund 9 Sgr.; Nr. 5 der Centner 

Zur Verſicherung erforderliche Papiere ſind bei Unterzeichnetem ſo wie nachbe⸗ 
nannten Herren Agenten ſtets zu haben. 


24 Thlr., das Pfund 8% Sgr.; Nr. 6 und 7 der Centner 20 Thlr., 
das Pfund 6 Sgr. 


örtel⸗ 
Maſchine von [3089] 
C. Schlickeyſen in Berlin, 


iegnitz, i i 3 1 . 0 und Futter⸗ zur inen⸗⸗Fabrüant un Jiegelei⸗ 
n ie Na e en Grünfütterung Veh. die chr vortbeilbaft g nn 
Regierungsbezirk Liegnitz. Wurzel⸗ Pfe d h neu eingerichtete Dampfziegelei iſt täglich im 
Bolkenhain Herr J. L. Schmäck. Lüben Herr L. M. Schütze. Möhren⸗ Mats U- Betrieb zu ſehen. 
Glogau Herr M. Kuthaner. Neuſalz Herr C. W. Mündel. Samen; 1 ? 
Hainau Herr Dorn. Rohnſtock Herr H. Hentſchel. ſowie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Feahberr reſp. Miſtbeet⸗Treiberei und für's 5 2000 Agenten Geſuch. 
Hirſchberg Herr Ferd. Bäniſch. Schmiedeberg Herr C. Mattis. Blumen: und ökonomiſche Futter: und Gras⸗, Moͤhren⸗Sorten', Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen fiche edlen n 
Jauer Herr Wilh. Klätte. Sprottau Herr C. Lamprecht. offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme: und in jeder Familie verkäuflich ſind, in allen 


Liebau Herr J. E. Schindler. 


Regierungsbezirk Breslau. 
Bernſtadt Herren H. Jaffa u. Block. Ohlau Herr Reinh. Schmock. 
Breslau Herr Guſtav Sperlich. Reichenbach i. Schl. Hr. Lantzke u. Pauliſch. 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. [3356 Städten und Dörfern gewandte und ſolide 
Agenten zu engagiren. 


Friedrich Guſtav Pohl. Einige unſerer Agenten machen zwiſchen 2 


Von den im vorigen Jahre mit vielem Beifall aufgenommenen und und 5 Thlr. Profit täglich, da ihnen die Hälfte 
ſchnell vergriffenen gen Jah j ’ des Verkaufspreiſes zu gute geht. Uebrigens 


i err Guido Ne k weidni > t. " find unſere Artikel den gewöhnlichen Liefe⸗ 
Brieg Herr Gui b Schr eidnit 8 Sof. Vog Fernröhren, rungswerken, mit denen das Publikum über⸗ 
Münſterberg Herr A. Münſterberger. Steinau a. O. Herr Ferd. Warmuth. 5 5 a Sr ſchwemmt wird, d 3 unähnlich, und 

Lange. Strehlen Mad. Math. Schild. mit 6 der allerbeſten achromatiſchen Gläſern ſind wieder vorräthig, welche emmt wird, durchaus unähnlich, 
Namslau Herr R. Lange Strehle h. Sch h 1 2 0 t 
i wir beſonders Mühlen, Guts⸗ und Weinbergs⸗Beſitzern und Reiſenden zur] brauchen nur geſehen au werden, um jofor 
Neumarkt Herr E. Zerten. Striegau Herr W. Höhlmann. genauen Erkennung meilenweit entfernter Gegenſtände ergebenſt empfehlen; Abnehmer zu finden. Wir können daher Je⸗ 
Neurode Herr Ant. Hentſchel. Waldenburg Herr R. W. Pflücker. erſte Sorte à 10 Thlr. und zweite Sorte a 7 Thlr. Desgleichen erlauben wir uns aufmert: dem, der auf eine leichte und angenehme 
Oels Herr Fried. Förſter. Wartenberg (Poln.) Herr Aug. Hoffmann.] ſam zu machen auf unſere beit konſtruirten mat en eee Ge⸗ 
r n Taſchen⸗Perſpective, be uz iin t der de . 
A Pflug. in Meſſing gefaßt, welche ſehr bequem in der Hand oder Taſche getragen werden können Waare mit Brofpelten und allen nothwendi⸗ 
Conſtadt Herr E. Bergemann. Patſchkau Herr A. F. Hanke. und die vermöge ihrer vorzüglichen Gläſer die entfernteſten Gegenstände klar und deutlich Erila 5 3097 
Falkenau Herr C. Mende. Proskau Herr A. Bandmann. erkennen laſſen; aber auch die Billigkeit dürfte die Empfehlung unterſtützen, indem wir die area ver Saxonia“ in Dresden 
Gleiwitz Herr M. Färber. Ratibor Herr Oscar Bruck. Preiſe auf nur 3.—5 Thlr, pro Stuck geſtellt haben. Ferner empfehlen wir die eleganteften Schloßstraße 22, 1. ; 
Groſchowitz Herr Nentwig. Roſenberg Herr A. Potrz. Barometer, welche die Witterung ganz genau anzeigen, a 3 Thlr. das Stück. 8459] — — 2000022 
N Rybnik R | Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden 
Kreuzburg O.⸗S. Herr L. Hadra. ybni Herr B. Roſenthal. pünktlich ausgeführt. Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
d Herr Herrm. Hoffmann. Tarnowitz Herr E. Roth. Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 
Neiſſe Herr Joſ. Graveur. Ziegenhals Herr A. Rinke. 


Neuftadt Herr Pietfh. 5 eſtes engl. priv. Woll⸗Waſch⸗Extrakt. Dinte 
1 „ Neueſ . und Re zur Nach⸗ 6 Us 1 e 
2 richt daß ich ach in Jean ein aus dem vorzüglichsten Gallus sorgfältig 


Die mit einem bezeichneten liegen der koͤnigl. Regierung zur Beſtätigung vor. 
5 Lager des engl. priv, Woll⸗Waſch⸗Extralt zubereitet — Schimmel- und satzfrei— 
Nordſee⸗Bad der Juſel Helgoland. habe. a _Dife Talk een agen ieee Bose amel ft in feiner Witung in Maschen a 1, 2 3% and 6 Ser, und 
Die hieſige Bade-Anftalt eröffnet ihre Saiſon für Seebäder und das Badehaus mit fei: erfolgreicher, als alle bisherigen deten Mittel. g 5 g . 

nen 8 vollſtändigen und Gnnelch tungen für alle Gattungen 5 und Die damit behandelte olle e glänzend weiß u 5 was eine C N * Srl 
kalter Wannen-, fowie Sturz, Douche, Regen⸗, Sitzbäder u. f. w. gleichzeitig mit den Sälen] Hauptſache iſt, weniger an 9 81 tab wofür eh wird, u 28 ich er pe 0 .x 9 
des Gonverfationshaufes, wie in früheren Jahren, um die Mitte Juni und ſchließt im Ofto- | weiteren Empfehlung auf die von 5 ti ern und Wollwaaren⸗Fabrikanten in Händen] Oderstasse Nr. 16, im goldnen Leuchter. 
ber. — Während dieſer Zeit unterhält unter bewährter Führung das große, neue, mit meh: habende Atteſte über deſſen außerordentliche Vortheile. — 


i i FR : ügli i Ein Centner davon reicht zur Wäſche von 1000 bis 1200 Schafen oder deren Schur hin. 8 ſt 
bene ee GeeDcmpftäife WWW Der Centner davon koſtet mit Einſchluß der Verpackungskoſten 12, der halbe Centner 7 ur Kapitali en. 


Helgoland, Capitain II. II. C. Otten und ein viertel Centner 4 Thlr. A . Pa .]. Auf ein mit einem Kapitale von ca, 160,000 

eine regelmäßige und ſchnelle Verbindung — Hamburg und Helgoland, indem dies ſtarke Gegen Franco⸗Einſendung des ee iſt daſſelbe nebſt einer ausführlichen Gebrauchs Thlr. in Schlefien begründetes Fabrit-Etabliſ⸗ 
und ſchöne Schiff mit Maſchinen von 280 Pferdekraft den ganzen Weg in ca. 6 Stunden, | Anweifung zu beziehen durch den königlichen Hof-Speviteur in Berl ſement, deſſen Erzeugniſſe unentbehrlich und 
die eigentliche Meerfahrt aber binnen 2 Stunden zurücklegt. — Für den regelmäßigen Ber: | [3452] Moreau Valette in Berlin. deshalb keiner Mode unterworfen, deſſen Ge⸗ 


5 8 vr 2(ͤĩ] . ꝛ ͥ — . — Khäute I DB 60,000 Thlr. gegen Brand⸗ 
en 10. Sant die 14. Sul fee eg und Selle; Tapeten. A. Heinze, Ohlauerſtr. 75, onen serien da wird ear een ers; 


vom 16. Juni bis 14. Juli jeden Mittwoch und Sonnabend nach Helgoland, jeden Donnerſtag trieb 
und Montag zurück nach Hamburg; i zes Lager der neueften Mufter zu den billigſten Fabrikpreiſen in dekor., [thek — behufs Ausdehnung des Beirfebes — 
vom 17. Juli bis 3. September jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend nach Helgoland, Wall er an an ladirten Salad bis zu — echten Maſchinentapeten, ein Darlehen von 23,000 Thlr. ge: 
U * U d 


jeden Mittwoch, Freitag und Montag zurück nach Hamburg; as Stück von 2% Sgr. an. gen günſtigen Zinsfuß geſucht. Offerten wer⸗ 


| i j S. Breslau poste 
vom 5. September bis 1. Oktober jeden Mittwoch und Sonnabend nach Helgoland, jeden ib gratis. -_ mi t ande den unter der Adreſſe A. i 
ü roben nach außerhalb gratis. -— Mittel gegen feuchte Wände. . 4256 
Die Abfahrt es ind he um 9, fpäter um Das e Zimmern, jo, wie alle Dekorations⸗Arrangements A * restante erbeten. 56] 
8 uhr Rott er Pr her Abänderungen werden rechtzeitig durch die . außerhalb Breslau in kürzeſter Zeit möglichſt billig und gut ausgeführt. [33 Gigarren:, Wein⸗ und Parfümerie: 


= a . r Dc / / / ( 3 nd in größter Auswahl auf 
Blätter veröffentlicht werden. 5 5 5 Lee an feet auf Beſtellung billigſt die 
Auch dont ur Nachricht, daß die Inſel Helgoland ſeit Anfang dieſes Jahres B f f d ck l Lager und lie f 8 ik 
eee Bikrkufen mit Zinndeckein Eüüauetten⸗ Fabri 
eee eee e ee, g 5 werden das Dutzend für 2 Thlr. beſchlagen bei [3309] des lithogr. Inſtituts von C. Jung, 
er Re a Ra EM Die Direktion bes Seebades. 5 H. Riedel in Schweidnitz, Petersſtraße. Kupferſchmiedeſtraße 38. [2384] 


Amtliche Anzeigen. 


Befanntmachun „ 451] 
* dem unterzeichneten Gerichte werden 

ben meldung ihrer Anſprüche hierdurch 
1 


608 
2 
5 


tlich vorgeladen: 


Die unbekannten Perſonen, welche 


a h 
— San Eigenthum an der Bude Nr. 331 


vw i 
2 2 ſowie der eingetragene Beſitzer Wild⸗ 


ndler Stanislaus Ernſt, deſſen Erben 
echtsnachfolger; 

„Diejenigen, welche auf die nachbe⸗ 
Kanten Hppothekenpoſten aus irgend einem 
ib grunde Eigenthums⸗ oder ſonſtige An: 
Dieu haben vermeinen; 

Aa Johann Jalzerſche Pupillen⸗ 
aution, eingetragen ohne Bildung 
einer Hypotheken⸗Urkunde am 28. Okto⸗ 
2 1731 auf der Bude Nr. 18/19 hier 
2 übriea III. Nr. 1. 
en zu 5 pCt. verzinslichen Kauf⸗ 
geldrückſtand von 316 Thlr. 20 Sgr., 
getragen für den Tuchmacher und De⸗ 
llateur Georg Friedrich Kurz, aus der 
runde vom 2. Juli 1816, zufolge Ver⸗ 
gung vom 30. Juli 1816 auf dem 
Grundſtücke Nr. 2 der Ziegelgaſſe (Nr. 
Ne der Neuſtadt) hierſelbſt Rubrica III. 


r. 8. 
Y ie Poſt von 202 Thlr. 15 Sgr. 
5% Pf. urſprünglich von 500 Thlr. Dar: 
lehn, verzinslich zu 5 pCt., eingetragen 
ubr. III. Nr. 2, auf dem Grundſtück 
Nr. 23, der Mathiasſtraße hierſelbſt für 
die verwittwete Paſtor Maria Magdalena 
ech, geborne Brun, aus der Urkunde 
vom 7. Mai 1819 zufolge Verfügung von 
N demſelben Tage und Jahre. 
Die Poſt über 50 Reichsthaler 
oder 62 Thlr. 12 Groſchen ſchleſiſch 
unverzinslich, eingetragen Rubr. III. Nr.! 
auf dem Grundſtück Nr. 10 der Gräbſch⸗ 
nerſtraße (ſonſt unter Gerichtsbarkeit des 
Dom⸗Kapitular⸗Vogteiamtes unter Nr. 23) 
hierſelbſt gegen Conſens vom 6. Februar 
1781, zur General⸗Procurativ⸗Kaſſe St. 
Crueis gehörig. 
v It, Die unbekannten Inhaber nach⸗ 
ne deichneter, angeblich verloren gegange⸗ 
hahe dvothekeninſrumente und auf den In⸗ 
über lautenden Geldpapiere: 
Das Inſtrument über 3000 Thlr. 
Kaufgelderrütſtand, verzinslich zu 
5 pCt., eingetragen für den Bäckermei⸗ 
ſter Johann Leonhard Kager zu Bres⸗ 
lau auf dem vom Fleiſchermeiſter Frie⸗ 
drich Engert beſeſſenen Grundſtücke 
Nr. 13 der Schweidnitzerſtraße hierſelbſt 
Rubr. III. Nr. 6 auf Grund der gericht⸗ 
lichen Verhandlungen vom 12. Januar 
und 5. April 1850 zufolge Verfügung 
vom 8. April 1850. 
Das Inſtrument über 200 Thlr. 
ſchleſiſch Darlehn, verzinslich zu 4p Ct. 
eingetragen für den Leinwandreißer⸗Aelte⸗ 
ſten Johann Daniel Müſſig gang auf 
der von dem Leinwandreißer Johann 
Friedrich ar beſeſſenen Bude Nr. 18 19 
hierſelbſt ubr. III. Nr. 2 auf Grund der 
) Schuldurkunde vom 23. Januar 1772. 
) Das Inſtrument über 1000 Thlr. 
Legat, zinsbar zu 5 pCt., feit dem 1. Juli 
eingetragen auf dem Grundſtücke 
Nr. 6 Ketzerberg und Nr. 2 der Neuen 
Gaſſe hierſelbſt Rubr. III. Nr. 10 auf 
Grund der Verhandlungen vom 17. und 
30. Auguſt 1843, zufolge Verfugung vom 
14. September 1843 für die Auguſte ge⸗ 
ſchiedene Hoffmann, geb. Brunſch⸗ 
Abbe zum Zinsgenuß, welches nach deren 
Ableben der Ida Hoffmann mit 400 
Thlr., dem Robert Wagner mit 200 Thlr. 
r verwittweten Reitzig, der Ida Adel⸗ 
eide Brunſchwitz und dem Pfandleiher 
eorg Oskar Moritz Brunſchwitz mit 
400 Sir, wenn aber die Ida Hoff: 
mann und der Robert Wagner vor 
ihrer Mutter verſterben ſollten, den vor⸗ 
edachten drei Perſonen gänzlich zufal⸗ 
4 Len ſollen. 1 
Y. Die Prioritäts⸗Obligation Lit. D. 
er Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft Nr. 16,561 über 100 Thlr. 
vom 7. Juni 1853 nebſt Zinscoupons 
dom 1, Juli 1858 bis I. Juli 1861 und 
5 lon. 5 
) Die Zinscoupons 12—20 der Bres⸗ 
lau-Schweinnig Freiburger Ei⸗ 
jenbahn ⸗Prioritäts⸗ Obligation 
it t. B. Nr. 610 über 100 Thlr. um⸗ 
faſſend die Zeit vom 2. Januar 1858 bis 
um 2. Januar 1863 nebſt Talon. 
e nach Vorſtehendem Betheiligten bes 
ch ihre Ceſſionarien, Erben und Rechts⸗ 
fesche er werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
ort, päteſtens aber in dem 
auf den 3, Auguſt 1860, Vorm 11 Ubr, 
wer dem Stadt⸗Ger.⸗Rath Schmiedel, 
. Stocke des Gerichtsgebäudes, angeſetzten 
wid zine anzumelden und zu beſcheinigen, 
scha enfalls ſie mit denſelben werden er 
richt en werden, wonächſt zu J. oben die Be⸗ 
werf gung des Beſitztitels fur den letzten Er⸗ 
— et des Grundstückes, zu II. die Löſchung 
5 - Poſten im Hypothekenbuche und 
Stelle ya auſglbo deen ud g ungen an 
nen r ungiltig zu 
erklärenden eifel en 1 f a 
reslau, den 31. März 1860, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaftations- Bekanntmachung. 


R Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
a rünftrafe gelegenen, von dem Grund: 
— Nr. 1a der Vorwerksſtraße abgetrenn⸗ 
tadt . Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vor⸗ 
— ®b, VI. Fol, 113 verzeichneten, auf 
find Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
= 8, der „Conradshof“ genannt, haben wir 
— Termin auf 
im 1 20. Juli 1860 Vorm. 11 Uhr 
„Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Purete und 49 — können in dem 
8 el, einge — — 8 
0 egen einer aus dem Hypothekenbuche 
909 erſichtlichen Realforderun — — Kauf: 
Fort Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
Br bei uns anzumelden. [136] 
K reslau, den 10. Dezember 1859. 
onigl. Stadt: Gericht. Abtheil. . 


2 


ntermarkte bierjelbjt Anſpruch erheben A. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwenigen Verkaufe des hier in der 
Tauenzienſtraße gelegenen, von dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 46 und 47 der Tauenzienſtraße und 
Nr. 4 der Brüderſtraße abgetrennten, auf 
14,011 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. geſchätzten, dem 


Schloſſermeiſter Carl Kraeker gehörige 
Grundſtücks, Band XII. fol. 353 des Hypo⸗ 
theienbuchs der Schweidnitzer⸗Vorſtadt. (Litt. 
A. B. C. D. des Situationsplans, haben wir 
einen Termin auf 
den 3. Sept. 1860 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hppothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
eldern Befriedigung Then, haben ihren An⸗ 
pruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 23. Dezember 1859. [13] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[583] re 
Der Concurs über das Vermögen des 
Strumpfmachermeiſters Wilhelm Müller 
hier iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 3. Mai 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


£ Aufruf. 

Bei der am 26. und 27. Oktober, 2., 3. und 
9. Nopbr. d. J. abgehaltenen 118. Aultion der 
im hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte verfallenen Pfänder, 
und zwar bei folgenden Pfand⸗Nummern: 

A. Aus dem Jahre 1855: 
Nr. 25136. 
B. Aus dem Jahre 1856: 
Nr. 36350 46488 48438 51177 51650 51812 
52191 53103 54410 54653 55237. 

©. Aus dem Jahre 1857: 
57006 57116 57957 58563 58796 
59814 60194 61558 61669 61818 
62313 63041 63480 63865 64319 
65232 68739 68829 69123 69382 
70695 70151 70758 70786 71638 
72618 72619 73290 73356 73831 73928 
74152 75062 75252 75446 75491 76415 
76658 76802 76949 77371 77439 77755 
78070 78168 79340. 

D. Aus dem Jahre 1858: 
1137 1428 1826 2250 2314 2437 3704 
7515 7571 7662 7693 7790 7873 8104 
8420 8436 8794 9013 9096 9350 9411 
9663 9674 9725 9854 10051 10066 
10156 10178 10335 10566 10746 
10748 10894 11016 11047 11107 
11203 11426 11830 11840 11937 
12060 12186 12263 12485 12591 
12646 12656 12721 12763 12825 
12832 12901 12959 13011 13106 
13438 13482 13868 13899 14058 
14221 14326 14477 14506 14537 
14592 14634 14724 14744 14760 
14805 14953 15383 15706 15555 
15645 15646 16115 16145 16256 
16358 16385 16552 16654 16673 
16689 16720 16750 16896 16972 
17023 17142 17185 17293 17373 
17459 17523 17688 17763 17781 
17838 17884 18042 18053 18163 
18233 18272 18314 18362 18539 
18547 18929 19253 19378 19424 
19469 19476 19492 19507 1957 
19600 19660 19675 19787 19827 
19841 19959 20062 20066 20128 
20185 20250 20360 20379 20454 
20599 20615 20797 20990 21011 21150 
21387 21405 21639 21648 21729 21787 
21849 21883 21921 21937 22081 22174 
22272 34666 
hat ſich ein Ueberſchuß ergeben. 

Die betheiligten Pfandgeber werden daher hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich bei unſerem Stadt⸗Leih⸗ 
Amte von jetzt ab bis ſpäteſtens den 

19. Dezember 1860 
r melden, und den nach Berichtigung des Dar: 
ehns und der davon bis zum Verkauf des Pfan⸗ 
des aufgelaufenen Zinſen, ſowie des Beitrages 
zu den Auktionskoſten verbliebenen Ueberſchuß 
gegen Quittung und Rückgabe des Pfandſcheins 
in Empfang zu nehmen, widrigenfalls die be⸗ 
treffenden Pfandſcheine mit den daraus begrün⸗ 
deten Rechten der Pfandgeber als erloſchen an⸗ 
eſehen, und die verbliebenen Ueberſchüſſe der 
Röbtiihen Armenkaſſe zum Vortheile der hieſi⸗ 
gen Armen werden überwieſen werden. (585) 
Breslau, den 22. November 1859. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. [29] 
Der dem Kaufmann Adolph Kempner, 
jetzt zu Breslau, gehörige, im Roſenberger 
Kreiſe gelegene Antheil des freien Allodial⸗ 
Rittergutes Seichwitz Nr. 39 sub Litt. C, Mit⸗ 
tel⸗Seichwitz genannt, landſchaftlich abgeſchätzt 
zum Credit auf : 

29,911 Thlr. 18 Sgr. 2 K. 
zur Subhaſtation auf 31,844 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unferm Bureau J. einzuſehenden Taxe ſoll im 
Wege der Execution am 

18. Juli 1860 Vormitt. 11 uhr 
an ordentlicher N vor dem Herrn 
Kreisgerichts⸗Rath Knoll im Terminszimmer 
Nr. 6 hier ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Roſenberg, den 1. Dezember 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 

gez. Cirves. 


Nothwendiger Verkauf. (30) 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 17. Dezember 1859. 

Die dem Apotheker Eduard Anton von 
Konopka fag hierſelbſt sub Nr. 707 
und 708 belegenen Grundſtücke, ſowie die auf 
diefen Grundſtücken haftende Apothekergerech⸗ 
tigteit und die zu dieſer gehörigen Zubehö⸗ 
rungen, Utenſilien, Waaren und Geräthſchaf⸗ 
ten, abgeſchaͤtzt auf 17,201 Thlr. 9 Sgr. 
10% Pf. zufolge der nebſt Hppothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am entlich 1860, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den 3 ihre Befriedi 9 1 5 
haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 


59218 
62312 
64410 
69575 
72560 


Nr. 


Nr, 


10261 
10989 
11792 
12213 
12668 
12921 
13683 
14336 
14682 
15049 
15778 
16491 
16744 
17184 
17601 
18032 
18280 
19046 
19484 
19672 
19972 
20321 


er 


[3480] _ Bekanntmachung. 4 
Das Brau⸗ und Brennerei⸗Etabliſ⸗ 
ſement zu Laskowitz, Kreis Ohlau, iſt bereits 
verpachtet, welches den Herren Bewerbern 
hiermit bekannt gemacht wird. 
Nent⸗Amt Laskowitz. 


Br 5 3457] 

Alle Diejenigen, welche ſich der Aſſiſtenz 
des am 22. vor. Mon. hierſelbſt verſtorbenen 
Juſtizrath Julius Ottow 
von Rechts⸗ Angelegenheiten bedient haben, 
werden erſucht, 

die betreffenden Manual⸗Akten, gegen Be⸗ 

richtigung der etwanigen Gebührenreſte, im 

Büreau des Juſtizrath Ottow binnen 14 

Tagen in Empfang zu nehmen. 

Brieg, den 4. Mai 1860. 
Die Juſtizrath Ottowſchen Erben. 


[3424] Auktion. 

Mittwoch den 9. Mai, Morgens 8 Uhr, ſol⸗ 
len im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpita⸗ 
liten gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Das Vorfteher- Amt. 


Auktion. Donnerſtag den 10. d. Mts. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Ge bäude 
und Freitag den Iten im Appell.⸗Ger.⸗Ge⸗ 
bäude Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel u. Hausgeräthe verſteigert werden. [3484] 

Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


ST Vice Aut. 


Sonnabend den 12. u. Montag den 14. d. 
Mts. von 9 und 2 Uhr ab ſollen zu dem 
Nachlaſſe des Hrn. Prof. Dr. E. E. Chr. 
Schneider gehörige Bücher, beſtehend in größ⸗ 
tentheils röͤmiſchen und griechiſchen Klaſſikern, 
Werken neuerer Literatur und Sprachen und 
Miscellaneen, öffentlich verſteigert werden. 
Auktions⸗Lokal: Studenten⸗Bibliothel im Uni: 
verſitätsgebäude. Der Katalog liegt zur Durch⸗ 
ſicht bereit in dem Maske'ſchen Antiquariat 
und der Skutſch'ſchen Buchhandlung. 

C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 
Eine maſſive Brauerei, im guten Bau⸗ 
L zuſtande, ſammt allen erforderlichen neuen 
Gefäßen, mit einem großen Garten, neu ein⸗ 
gezäunt, und kleinem Grundſtücke, in Schwer⸗ 
ſenz, Kreis Poſen, hart an der Chauſſee be⸗ 
legen, iſt eines eingetretenen Todesfalles we⸗ 
gen aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Auch kann die Errichtung eines Gaſthauſes 
hierorts nur ſehr günſtig erſcheinen. Reflek⸗ 
tirende wollen ſich gefälligſt in frankirten 
Briefen an den Lehrer Herrn J. Graffſtein 
in Schwerſenz wenden. as 


N Die unmittelbar vor der Stadt 
pdtfuhner 


ufterbuurg an der Königsberg: 
T re belegene z 
welche dur 


ch⸗Fabrik, 

eine Dampf⸗Maſchine von 24 
Pferdekraft betrieben wird, mit der höchſt zweck⸗ 
mäßig eingerichteten Färberei, Walke, 20 Woll⸗ 
kämme⸗Maſchinen, 1 großen mechaniſchen 
Spinnmaſchine mit 300 Spindeln, ſo wie 2 
kleinen desgleichen, 2 mechaniſchen Webeſtüh⸗ 
len, 4 kleinen und 1 großen Scheer⸗Cylinder, 
2 Jacquard⸗Maſchinen ac. nebſt Wohnhaus ſoll 
am 13. Juni 1860, Nachm. 3 Uhr, 
in dem Budeau des Hrn. Rechtsanwalt Herz⸗ 
feld in Inſterburg in freiwilliger Licitation 
verkauft werden, worauf Kaufliebhaber mit 
dem Bemerken aufmerkſam gemacht werden, 
daß ſich wohl ſelten eine ſo vortheilhafte Ge⸗ 
legenheit zum Kauf eines in größter Solidität 
und Schönheit prangenden Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ments darbietet, da ſich ſämmtliche Gebäude 
ſo wie die ganze Anlage auch zu jeder andern 
Fabrikation ausgezeichnet eignen, und werden 
die Herren G. Jacoby in Berlin, Kaiſer⸗ 
ſtraße Nr. 5 und Herrmann Löwenberg 
in Tilſit auf an ſie gerichtete Anfragen gerne 
nähere Auskunft ertheilen. [3455] 


Ein großes Grundſtück 


in einer Vorſtadt von Breslau, ſchön und 
herrſchaftlich, mit großen Sälen, Garten, 
Stallung und Remiſen, auch zu einer Fabrik⸗ 
Anlage gut geeignet, iſt für 38,000 Thlr. bei 
10,00 Thlr. Anzahlung, welche in ſicheren 
Hypotheken geleiſtet werden kann, zu verkaufen 
durch A. Geisler in Breslau, 

[4329] Weidenſtraße Nr. 25. 


empfehlen zu ermäßigten Preiſen: [4316] 
Metzeuberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchaul. 


Große Auswahl Billards 


nach neueſter und verbeſſerter Conſtruction. 
Auch empfehle ich mich zu Reparaturen und 
Ueberziehen von Billards. — 
C. Letzuer, Breiteſtraße 42. 
lügel, Pianinos u. Tafelform⸗In⸗ 
ſtrumente, allen Anforderungen an 
Ton, Eleganz und Dauerhaftigkeit entſpre⸗ 
chend, verkauft unter Garantie 
[4306] B. Laugenhahn, Neueweltgaſſe 5. 


Prima⸗Asphalt⸗ Dach Fitz 
empfiehlt billigit: 4299 
T. W. Kramer, Breslau, Büttnerſtr. 30. 


Wollzelt "BE 


find in allen Größen zu vermiethen Stodgajje 
Nr. 21 im e bei Dahlem. 


Ar. 21 im Mobelmagam nen. 
ir Juwelen, Perlen, altes Gold 
F u. Silber zahlt die allerhöcyften Preiſe 


H. Brieger, 


Riemerzeile 19. 


Sprotten, Bücklinge 
4325] bei Guſtav Scholtz. 


orzellan⸗ und Steingut⸗ 


garen empfiehlt zu billigſten Preiſen. Um 


gütige Beachtung bittet; 44301 
1 7 8 Kloſſe, Nikolaiſtraße 78. 


[4327] 


zum Betriebe 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacce, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[3462] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


=; * g 

Zum pomm. Fiſch⸗Matroſen 
Stockgaſſe Nr. 29, nahe am Ringe. 
Empfehle friſchen Lachs a Pfd. 15 Sgr., 
geräuch. und marin. Aal, Koch⸗Aal, Speck OETRER | 
bücklinge, Gold- Fische, Aal, Briden, die 
beliebten Brat⸗Heringe, delikate Heringe 
— und ſchöͤne Qualitäten Voll⸗ Heringe zum 9 
Dee . Donner, erſtes Viertel vom Ringe. 

Mein zweites Geſchäft Stockgaſſe Nr. 20, im gelben Hirſch, iſt mit Waaren⸗Beſtand 
auf zwei Jahre zu verkaufen. 14315] 


locksasst 205 


Noch kürze Zeit dauerk der 


Vn tous ens in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 17, 47 Thlr. 
u. h. Eleganteſte Knicker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Std. 1% Thlr. und höher, Negenſchirme 
ven engliſchem Leder ſehr billig, Zengregen- 
ſchirme von 12½ Sgr. an. 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 

dier im Gaſthof zum blauen Hirſch. ug 


Die neu errichtete 
Sonnen⸗ und Regenſchirm⸗Fabrik 
von Heinrich J. Löwy, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 10. 
empfiehlt einem hieſigen und auswärtigen Publikum ihre Neuheiten in den ele⸗ 
ganteſten Baldachins, En-tout-cas — mit abſchattirter 
Garnitur. En tout cas Kofferſchirme, zu den billigſten Fa⸗ 
brik⸗Preiſen. [4085] 


Reparaturen und Bezüge 
werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 
— —̃— —ũ——äé——be ũ. — 


Durch ein königl. preuß. Miniſterium 0 

für die geiſtl., Unterrichts⸗ u. Medizin Ange. Vom Wartſer, 

legenheiten laut Reſcript vom 20. Mai 1859, 

für den freien Verkauf durch die Herren 
Apotheker conceſſionirt. 


Münchner und Wiener 
Thierſchutz⸗Verein 
mit der Medaille ausgezeichnet. 


PARISE LE 1885 
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Korneuburger 


5 I Biehpulver 5 
für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


bewährt ſich ſtets: 
Beim Pferd: in Fällen von Drüjen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und 
worn die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. 5 0 13 
eim Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei 
Abgabe von wenig oder fait Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwen: 
dung verbeſſert wird — bei Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch 
5 1 058 ſehr vortheihaft, ſo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends 
gedeihen. 2723 
Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unter⸗ 
leibes, wo Unthätigkeit zum Grunde liegt. - 
Preis eines halben Packets 10 Sgr., eines ganzen Packets 20 Sgr. 
Echt zu beziehen: in Görlitz bei Herrn Apotheker E. Staberow, in Grünberg 
bei Herrn Apotheker Bruno Hirſch, in Liegnitz bei Herrn Apotheker Hertel, in Sagan 


bei Herrn Apotheker Pelldram. 


Niederſchleſiſche Steinkohlen. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 3. April d. J. bringen wir hierdurch 


zur Kenntniß, daß wir dem 
Herrn A. Petzoldt in Waldenbur 
die General⸗Agentur für den Verkauf unſerer Steinkohlen, we 
unſeren Gruben verladen, zum Verſandt gelangen, übergeben haben. 

Hermsdorf bei Waldenburg i. Schl., den 1. Mai 1860. 

Der Vorſtand der conſ. Glückhilf⸗Grube. Hayn. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir die ſchöne fette Steinkohle der 
eonf. Glückhilf Grube zu Hermsdorf 

zu geneigter Abnahme beſtens zu empfehlen, dabei bemerkend, daß auf die Beladung der 
Eiſenbahnwagen die größte Sorgfalt verwendet und für deren richtige Befrachtung garantirt - 
wird. — Eben jo ſoll denjenigen Abnehmern, welche innerhalb eines Jahres wöchentlich 
regelmäßige Transporte zur Verſendung nach Berlin und Gorlitz aufgeben, die von dem 
Direktorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und der königlichen 
Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn veröffentlichte Fracht⸗Boniſikation 
unverkürzt zurückgewährt werden! 3390 

Waldenburg i. Schl., am 1. Mai 1860. A. Petzoldt. 


en Piauoforte-Fabrir von Mazır Irires — 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Echt franzöſiſche Luzerne, 


weiße Zucker⸗Runkelrüben, Futtermöhren, engliſche Turnips, Waſſerrüben, amerikaniſchen 
Pferdezahn⸗Mais, Zucker⸗Hirſe, ſowie alle nn Oekonomie⸗ und Garten⸗Sämereien offerirt 
in beſter Güte: [3413] Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, 


empfiehlt in größter Auswahl zu billigen Preſen S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Pferde: Verkauf. [4330] 
Montag den 7ten d. M. erhalte ich einen neuen Trans: 


e eleganter litthauer Neit⸗ und Wagen⸗Pferde, 
und werden dieſelben im Ballhof in der Oder⸗Vorſtadt zum 
—— Verkauf ſtehen. Samuel Friedmann, gen. Striemer. 

Hiermit erlaube ich mir, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich hier am Platze, 


Burgſtraße Nr. 3, eine 


Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik 


neu begründet habe. — Ich werde bemüht ſein, durch ein reines, kräftiges 
und preiswürdiges Fabrikat meine verehrten Abnehmer vollſtändig zufrieden 
zu ſtellen. Schweidnitz, am 1. Mai 1860. [3493] 


C. H. Heiler. 
Sämmtliche Sorten Mineral⸗Wäſſer 


aus der Fabrik der Herren Dr. Struve u. Soltmann ſind jederzeit von ganz friſcher 
Füllung vorräthig und zu Fabrikpreiſen zu haben bei 14283 
E. G. Feldmann, Ohlauerſtraße Nr. 55, 


che per Eiſenbahn an 


> 
— — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die N 
Silurische Fauna des westlichen Tennessee. 


Eine palae ontologische Monographie 
von 


Dr. Ferdinand Roemer, 


ord. Professor der Mineralogie an der Universität Breslau. 

Tafeln (3 lithographirten und 2 Kupfer-Tafeln). gr. 4 
Eleg. carton, Preis 3 Thlr. 

Der rühmlichst nn Verfasser hat in Obigem ein Werk geliefert, welches sich 

sowohl durch Reichhaltigkeit des Materials, das der Verfasser selbst an Ort und Stelle 


sammelte, wie durch ( Gründlichkeit der Forschung auszeichnet und daher sowohl Fach- 
kennern wie Liebhabern des pa alaeontologischen Studiums angelegentlichst empfohlen 


Mit 5 133 Bog. 


werden kann. [3495] 
rg mit Stahl: und Rohrreifen, 
etze von Bändchen und Chenille, ſowie 
Coiffüren in geſchmackvollen Fagons 
offerirt zu den billigſten ae en gros et en detail: [4255] 


Bernhard Korn, 


Blücherplatz Nr. 4, neben der Mohren-Apotheke. 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. 

Mein Lager fertiger Schuhe und Stiefeln 
ſowohl für Herren als auch für Zn empfehle 
ih in größter Auswahl. E. Schäche. 

Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
à Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 
Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 
und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bartſpuren. Die 
Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz und Nachtheil 
für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen en fih in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 50 und S. 6. S chwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowsfi in Ratibor. 


Auswärtige Beitellungen | 
werden pünktlich beſorgt. 


Rudolph Schultz, Tour, Firma: Heinicke's Nachfolger, in Glogau. — Adolph 
Greiffenberg in Schweidnitz. 


[2732] 


Eine der bedeutendſten Fabriken Deutſchlands hat mir den Verkauf ihrer 
anerkannt guten ſchweren Leinen übertragen und ich offerire demnach 


das größte Lager gebleichter Leinwand 


in 1 Ya ? Var * ur A breit, [3372] 
Zu ZabrifABkeifen nach Preisliſt iſte. 


Eduard Kionka, Ring Nr. 4 


Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗ Samen Re 


ovn letzter Ernte offerirt billigſt: arl Fr. Keitſch, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25. 


Eine große Partie Buksking 


empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen: W. Samter, 10. Riemerzeile Nr. 10 


Seidene Zeuge, BE 


das vollftändige Kleid 17 berl. Ellen a 7½ Thlr., empfiehlt von der Leipziger 


Meſſe retournirt: W. Samter, 10. Riemerzeile 10. 
| Wollzüchen⸗Leinwand ! Ja rat gegen Preiten, 


i und ſchwer. 


Sadleinwand 5 Drillich! ee binden 
F. Poppe, Ring Nr. 2, 


neben der Buchhandlung 
Amerikanischen Pferdezahn⸗Mais, 


des Herrn Urban Kern. 
letzter Ernte (Commiſſions⸗Lager der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin), offeriren 
billigſt: 3466] Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Echten Peru-Guano, 
Echten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 
Stettiner Portland⸗Cement, 
Stärkſte 66 pCt. Schwefelſäure 


offeriren billigt: Steinbach u. Timme, Blücherplatz 6, [4236] 
Echten Chili⸗Salpeter 
offerirt billigſtens: B. Treuenfels, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6d. [4323] 


zo. _..__ ——— ĩ˙ K „ Aare Sas 2 3 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


in der erſten Etage, an der Promenade und Sandbrücke, beſtehend in 6 Zimmern, 
2 Glas⸗Entree's, Küche, Keller und Beigelaß nebſt Balkon, iſt Term. Michaelis d. J. 
zu vermiethen und das Nähere alte Sandſtraße Nr. 12, an der Promenade 2te Etage, 
zu erfahren. 4342 


Auch kann auf Verlangen Stallung und Wagenremiſe dazu gegeben werden. 


HKmochenmmehl, feinster Körnung, gedämpft, 


dito dito dito roh, 


Oberschl. Glas-Dünger-Gyps> mehlfein, 
a m Lochow S Comp., Vorderbleiche 1. 


[3488] 
Von echtem Peru-Guano, 


dessen Stickstoffgehalt wir mit 13 à 14 % garantıren, empfingen soeben neue Zusendung. 


3485 Lochou 8 Com D. % Vorderbleiche Nr. 1. 


Zinkbleche 


empfehlen und gewähren je nach Quantum 
außergewöhnliche Preisvortheile. 4273 
Georgi u. Bartſch, 


Ohlauerſtraße Nr. 77, 


in Literat wünſcht unter ſoliden Bedingun⸗ 

gen Privat⸗Unterricht zu ertheilen. Nä⸗ 
heres beim Hrn. Kaufm. Carl u er, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 21. [4339] 


eichſtraße Da, 3 Treppen links, ſteht 
T ein Gewehrſchrank mit 10 Gewehren 


zum Verkauf. . [4296] 


3 Hechte. 


1052 
2000 bis 3000 Thlr. 


Kämmereigelder find zum Johannistermine 

gegen pupillariſche Sicherheit zu vergeben. 

Münjterberg, den 3. Mai 1860. 3468] 
Der Magiſtrat. 


Zu verkaufen. 

Eine hierorts, unendliche Reihe von Jah⸗ 
ren im beſten Flor ſtehende Branntweinbren⸗ 
nerei mit Ausſch chank und ſitzenden Gäſten, iſt 
Familienverhältniſſe halber, bei ſehr gutem 
Hypothekenſtande mit 4000 Thlr. Anzahlung 
bald zu übernehmen. 

Zugleich iſt auch eine Brauerei, maſſiv, mit 
guter Nahrung und 30 Mrg. Acker, bei Bres⸗ 
lau in einem großen Kirchdorfe, zu verkaufen. 
Die näheren Bedingungen bei 5 308] 

J. Hoffmann, Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 16. 


Vergoldete Agraffen 


zum Garniren der 8 8 empfiehlt: 


B. Schröer, 
[3461] Breslau, Ring, Riemerzeile 20. 
Wollſack⸗Leinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 
[4284] Salomon Auerbach, Kalsſtr. 11. 


Eine Heine Landwirthſchaft mit maſſivem 
Wohngebäude, nahe bei Breslau, unweit 
der Bahn, iſt für einen ſoliden Preis ſofort, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere au erfahren Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße 17, 2 Stiegen. [4341] 


ine goldene Kapſel iſt am Freitag gegen 

Abend verloren gegangen. Der Finder 
erhält eine angemeſſene Belohnung Ohlauer⸗ 
Straße bei den Herren Kaufleuten Lehmann 
u. Lange. [4293] 


a gebrauchte halbgedeckte Wagen, ein 
offener und ein vierſitziger Leder⸗Plau⸗ 
wagen, ſowie auch eine große Auswahl neuer 
Wagen ſtehen zu ſoliden Preiſen zum Ver⸗ 
kauf beim = 298] 

Wagenbauer F. Oels, Hummerei Nr. 41. 


Es werden verkauft gefüllte Nelkenſtöcke a 
Dutzend 6 Sgr., wie auch Staudenge⸗ 
wächſe und Pflanzen verſchiedener Art; wilde 
Weinranken à Stück 2½ Sgr., bei dem Han⸗ 
delsgärtner Stiller, Paradiesgaſſe Nr. 19. 


Altes Zinn und Zink 


kaufen er 1 dafür die höchſten Preiſe 
E. F. Ohle's Erben, (3408] 
Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


35 Stüd 1—6jähr. Mutterſchafe und 

250 Stück 1—2jähr. Schöpſe ſind 
wegen Reduction der Heerde auf dem Dom. 
Zyrowa, Kr. Groß⸗Strehlitz, zu verkaufen 
und nach der Schur abzunehmen. [4157] 


Schaf⸗Verkauf. 


Das Dominium Beneſchau, Kreis Ratibor, 


N bat 300 Stüd zweijährige Schöpfe aus einer 


anerkannt edlen und Kue Heerde als gute 
Wollträger zum Verkauf, welche noch vor der 
Schur beſichtigt werden können und nach der 
Schur Ben find. Der Centner Wolle 
davon wurde am vorjährigen breslauer Woll⸗ 
markt mit 110 Thlr. verkauft. [3482] 


Gute rohe und geſottene Rot ge 
offerirt billigſt: f 
M. Manaſſe RR aa 


> Für Raucher. 

Freunden eines wohlſchmeckenden und gut 
riechenden Rauch⸗Tabaks empfehle meinen 
anerkannt vorzüglichen Bruſt⸗Canaſter, 
das Pfund zu 8 Sgr. bei Entnahme von 
Entnahme von 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 

Adolph Kemmler, Schmiedebrücke 67. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine bair. Bierbrauerei in einer Stadt 
von 8000 Einwohnern mit 5 Eskadronen Ka⸗ 
vallerie, an 4 Chauſſeen, dem Kreuzpunkte 
zweier im Vau begriffener Eiſenbahnen, ſoll 
für 13,000 Thlr. mit 6000 Thlr. Anzahlung 
verkauft werden. Adreſſen sub No. 112 
A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗ ORTEN 
in Berlin, Kurſtraße 50. [3454] 

uf der Herrſchaft Siemianowitz ſtehen 500 

Stu Brackſchopſe und Brackmut⸗ 


tern gleich nach der Schur zum Verkauf, 
wobei von erſteren circa 200 Stüd zum Schlach⸗ 


ten fett ſind. Die hierauf Reflektirenden wol⸗ 
len ſich in Nev⸗Scharley bei 2 DS 
melden. 3443 


Maſtvieh⸗ Auction. 


Dinstag, den 8. Mai d. J., von Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr ab, werden auf dem Götzhofe 
in Glaz 100 Schopf e und 50 Mutterſchafe 
paarweiſe, jo wie 2 Ochſen und 2 Kühe verkauft. 

Sämmtliches Maſtvieh iſt mit Koͤrnern 197 
gemäſtet. [3331] 


„„ .. ˙ Ar Tee 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


Ein Ma chinenbauer, 
praktiſch und theoretiſch tüchtig, für eine Werk⸗ 
führerſtelle geeignet, wird geſucht von 

Guftav Becker in Freyburg i. Schl. 


Agenten f ür Deutſchland 
finden 2 


nftellung. Briefe franco. 44172 
Siege . Eo. in London W. C. 


Lehrlingsgeſuch. “““ 


Ein mit den 1 55 eus ver⸗ 
ſehener junger Mann ſindet unter billigen Be⸗ 
dingungen gleich oder Termin 7 5 
Unterkommen als Eleve in einem lebhaften 
Ap othekengeſchäft. Nähere Auskunft ertheilen 

Maruſchke u. Schube, Breslau. 


inem unverh. Kunſtgärtner 205 eine 
gute Stelle nach: 
E. Berger, Bifcofht, BR 


pfohlen durch Herrn Grafen von Finkenſtein, 
auf Schönberg bei Deutſch⸗Eylau, der die 
Güte haben wird, nähere Auskunft zu erthei⸗ 


len, ſucht eine ähnliche Stelle. 3293] 
welche hebräiſch 


Zehn Setzer, 


ſetzen können, 

werden in der Buchdk dere von Graßmann 

u. Schrentzel in Stettin geſucht. [3449] 
v % 

Ain unverheir. irthii: 
Beamter, von redlichen und mora⸗ 
liſchen Charakter, im Dienſte ſehr eifrig 
und thätig, mit gebildetem beſcheidenen 
Benehmen, ſucht eine Auſtellung. 
Derſelbe beſitzt die umfaſſendſten Kennk⸗ 
niſſe in feinem Fache, iſt jeder Herrſchaft 
beſtens zu recommandiren und wird ſich 
durch ſehr günſtig lautende Zeugniſſe 
legitimiren. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. W 
Schmiedebrücke! 3478 
r Offene Stelle! Ein verh. a, 
mit wenig oder ohne Familie, findet als Ne: 
vierförjter Johanni d. J. gute Stellung 
eg den Landwirth J. een, er 
lau, Schuhbrücke Nr. 59. [4331] 


Penſions⸗Offerte. 


Ein reſp. 2 Knaben finden in der Familie 
eines Lehrers gute Aufnahme, à 100 Thaler 
jährlich, der auch ein zelne für die Real⸗ 
Schule vorbereitet, und welcher ſich ſeit 
vielen Jahren einzig und allein der Pflege, 
ſteten Beaufſichtigung und Nachhilfe ihm an⸗ 
Auf gefällige 
555 poste restaute 
Nähere mit⸗ 

[4275] 


vertrauter Knaben widmet. 
Adreſſen sub D. L. V. 
wird das 


Breslau, franco 


getheilt. 


Jwei gebildete, thätige und brau 
Wirthſchafts⸗ Schreiber ſuchen zum 
baldigen Antritte oder zu Johanni d. 
Wirthſchaftsſchreiber⸗Stellen. 3479 


u. Nachw.: Kfm. R. Fels⸗ 


Auftra 
mann, Echmiedebrücce Nr. 50. 


Eiiem unverh. Amtmann weiſt für Jo⸗ 
hanni d. J. einen offenen Poſten mit 
120 Thlr. baarem Einkommen nach: 

[4321] E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Eine Haushälterin und eine 
Landwirthſchafterin können mit 
80 und 100 Thlr. Gehalt bei 
freier Station placirt werden. Auftr. 
A. Wierskalla, Berlin, Dragoner⸗ 


Straße 7. 3260] 


Ein gewandter herrſchaftlicher Diener, mili⸗ 
tärfeei, welcher ſtets bei hohen Herrſchaf⸗ 
ten conditionirt hat und durch die beſten 


Zeugniſſe empfohlen wird, ſucht ſofort oder 


zum J. Juni eine Stelle, womöglich auf dem 
Lande; auch als Krankenpfleger, ſowie für 
Reiſen zu empfehlen. Zu erfragen beim Br 


tier in Zettlitz Hotel in Breslau. [4313 


Agentur⸗Geſuch.“““ 


Ein thätiger intelligenter, in einer der fre⸗ 
quenteſten Provinzial Städte Schleſiens eta⸗ 
blirter Kaufmann mit den vorzüglichſten Refe⸗ 
renzen, erbietet ſich zur Uebernahme von 
Agenturen für ſolide Geſchäfts⸗ Häuſer oder 
zum kommiſionsweiſen Verkauf reeler Artikel, 
welche ſich für die Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Branche eignen. Gefällige Offerten 
beliebe man franco unter der Chiffre J. Z. E 
poste restante Görlitz niederzulegen. 
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Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ein Offizier a. D., a Role alt, Katholik, 
geſund, e olizeiverwalter und 
Rendant eines großen d uͤter⸗Komplexes, em⸗ 


wei Kabinet und Küche nebſt 
Gartenbenutzung ſind Joh. u beziehen, 
[2 


Das Nähere Magazinſtraße im ue h 
drei Stiegen. 


Stuben, 


Na. dem neuen Eckhauſe, Tauenzien⸗ und T Ta⸗ 
ſchenſtraße, iſt in der 2ten Etage eine 
derbichaftliche W. Zohnung, neu und elegant 
eingerichtet, billig zu vermiethen und von Jo⸗ 
hanni oder Michaeli zu beziehen. [3027] 

Neue Taſchenſtraße Nr. 7 iſt die 2te Etage 
zu vermiethen, von Johanni zu beziehen. 


as in der Nähe des Königsplatzes ſehr 
angenehm gelegene Haus, Kurze Gaſſe 

Nr. 18, enthaltend mehrere bewohnbare Piecen, 
Küche, Keller ze., verbunden mit freier Gar: 
tenbenubung it ſofort zu vermiethen. Nähe: 
Gaſſe Nr. 17 beim Gärtner. [3357] 


Nikolaiſtraße Nr. 73, 
nahe am Ringe, 
iſt die 1. Etage zu vermiethen und bald oder 
zu Johannis zu Johannis zu beziehen. [4147] beziehen. [4147] 


Eine Stube, Alkove und Küche zu Johannis 
zu vermiethen * Nr. 15. Das 

is 9 und Nach⸗ 

[4292] 


res Kurze 


Nähere beim Wirth, Vorm 
mittag von 2—3 Uhr. 


Wohnungs: Anzeige, 4 
Ein großes Quartier fur 41 15 Thlr. 0 5 
oder zu Johanni an einen chriſtlichen fragen 
wohner zu vermiethen. Näheres zu EXT! 5 
bei Herrn Kaufmann Gottwald, vis 
dem Freiburger Bahnhöfe. 


Nitolaiſraße Nr. 55 iſt ein worin 1 
mer mit Kabinet und Pianoforte du Bun 
mietben. [ 


ummerei Nr. 26 iſt die zweite Etage, ame 
Stuben, zwei Alkoven, Küche un 0 
hör zu Johanni zu beziehen. [ 


Gartenſtraße Nr. 2 
ift ein Quartier von 7 Piecen (Soc arten) 
pr. 1. Juli d. J. zu vermiethen. 4 


derſtraße 7 iſt der 3. Stock, 4 Jim 
O mer, Kabinet, Küchenſtube, Geräte 


nem Entree und dem nöthigen Beigelaß, 1. 
Johannis zu beziehen. 5 


Näheres im 1 


g — " 
von mehreren Zimmern, 0 e und 
Gartenlaube iſt in einem reizenden, 
großen Garten ſehr preiswürdig zu Der? 
miethen. Das Nähere zu erfragen ei 
Georg Pohl, Cliſabetſtr. 3473] 
| 


Eine ſchöne Wohnung 
von 4 Stuben, einer Alkove und Küche iſt 
beziehen 
143431 


billig zu vermiethen und bald zu 

Matthiasſtraße 38. R 
Die erſte Eta 

Eliſabetſtraße Nr. 5, zu einem 


geeignet, iſt zu vermiethen. 
Treppen hoch. 


Ein hohes Parterre und im 3. 
Quartier iſt Johanni oder Dicaeli zu 
beziehen Mauritiusplatz 1 u. 2. [432 6] 


Kaen 5 30 iſt die dritte Etage 
Johanni d. J. zu vermiethen. e 


res daf elbſt. [4329] 


8 
Zwei Sommerwohnungen 
in Alt-Scheitnig Nr. 11, dicht neben Für 
stensgarten, eme kleine und eine grössere 
sind noch zu vermiethen. Die gesunde und 
freundliche Lage und die Nähe des schönes 
Parkes, machen diesen Aufenthalt zu einem 
höchst angenehmen, [4279] 


Stallungen 


für Lohn: oder Droſchkenkutſcher zu vermie⸗ 
hen Ohlauerſtraße 79. : [4285] 


Nikolai⸗Stadtgraben Ga 
iſt ein Theil der 3. Etage ſofort, eine Hof 
und eine Kellerwohnung von Johanni 540% ver‘ 
miethen. 


Junkernſtr, Nr. 3 iſt die dritte Etage zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 
Näheres im Comtoir par terre. [4300] 


ns Nr. 3b 
und Friedrich⸗Wi lhelmſtraßenſeite i tie Hälfte 
der erſten Etage Johanni oder Michaeli dieſes 
Jahres zu vermisthen. Näheres daſelbſt im 
erſten Stock bei dem Beſitzer des Haufe von 
8 bis 10 Vorm. und Nachm. von 2 bis 4 Uhr 

zu erfahren. [4227] 


Zu vermiefben 
it Junkernſtraße Nr. 30, 8 im Hofe 1 Treppe, 
eine Mittelwohnung. 
derhauſe beim Eigenthümer. [4289 


Happoldt's Hotel in Berlin, 


Grünſtraße Nr. 1 [3149] 
(Mitte der Stadt und Geſchäftsgegend), 
durch neue Einrichtungen, billige, feſte Preiſe 
allen geehrten Reiſenden zu empfehlen. 


133 König’s | Hötel 33 


33 Albrechitauernnae, 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 3% 00 
Breslau, den 5. Mai 1860, 
feine, mittle, ord. Mo Waare. 


Weizen, weißer 83— 88 77 699 Sgr. 
dito gelber 80— 84 76 63—70 „ 
Rog . 60-62 58 55—57 „ 
1 . . 8-52 46 43—45 „ 
afer. . . 32— 33 30 27—29 „ 
bien. 55— 58 51 46—50 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
4. u. 5. Mai Abs. Adu. Mg.6U. Nahm. 21. 


zu tdrud bei Oo 2777036 277603 N77 


uftwärme + 74 BR PETER 
Su unkt + 06 + 14 — 5% 
Dunſtſättigung 55pGt. Siygt. Er. 
Wind Pit) 


Metter trübe Sonnenbl. wöllig 


Breslauer Börse vom 5. Mai 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, 


: i Schl,Pfdb.Lt.B.4 | 96% G. Neisse-Brieger 4 | 57% B. 
E 1097 B. dite dite 1824] 88% G. Narschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill 881% B. dito dito 0.4 — dito Prior, ....4 Tr 
Oesterr. Währ. 75% B. Schl. Rst.-Pfdb.4 | 96%, B. dito Ser. IV. 45 8 

7 „Schl. Rentenbr.f 4 | 93% B. || Oberschl.Lit.A.[3% 121% G. 
Posener dito . 4 | 90% G. dito Lit. B. 307 Ii 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.|4%] 99 G. dito Lit. C. 3 3 alızın 8 
Freiw. St.-Anl. 414/100 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 49 2 r 
Preus. Anl. 1850/4421100 B dito dito | 6: 
‚An 7 - |Poln. Pfandbr. 4 88 B. dite dito 377 72% 6. 
dito 1852/4441100 B e x 5 
dito 1854 1856 402 100 B. ate gene Em. ! — |’Rheinische e. 7 
dito 185915 2 104% B. Poln. Schatz-O. 4 — Kosel-Oderbr 4 133% G. 
Erin- Anl. 1853182211134 0, 1 Krae-Ob.-Obl: IE eee een 
4 © Oest. Nat.-Anl. 5 | 60% B dito dito 1% = 
St.-Schuld-Sch. 3% 844% B. 

Bresl, St.-Oblig.4 ER Eisenbahn-Aktien, dito Stamm 248 
dito dito 14 — Freiburger . . 4 | 84% B. Oppl.-Tarnow. f 3270 B. 
Posen. Pfandb. 4 [100% B. dito Prior.-Obl.4, | 83% 6. b 
dito Kreditsch.4 88% B. dito dito 1% 90G. Minerva 5 x 
dito dito 13%| 90% G. Köln-Nindener 8%] — | Schles. Bank 5 175% ji 
Schles, Pfandbr dito Prior.|& | 80% B. Die Bürsen- bz. 

à 1000 Thlr. 34] 87% B. || Fr.-W.-Nordb. | — Commission. 


Verantw. Redakteur: N. Bürkner. Drud v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schl. Pfdb. Lt. A. 


4 | 96%, B. Mecklenburger 4 


age mptoir jebt 
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Das Nähere im 250% 


